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Wieder Abrüſtungskonferenz
Der franzöſiſche Plan ſtößt auf deutſch-italieniſche Ablehnung

Die Abrüſtungskonferenz hat am
Donnerstagnachmittag in Genf, an dem Tage
ihrer Eröffnung vor einem Jahre, ihre
Arbeiten im Rahmen des Hauptausſchuſſes
wieder voll auf genommen. Auf der
Sitzung waren ſämtliche 64 Konferenzmächte
vertreten. Der Präſident der Konferenz,
Henderſon, bezeichnete in ſeiner Er-
öffnungsrede das verfloſſene Jahr der Kon-
ferenz als eine tiefe Enttäuſchung.
Die große Entſcheidung müßte in der aller-
nächſten Zeit fallen.

Der Hauptausſchuß
Ausſprache über den franzöſiſchen Abrüſtungs- und Sicher-heitsplan. Der Vertreter Frankreichs
betonte, daß er auf dem Grundſatz aufgebaut
ſei, daß zwiſchen Abrüſtung und Organi-
ſation der Sicherheit ein unlösbares Band
beſtehe und die Durchführung der Abrüſtung
nur etappenweiſe erfolgen könne.
Seine Regierung lege eine entſcheidende Be-
deutung auf die allgemeine Kontrolle der
Zivilluftfahrt. Fm weiteren Verlauf der
Ausſprache betonte der deutſche Vertreter,
Botſchafter Nadolny, die deutſche Regie-
rung lege den größten Wert darauf, daß die
Abrüſtung ſo ſchnell wie möglich durch-
geführt werde. Sie ſtehe nach wie vor auf
dem Standpunkt, daß ihr ein vertrag-
liches Recht auf die allgemeine Abrüſtung
zuſtehe und die Erfüllung dieſes Anſpruches,
auf die ſie nun ſchon mehr als ein Jahrzehnt
gewartet habe, nicht mehr länger aufge-
ſchoben werden dürfe. Es komme nur ein
Entſchluß der Konferenz in Frage, der für
alle Teilnehmer und auch ſie ſelbſt des Er-
fordernifſſes des Artikels 8 des Paktes Rech
nung trüge. Zur Verwirklichung einer tat-
ſächlich weitgehenden und qualitativen Ab-
rüſtung findet ſich leider nichts in dem
Vorſchlag Frankreichs. Nadolny aing
dann näher auf den militärtechniſchen und den
turiſtiſch- politiſchen Teil des franzöſiſchen
Vorſchlages ein und kam dabei bei beiden zu
einer Ablehnung. Der Vorſchlag über
die Schaffung einer internationalen Armee
wie der über eine Schaffung einer Luftflotte
des Völkerbundes werde ſich wohl als tech-
niſch undurchfüßhrbar erweiſen. Unter ſtürmi-

ſchritt ſodann zur

ſchem Beifall ſprach dann weiter der ita-
lien? ſche Vertreter Graf Aloiſi.
Der Plan Frankreichs enthalte nicht
einen einzigen Hinweis auf eine
tatſächliche, ſofortige und wirkſame Herab-
ſetzung der Rüſtungen. Er diene
lediglich zur Aufrechterhaltung eines be-
ſtimmten internationalen Zuſtandes, ſtatt
zum Schutze einzelner Nationen. Die von
Frankreich vorgeſchlagene Vereinheitlichung
des Kriegsmaterials und der Armeen führe
lediglich zu einer Erhöhung der Rüſtungen,
ebenſo wie die geſorderte Völkerbundsarmee
zu einer Bedrohung und nicht zum
Schutze des Friedens werde Alviſit wandte
ſich dann noch gegen das im franzöſiſchen
Plan vorgeſehbene kontinental-eitropäiſche
Syſtem mit Ausſchluß Enalands. Für
Ftalien ſei ein Fernbleiben „dieſes ſtändi-
gen großen Freundes undenkbar.
Es wird weht mehr geſpaßtk.

Feſte Hand gegen den Kommunismus.
Reichsminiſter Goering, der bekanntlich

auch preußiſcher Innenminiſter iſt, hat
gegen den ſich mehrenden kommuni-
ſt iſſchen Terror umfangreiche Maßnah-
men getroffen. Wie bereits gemeldet, wur-
den geſtern für Preußen ſämtliche kommu-
niſtiſchen Demonſtrationen unterſagt. An
die Polizeibehörden erging funkentele-
graphiſch ein ent'prechender Erlaß. Außer-
dem wurde die Polizei angewieſen, Haus-
ſuchungen bei kommuniſtiſchen Funktionären
und kommuniſtiſchen Verkehrslokalen vor-
zunehmen. Vor allen Dingen ſollen auch
die kommuniſtiſchen Sportvereine, in
erſter Linie dabei die roten Klein-
kaliberſchützenverbände, unter
ſtrengſte Kontrolle geſtellt werden. Jhre
Waffen ſind vpolizeilich ſicherzuſtellen.

Jnzwiſchen haben auch die Landesregie-
rungen von Anhalt, Thüringen,
Baden, Oldenburg, Braun-ſchweig und Mecklenburg Schwe

rin denſelben Schritt getan. Jn Sachſen
iſt noch keine Entſcheidung getroffen. Der
Reichsinnenminiſter wird eine Länder-
konferenz einberufen, in der über wei-
tere Maßnahmen beraten werden ſoll. Die
Polizei hat inzwiſchen ſchon verſchiedentlich
zugegriffen. So wurde u. a., wie wir be-
reits in einem Teil unſerer geſtrigen Auf-
lage meldeten, die kommuniſtiſche
Zentrale im Berliner Karl-Lieb-knecht- Haus beſetzt und durchſucht. Zahl-
reiche belaſtende Schriftſtücke wurden be-
ſchlagnahmt, das Haus aber ſpäter wieder
freigegeben. Aehnliche Durchſuchungen fan-
den im Büro der Berliner „Roten Hilfe“
ſtatt.

u5.-Pohizeipräſident in Berlin

Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung auch mit Perſonalfragen
befaßt. Die Nationalſozialiſten haben den
Wunſch, dem wichtigen Poſten des Berli-
ner Polizeipräſidenten mit dem
Führer der Berliner SA. Grafen Hell-
dorf zu beſetzen. Eine Entſcheidung iſt
aber noch nicht getroffen, zum el der bisherige
Polizeipräſident Melcher ſeine ſchwierige
Aufgabe bisher zur allgemeinen Zufrie-
denheit gelöſt hat. Für den Fall einer
Umbeſetzung ſoll Dr. Melcher einen Regie
rungspräſidentenpoſten erhalten.

Hugenbergs Stellverkreter.
Die Stellvertretung Dr. Hugenbergs, der

durch ſeine Miniſterarbeit voll in Anſpruch
genommen iſt, im Vorſitz der DNVP. hat
der Vorſitzende der preußiſchen Landtags-
fraktion Dr. v. Winterfeld übernommen.

Hikler vor dem Reichsrak.
Der preußiſche „Hoheitsverkreker“ hält ein Verfaſſungskolleg.

Reichskanzler Hitler benutzte die Ge-
legenheit der auf Donnerstag 17 Uhr anbe-
raumten Reichsratsſitzung, um die
politiſche Vertretung der deutſchen Länder in
Berlin namens der neuen Reichsregierung
zu begrüßen. Hitler betrat dabei zum erſten-
mal das Reichstagsgebäude. Es waren zahl-
reiche Zuſchauer erſchienen. Es konnten aber
nur 30 Zuſchauerkarten ausgegeben werden.
Auch die Preſſe war ſtark vertreten. Um
17 Uhr betrat Hitler den Sitzungsſaal, ge-
leitet von Reichsinnenminiſter Dr. Frick
und dem neuen Staatsſekretär in der Reichs-
kanzlei, Dr. Lammers. Er ließ ſich die
Reichsratsbevollmächtigten vorſtellen und er-
öffnete die Sitzung.

Er betonte, daß das neue Reichskabinett

Polizei- Offizier überfallen.
Rälſelhafter nächtlicher

Ein rätſelhafter Ueberfall hat ſich in der
Rothenburgſtraße in Berlin-Steglitz
abgeſpielt. Der Polizeilentnant Walt. Klee-
ſattel wurde kurz vor 3 Uhr von einem
Bewohner des Hauſes Rothenburgſtr. 12 in
der Nähe der Matthäuskirche bewußtlos
aufgefunden. Beamte des Ueberfall-
kommandos brachten den Offizier in das
Krankenhaus Unter den Eichen, wo die
Aerzte ſchwere Verletzungen feſtſtellten.
Alles deutet darauf hin, daß er einen
heftigen Kampf mit noch unbekannten
Verbrechern zu beſtehen hatte.

Kleeſattel hatte ſich gegen 1 Uhr aus ſeiner
Wohnung in der Mutheſiusſtraße, wo er zu
ſammen mit ſeiner Mutter wohnt, zu einem
Dienſtgang entfernt. Jn der dunklen
Straße muß er irgend etwas Verdächtiges be-
obachtet haben, vielleicht Kircheneinbrecher,

Kampf an einer Kirche.
die in die Matthäuskirche eindringen wollten.
Es iſt auch möglich, daß ihm noch unbekannte
Perſonen Rache geſchworen hatten und ſich in
den Anlagen an der Kirche verſteckten, um ihn
zu überfallen. Der Offizier hatte die Waffe
noch in der Hand, als man ihn auffand.
Die Uniform iſt völlig zerriſſen. Anſcheinend
iſt er im Nahkampf mit ſeinen Gegnern ge-
weſen, als ihm hinterrücks einSchlag auf den Kopf verſetzt wurde.
Den am Boden Liegenden haben die feigen
Verbrecher dann mit Füßen getreten,
wodurch Rippenbrüche entſtanden. Von der
Kriminalpolizei in Steglitz wurden ſofort
der Tatort und die angrenzenden Straßen-
züge abgeſucht. Jrgendwelche Spuren waren
infolge des ſtarken Regens nicht mehr zu
finden. Der Verletzte kann im Krankenhauſe
noch nicht vernommen werden, da er noch
beſinnungslos daniederliegt.

präſidenten von Berlin genannt; der Adjutant von Seldte,
Der Berliner SA.-Führer Graf Helldorff (links) wird für den Poſten des Polizei-

Hauptmann a. D. Ausfeld
werden.(rechts), ſoll zum Staatsſekretär im Reichsarbeitsminiſterinum ernannt

Reichskanzler Adolf Hitler

ſein Amt in der wohl ſchwerſten Zeit deut-
ſcher Geſchichte übernommen habe, und daß
ein ſehr großer Glaube dazu gehöre, vor der
Größe der Aufgaben nicht zu ver-
zweifeln. Hitler hob dann hervor, daß die
Reichsregierung ſich tragen laſſe von dem
Vertrauen in die Kraft, den Flei' und die
Fähigkeiten des deutſchen Volkes, vaß ſie die
Kraft ihres Glaubens aus dem deutſchen
Boden, dem deutſchen Lebensraum ziehe.
„Wenn es früheren Generationen möglich
war, ein großes Reich zu geſtalten,
dann muß es auch heute möglich ſein, aus den
gleichen Wurzeln die Kräfte zur Wiederauf-
richtung Deutſchlands zu ziehen.“

Hitler unterſtrich weiter die Bedeutung
kultureller und ſtaatlicher Tradition und er-

e

t h h
vor dem Mikrophon.

klärte mit Betonung, daß die Reichsregierung
nicht reglementieren und zentraliſieren
wolle, was nicht einheitlich und nach einheit-
lichem Willen geſtaltet werden müſſe. Nur
was unbedingt erforderlich ſei, ſolle
vom Reich aus einheitlich angeordnet werden.
Hitler ſchloß mit einem Appell an die Mit-
hilfe der Länder.

Rede des Miniſterialdireklors Brecht.

Im Namen des Reichsrats dankte der Ver-
treter der ſogenannten preußiſchen Hoheits-
regierung, Miniſterialdirektor Dr. Brecht.
Er verwies darauf, daß der Saal, in dem der
Reichsrat ſeine Sitzung abhielt, der gleiche
ſei, in dem ſeit 1896 ſämtliche Bundesrats-
und ſpäteren Reichsratsſitzungen ſtattgefun-
den hätten. Jmmer noch habe, wie zu Bis-
marcks Zeiten, Preußen ſeinen Platz recht s,
Bayern ſeinen Platz links vom Kanzler,
und wie die Anordnung des Raumes, ſo ſei
auch der Verlauf der Sitzungen ſich im weſent
lichen gleich geblieben. Der Bundesratsſaal
atme eine beſondere deutſche Tra-
dition. Hier ſei abſolute Sachlich-
keit zu Hauſe. Hier werde auf temperierte
Austragung der ſachlichen Gegenſätze ebenſo
Wert gelegt wie auf die Pflege kameradſchaft
licher Beziehnngen. T ichsrat fühle ſich
gewiſſermaßen als der Anker im Uhr-
werk der deutſchen Politik. Er ſehe ſeine
Hauptaufgabe darin, Stütze für die Reichs-
regierung bei deren ſachlicher Arbeit zu ſein.
Brecht avpellierte an den Kanzler, ſich dieſes
Jnſtruments ſo zu bedienen, wie es die Ver-
faſſung vorſchreibe.

Brecht kam dann auf den Konflikt
zwiſchen Reich und Preußen zu
ſprechen, von dem er behauptet, daß dadurch
die Beziehungen zwiſchen Reichsrat und
Reichsregierung fühlbar beeinträchtigt wür-
den. Er gab in dem Zuſammenhang dem
Wunſche des Reichsrats dahin Ausdruck, daß
dieſe unnormale Lage alsbald be
hoben werde. Brecht hielt es weiter für
erforderlich. dem Kanzler ein verfaſſungs-
rechtliches Koſleg über die Pflichten ſeines
Amtes zu halten. Er kam weiter auf den
ſchweren Aufgaßbenkreis der nennen Regierung
zu ſprechen und rückte in den Mittelpunkt
ſeiner Betrachtungen die Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit wobei er erkflärte, nicht
unterſuchen zu woſſen, warum in den letzten
Jahren feine entſcheidenden Erfolge erzielt
worden ſeien.
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Stahlhelm für Einheitsliſte.
Zur Entlaſtung der nationalen Regierung.

n einem „Schließt die Front!“ über
ſchriebenen Artikel beſchäftigt ſich die „Kreuz-
r mit den kommenden Wahlen. Da-

tritt ſie für die Bildung einer einheit-
lichen „nattonalen Liſte“ für dieWahlen ein. Nur wenn eine ſolche einheit-
liche Liſte des Regierungsblockes, der alle
Gruppen umfaßt, die die neue Regierung
in ihrer Arbeit unterſtützen wollen, dem
Wähler vorgelegt werde, könne erwartet wer
den, daß der gewaltige Auftakt, den die Bil-
dung der „Regierung des nationalen Zuſam-
menſchluſſes“ darftellte, gefolgt werde
von der ebenſo gewaltigen Erhebung der
nationalen Kräfte des deutſchen Volkes in
einem überwältigenden Wahlſieg
vom 5. März. Außerdem bringe eine ſolche
Liſte den Vorteil, daß die Zeit und Arbeits
kraft der der Regierung angehörigen Männer
nicht unnötig für den Wahlkampf in
Anſpruch genommen würden. Die Regierung
des „nativnalen Zuſammenſchluſſes“ müſſe
auch den Wahlkampf im Zeichen des natio-
nalen Zuſammenſchluſſes führen.
Die Rechtsparkeien verhandeln
über gemeinſame Führung des Wahlkampfes

Nach Berliner Meldungen befaßt man
ſich in Kreiſen der die Regierung ſtützenden
Rechtsparteien mit der Frage, inwie-
weit eine gemeinſame Führung desWahlkampfes möglich iſt. Dabei, ſo heißt es,
wird wohl in erſter Linie nicht an die Auf-
ſtellung gemeinſamer Wahlliſten
gedacht, ſondern an gewiſſe Abreden über
das Verhalten der in der nationglen Front
vereinigten Parteien während des Wahl-
kampfes, damit der nationale Zuſammen
ſchluß nicht gefährdet wird.

Um die Landlagsauflöſung.
Neuwahlen am 5. März auch in Heſſen?
Die Nationalſozialiſten beſtehen weiter

energiſch auf der Auflöſung des
Preußiſchen Landtages und gleich
zeitige Neuwahl am 5. März. Sie verlangen,
daß die Auflöſung unter Umſtänden durch
2 otverordnung vorgenommen wird.
Am kommenden Montag tritt auch der
Heſſiſche Landtag zuſammen, um zu einem
nationalſozialiſtiſchen Auflöſungsantrag Stel
lun zu nehmen. In Heſſen fallen von
70 Mandaten auf die Harzburger Front ins
geſamt 35, ſo daß die Möglichkeit eines Auf
löſungsbeſchluſſes beſteht.

Rückkrilksgeſuch Kaehlers.

Der Reichskommiſſar füx das preußiſche
Kultusminiſterium Profeſſor Dr. Kaehler
hat am Donnerstag dem Reichskommiſſar für
Preußen, v. Papen, ſein Rücktrittsge-
ſuch überreicht. Papen hat das Geſuch ent-
gegengenommen.

Kurz vor ſeinem Rücktrittsgeſuch hat Prof.
Dr. Kaehler drei grundſätzliche Er-
laſſe für die preußiſchen Volksſchulen her-
ausgegeben.

Aſtawahlen in Roſtock.
Jn Roſtock fanden Studentenwahlen

ſtatt. Gegenüber der vorfährigen Aſtawahl
waren die Verſchiebungen außerordentlich
bedeutſam. Die Deutſchnationalen
und der Stahlhelm erhielten 788 Stimmen
gegen 260 im Vorjahre und damit 9 Sitze
gegen 3. Die Nationalſozialiſten
469 gegen 685 und damit 5 Sitze gegenüber 9.
Die Hochſchulgemeinſchaft erzielte 169 Stim-
men gegen 275 im Vorjahre.

Ernent haben geſtern politiſche Zuſammen
ſtöhße an verſchiedenen Orten des Reiches
zahlreiche Opfer gefordert. Bei einem
kommuniſtiſchen Ueberfall in Altona allein
wurden eine Perſon getötet und
ſieben weitere ſchwer verletzt. Bei
Karlsruhe erſchoß ein dem Zentrum an
gehörender Arzt einen 62 jährigen Na-
tionalſozialiſten. 7 Schwerverletzte und mehr
als 10 Leichtverletzte ſind weiterhin die
Folgen politiſcher Streitigkeiten in König s-
berg, Strehla (Sachſen) und in Wit-
ten (Ruhr).

Jn Altona wollte ein Nationalſozialiſt
ſeine Wohnung wechſeln. Unterwegs wurde
von kommuniſtiſcher Seite einUeberfall auf den Umzug ausgeführt. Es
entſpann ſich eine große Schlägerei, in die
ſchließlich Polizeibeamte W Als die
Straße geräumt war, ergab ſich, daß acht
Perſonen ſchwere Verletzungen davon-
getragen hatten. Ein Mann, der ſich auf
einem Spaziergang befand, wurde durch einen
Lungenſchuß ſo ſchwer verletzt, daß er bei der
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vox. Jn
Hamburg kam es zwiſchen National-
ſozialiſten, die von einer Verſammlung in
Landenfelde (Preußen) heimkehrten,
und Kommuniſten zu einem Zuſam-
menſtoß. Drei Perſonen erlittenSchußverletzungen. Ein jungerMann, der in der Nähe ſtand, wurde durch
Meſſerſtiche in den Rücken erheblich verletzt.
Jn Witten a. d. Ruhr dewmonſtrierten
etwa 1000 Anhänger der SPD. Als ſie an
einem Lokal der NSDAP. vorbeizogen,
fielen plötzlich mehrere Schüſſe. Von den
Schüſſen wurden elf Perſonen getroffen, und

Durch Verordnung des Reichspräſidenten
iſt, wie wir bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Auflage ankündigten, das Reichs-
wahlgeſetz in einigen Punkten geändert
worden. Auslandsdeutſche, die ſich
am Wahltage im Jnland aufhalten, können
an der Wahl teilnehmen, indem ſie einen
Stimmſchein ausgeſtellt erhalten. Das gleiche
gilt für die deutſchen diplomatiſchen vnd
konſulariſchen Beamten und ihre Hausſtands-
angehörigen, ferner für die Beſatzung von
See- und Binnenſchiffen, die für keinen feſten
Landwohnſitz polizeilich gemeldet ſind. Da-
mit wird Reichsdeutſchen, denen man billiger-
weiſe die Ausübung des Wahlrechts nicht
vorenthalten kann, die Möglichkeit zur Be-
teiligung an der Wahl eröffnet.

Außerdem ſind neue Beſtimmungen über
die Einreichung der Kreiswahlvor-
ſchläge getroffen. Kleine unbedeutende
Wählergruppen, die vielfach über keinerlei
örtliche Organiſationen verfügten, hatten,
teilweiſe unter offenbarem Mißbrauch
des Wahlgeſetzes, die Aufnahme ihrer Wahl-
vorſchläge in den amtlichen Stimmzettel er-
reicht. Wählergruppen, die keinen Abgeord-
neten in den letzten Reichstag entſandt hatten,
müſſen nunmehr für mindeſtens einen

Immer noch Ausſchreitungen
Auch ein Zentrumsangehöriger erſchießt einen Nationalſozialiſten

zwar vier ſchwer und ſieben leicht.
Jn Strehla (Elbe) griffen 300 bis 400

Kommuniſten einen vom Stahlhelm und der
NSDAP. veranſtalteten Fackelzug an. Es
entwickelte ſich eine ſchwere Schlägerei. Ein
Nationalſozialiſt wurde durch einen Halsſtich
e verletzt. Mehrere andere National-
ozialiſten erhielten ebenfalls Meſſerſtiche.

Kommuniſten aus Durlach-Aue veranſtal-
teten in Gondelsheim bei Karlsruhe einen
Umzug. Hierbei kam es mit den National-
ſozialiſten zu einem Zuſammenſtoß. Jm
Laufe der tätlichen Auseinanderſetzungen
gab es mehrere Verletzte. Ein Verletzter iſt
ſeinen ſchweren Verletzungen im Kranken-
haus erlegen.

Die Sprache verloren.

Auch in Königsberg kam es in ver-
ſchiedenen Stadtteilen zu Ueberfällen
der Kommuniſten auf politiſch
Rechtsſtehende. Dabei ſind drei Ange-hörige der NSDAP. und ein Reviervorſteher
ſowie ein Polizeiwachtmeiſter verletzt worden.
Der nationalſozialiſtiſche Rechtsanwalt Voll-
mer verlor durch ſchwere Schläge ins Geſicht
die Sprache. Jn Karlsruhe entſtand
nach einem Umzug der Nationalſozialiſten
zwiſchen dem praktiſchen Arzt Dr. Weber, der
der Zentrumspartei angehört und
den anweſenden Nationalſozialiſten ein Wort-
wechſel. Jm Verlauf der Streitigkeiten gab
Dr. Weber mehrere Schüſſe auf einen SA.-
Mann, den 62 jährigen Zimmer-
meiſter Guwang, ab. Guwang erhielt
drei ſchwere Bauchſchüſſe. Weber ſtellte ſich
der Polizei. Dr. Weber gab an, er habe ſich
von den Nationalſozialiſten bedroht gefühlt
und in Notwehr von ſeiner Schußwaffe Ge-
brauch gemacht.

Aenderungen am Wahlgeſeh
Die Splitierparkeien werden weitgehend lahm gelegt.

ihrer Kreiswahlvorſchläge ſoviel Unter-
ſchriften aufbringen, als Stimmen zur Er
langung eines Sitzes im Wahlkreisverband
erforderlich ſind, alſo 60 000. Jſt dieſe Be
dingung erfüllt, ſo genügen für jeden anderen
Kreiswahlvorſchlag dieſer Partei 50 Unter-
ſchriften, wenn es ſich um durch Ver-
bindung in Verbände oder Anſchluß an einen
Reichswahlvorſchlag innerlich zuſammen-
hängende Kreiswahlvorſchläge handelt.

Nachdem der Reichspräſident die Neu-
wahl des Reichstages auf Sonntag, den
5. März, feſtgeſetzt hat, hat der Reichsminiſter
des Jnnern angeoroönet, daß die St im m-
liſten und Stimmkarteien vom 19.
bis 26. Februar aus zulegen ſind. Die
Landesregierungen ſind durch Rundtele-
gramme erſucht worden, ſofort alle Vorbe-
reitungen zu treffen und die Gemeinde- und
Verwaltungsbehörden mit entſprechender
Weiſung zu verſehen.

Der Reichsminiſter des Jnnern weiſt
darauf hin, daß die Kreiswahlvor-
ſchläge mit Ablauf des 16. Februar
eingereicht ſein müſſen. Für die Reichs-
wahlvorſchläge läuft die Friſt bis zum
19. Februar.

das Geſicht des alten Keichskags
Der Rechtsmehrheit fehlten 34 Sitze.

iel des Wahlkampfes iſt
ine arbeitsfähige Mehrheit für die hinter

der Regierung Hitler Hugenberg Seldte
ſtehenden Gruppen. Dieſe Gruppe, die zur
Zeit etwa 43 Prozent der Mandate umfaßt,
muß alſo rund 10 Prozent dazugewinnen.
Die Zahlen des Reichstages vom
6. November 1932 ſind folgende:

u

KPD. s 71 119entrumSo m. DVP. zuſammen 63 10
Bayriſche Volkspartei zu

ſammen mit Wirtſchafts 8partei „3Deutſche Staatspartei
Chriſtlich Sozialer Volks

dienſt und DeutſchHannv-
verſche Partei r 6Deutſche Bauernparteen mit Deutſchen

Landvolt 3Württembergiſcher Bauern
und Weingärtner-Bund

Zuſammen: 584
Die Zahl der Stimmberechtigten betrug

am 6. November rund 44 500 000, die Geſamt-
zahl der abgegebenen Stimmen 35 402 000.
Nimmt man eine etwas höhere Wahlbeteili-
gung, d. h. rund 600 Man date an, ſo würde
die Mehrheit 301 betragen. Die Parteien
des nationalen Zuſammenſchluſſes (einſchließ-
lich Volkspartei) haben jetzt 196 plus 63
gleich 259 Mandate. Sie müßten alſo et wo
42 Mandate gewinnen.

Hiller an die N5DAP.
„Haltet Ruhe und Diſziplin!“

Adolf Hitler erläßt folgenden Aufruf an
die NSDAP.: „pParteigenoſſen! SA. und
SS.-Männer! 13 Jahre ſeid ihr in ſeltener
Diſziplin mir gefolgt! Die kommu-
niſti ſche Mordorganiſation hetzt
ſeit Tagen in unverantwortlicher Weiſe
gegen die nationale Erhebung. Niemand
verliert die Nerven! Haltet Ruhe und
Diſziplin! Laßt euch nicht durch Spitzel
und Provpkateure an der Befolgung dieſes
meines Befehls irre machen. Die Stunde
der Niederbrechung dieſes Terrors
kommt!“
Das Programm kommt noch.

Die Rundfunkrede nur ein erſter Appell.
Das Reichskabinett hielt geſtern abend

wieder eine Sitzung ab, in der eine Aus-
ſprache über die politiſche rſake ſtatt
fand. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die
Beſprechung wird in den nächſten Tagen fort
geſetzt. Zu dem Aufruf den Hitler vor
geſtern abend im Rundfunk ſprach und
der geſtern mehrmals wiederholt wurde, ver
lautet von zuſtändiger Stelle, daß die Regie
rung ihr eigentliche s Programm in
nächſter Zeit bekanntgeben werde, und daß
es ſich zunächſt nur um einen allge
meinen Appell gehandelt habe.

z

Inzwiſchen hat der Reichspräſident durch
Verordnung auf Grund des Artikels 48, wie
wir bereits in einem Teil unſerer geſtrigen
Auflage melden konnten, Herrn v. Papen
zum Reichskommiſſar in Preußen
ernannt.

ma ch cCarl Spitzweg.
Zu ſeinem 125. Geburtstage am 5. Februar.

Den Lebensgang des Malers Spitzweg
zu ſtudieren, iſt eine ebenſo ergötzliche An-
gelegenheit wie die Betrachtung ſeiner Bil-
der, die längſt Gemeingut des deutſchen Vol-
kes geworden ſind. Ergötzlich iſt ſchon die Tat-
ſache, daß die Eigenart ſeines künſtleriſchen

Schaffens ein ſolch getreues Abbild ſeiner
reinmenſchlichen Perſönlichkeit darſtellt. Es
kann niemanden überraſchen, daß Spitzweg
erſtens aus München ſtammte, daß er
zweitens Apotheker war und daß er
drittens zeit ſeines Lebens im Jung-
geſellenſtande verharrt iſt. Schon die
Geburt des Meiſters ſtand unter einem be-
ſonderen Zeichen: Der Knabe erblickte dasLicht der Welt in einem Eckhauſfe, deſſen Fron-
ten der Akademie der Wiſſenſchaften und dem
Pſchorrbräu benachbart waren. Und in dem
Charakter Spitzwegs ſind denn auch guf

Schritt und Tritt die Merkmale fſüddeutſcher
vor allem Münchener Eigenart unſchwer zu
erkennen.

Wie Jbſen und mancher andere Große
hat Spitzweg ſeine berufliche Tätigkeit als
Apotheker begonnen. Jn München mußte er,
wie Hyazinth Holland ſchreibt, „im offizinellen
Quadrivium hantieren, hatte den Stößel und
den Mörſer unter ſich, drehte Pillen, chrich
Pflaſter, ſchrieb Signaturen auf Tiegel, Fla-
ſchen und Büchſen, etikettierte Gläſer und
Schächtelein, aber zeichnete nebenbei zu ſeinem
Privatvergnügen die ihn intereſſierenden
Kunden in luſtigen und ernſten Kroquies, bis
er, endlich freigeſprochen, als vollendetes
„Subjekt“ in einer Apotheke in Straubing in
Kondition trat.“ Später wurde das jugend-
liche Subjekt wohlbeſtallter Proviſor in Mün-
chen. Als dann der kleine ſchmalbrüſtige Apo-
theker im Jahre 1833 erkrankte und ſich zum
Zwecke des Kurgebrauchs in dem Badeort
Sulz unterhalb des hohen Peißenberges auf-
hielt, führte Zeuß nicht der vom Olymp
herabgeſtiegene Gott, ſondern der kunſtbegabte
und kunſtliebende Beſitzer der Badeanſtalt
den Umſchwung im Leben Spitzwegs herbei.

Das warx, als der wohlwollende Doktor
eines Tages über eine Zeichnung des Apop-
thekers gyriet, die nichts Beſſeres und nichts
Schlechteres als einen alten Ofen darſtellte.
In dieſem Sanatorium huldigte man nämlich
der Sitte, daß ſich jeder Gaſt das Abendeſſen
zunächſt durch eine Zeichnung nach der Natur
verdienen mußte. Auf dieſe Weiſe kam Spitz-
wegs Meiſterſchaft, die bis dahin nur im Ver-
borgenen geblüht hatte, faſt gegen ſeinen
Willen ans Tageslicht, und er entſchloß ſich
nunmehr, von ſachverſtändiger Seite ge-
drängt, den Beruf des Proviſors an den Na-
gel zu hängen und fich ganz der geliebten
Muſe zu widmen.

Den Geruch der Offizin hat der Meiſter
zeit ſeines Lebens nicht aus den Kleidern
ſchütteln können. Man merkt es ſeinen Bil-
dern an, die oſtmal/ an dieſen ehrſamen,
von Goethe in „He mann und Dorothea“

Beruf erinnexn. Und den Werken des Mei-
ſters merkt man es auch an, daß er ledigen
Standes war. Daran ändert die Tatſache
nichts, daß ſich Spitzweg mehr als einmal als
Freund der Kinder geoffenbart hat. Er iſt
niemals ein Spaßverderber geweſen, hat in
fröhlicher Runde den Becher geſchwenkt und
ſich gern von dunklen Augen gefangen
nehmen laſſen. Aber dann kam ein ſchmerz-
liches Abenteuer, das ihm den Eheſtand ver-
leidete. Vr hatte ſich in eine hübſche Tiſchler-
meiſterstochter aus Tölz verliebt. Die Lieben-
den nahmen es auf ſich, durch eine Ehe-
ſcheidung ſich ihr Glück zu erkämpfen. Aber
zwiſchen Lippe und Kelchesrand fuhr die
unerbittliche Senſe des Knochenmannes:
Clara Raab ſtarb. Dieſer harte Schlag ver-
wandelte mit einem Male das fröhliche We-
ſen des Künſtlers, der nunmehr in ſtiller Ar-
beit Erſatz für das verlorene Glück ſuchte.

Mit der Zeit hat ſich dann Spitzweg immer
mehr in beſchauliche Einſamkeit zurückge-
zogen. Allein wanderte er durch die frän-
kiſchen Städtchen, die ihm die Motive ſeiner
Bilder lieferten. Mit den Männern der
vomphaft einherſchreitenden Hiſtorienmalerei
haite er keine Fühlung. Exhalten blieb ihm
vor allem die Freundſchaft mit dem berühm-
ten Moritz von Schwind, der den Alten täg-
lich beſuchte. Die Werkſtatt des Meiſters be-
fand ſich, wie Hyazinth Holland ſchreibt, drei
ſteile Treppen hoch, mit erträglichem Nord-
licht und der Atelierausſicht auf endloſe
Dächer, Giebel, Türme und dem herrlichſten
Horizont mit den reichſten Luft- und Wolken
ſpielen, während ſein vom Urväterhausrat
ſtrotzendes und deshalb ob drohender Feuers-
gefahr unheizbares Schlafgewach gegen Sü-
den den weiteſten Ausguck bis an die ferne
Alpenkette gewährte Auffällig war die
Anzahl ſchwerer, ſtark angerauchter, höſser-
ner Zigarrenſpitzen, die getrocknet zum Wie-
dergebrauch unter dem Atelierfenſter lager-
ten.“ Dort oben malte, las und dichtete Spitz-

weg. Jmmer im Schlafrock. Traf man ihn

nicht beſonders ſchmeichelhaft dargeſtellten in guter Laune, dann konnte es wohl ge-
ſchehen, daß wie Uhde-Bernays ſchreibt
das Männlein eine kleine Mimik aufführte,
etwa den Chirurgen Nußbaum darſtellte, wie
er eine Balggeſchwulſt operierte, oder die
Jury des Glaspalaſtes karikierte, wie ſie ein
vorgeſtelltes Bild erſt einſtimmig ablehnt,
dann aber, da ſich der Durchgefallene als ae-
borener Münchener zu erkennen gibt, ein-
ſtimmig annimmt. Dieſer ſtillen Beſchaulich
keit wurde der Meiſter an einem dunklen
Herbſtmorgen des Jahres 1885 durch einen
Schlaganfall jäh entriſſen, Auf dem Tiſche des
Alten fanden die Freunde einige Verſe, in
denen Spitzweg, der Maler, ſeiner Todes-
bereitſchaft Ausdruck verliehenpvetiſchen

hatte. Dr. H. Brunotte.Wagner-Gaſtſpiele in Barcelong.
Jn Barcelona finden Ende Februar und

Anfang März im dortigen Opernhaus
deutſche Wagner-Gaſtſpiele ſtatt und zwar im
ganzen vier Aufführungen von „Siegfried“
und von „Triſtan und Jſolde“. Die Auf-
führungen gehen in deutſcher Sprache unter
der ſpaniſchen Direktion Meſtreß in Szene.
Für die Gaſtſpiele hat der Paritätiſche Stel
lennachweis der deutſchen Bühne die Künſt-
ler vermittelt. Unter der muſikaliſchen Lei-
tung von Georg Sebaſtian, die ſchon öfter in
Barcelona aaſtiert hat ſingt der Heldentenor
Gotthelf Piſtor den Siegfried und den Tri-
ſtan.
Ein Wilhelm-Buſch-Archiv.

Jm Anſchluß an die im vorigen Jahr be
gangene Wilhelm-Buſch-Gedenkfeier iſt jetzt,
wie aus Hannover berichtet wird, ein „Wil-
helm-Buſch-Archiv“ in Hannover im Aufbau
begriffen. Das große neue Material, das an-
läßlich der Feiern geſammelt werden konnte,
ſoll darin geordnet und der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden. Das von der Wil-
hilm-Buſch- Geſellſchaft ins Leben gerufene
Archiv umfaßt zahlreiche Manuſkripte und
Zeichnungen des großen Humoriſten, ferner
Brieſe und perſönliche Dokumente

S. S
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Hugenberg in ſeinen Aemkern.
Der Miniſter ſpricht über ſeine Aufgaben.

Reichsminiſter Hugenberg übernahm
am Donnerstag die Geſchäfte im Reichsmini-
ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft,
Reichswirtſchaftsminiſterium und im Reichs-
kommiſſariat für die Oſthilfe, wo er von den
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern begrüßt
wurde. Sie ſagten freudige Mitarbeit für
die ſchweren Aufgaben zu, die der Miniſter
übernommen habe. Dr. Hugenberg dankte
für die Worte der Begrüßung und gedachte
weiter beſonders ſeiner Amtsvorgänger und
führte dann im Reichswirtſchaftsminiſterium

a. aus:
„Jch habe trotz der Schwere der heute da-

mit verbundenen Aufgaben aus verſchiedenen
Gründen keine Bedenken getragen, gleich-
zeitig mehrere Miniſterien zu über-
nehmen. Jch habe perſönlich Gelegenheit ge-
habt, im Laufe meines Lebens die ver-
ſchiedenſten Zweige nicht nur unſeres
Wirtſchaftslebens, ſondern auch unſeres
übrigen Lebens kennenzulernen. Wir ſind
gewohnt es ſo aufzufaſſen, als wenn zwiſchen
den verſchiedenen Berufen unſeres Vater
Ilandes nichts beſtehe als Gegenſätze. So
wie wir gelernt haben, uns das gewiſſer
maßen als einen Naturzuſtand auffaſſen, daß
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber eine un-
überbrückbare KlIuft herrſche, ſo ſind wir
auch im Kampfe aller gegen alle, kann man
wohl ſagen, mehr und mehr dahin gekommen,
zu glauben, Induſtrie und Landwirtſchaft,
Mittelſtand. Beamtenſtand uſw. ſind im
Grunde Feinde. Der eine könne nur
groß werden anf Koſten des anderen.Das iſt eine Lehre, die namentlich durch den
Marxismus in unſere Köpfe hinein-
geträufelt worden iſt.

Kein Kampf aller gegen alle!
So iſt in Deutſchland allmählich ein Kampf

aller gegen alle entſtanden. Die Bitte,
die ich an die Herren zu richten habe, geht
dahin: Laſſen wir uns von der Tatſache
durchtränken, daß im Grunde kein Gegen-
ſatz zwiſchen den verſchiedenen Berufsſtänden
und Wirtſchaſtskreiſen iſt, ſondern daß ſie alle
letzten Endes in den großen grundlegenden
Intereſſen zuſammen gehören und daß
wir nur wieder groß werden können, wenn

wir uns die Hand reichen und das
Einigende und Verbindende ſehen.

Im Reichsernährungsminiſterium er-
innerte Dr. Hugenberg an das Wort Lenins:
„Die demokratiſche Republik iſt diejenige
Kampfphaſe der Weltrevolution, in der die
Proletariſierung des Mittel-ſtandes und Bauerntumes der Kampf
der Berufsſtände untereinander und damit
der Kampf aller gegen alle erreicht werden
ſoll.“ Dieſes Schickſal abzuwenden, betonte
Dr. Hugenberg, ſei unſere Aufgabe.

Hugenbergs Dank.
Dr. Hugenberg veröffentlicht in der

neuen Nummer der deutſchnationalen Zeit-
ſchrift Der nationale Wille die
folgende Notiz:

„Anläßlich meiner Betrauung mit den
vereinigten Wirtſchaftsminiſterien ſind mir
eine ſolche Fülle von Glückwünſchen,
Anregungen und Anträgen zuge-gangen, daß ich zeitlich und techniſch außer-
ſtande bin, vor einer gewiſſen Zeit zu ant-
worten und auf die Wünſche und Anregun-
gen einzugehen. Jch bitte daher, zunächſt
auf dieſem Wege meinen Dank für alle
guten Wünſche entgegennehmen zu wollen.“

Der Vorſtand des Bundes
National wirtſchaft
gemeinſchaft hat
ſchließung gefaßt:

„Wir begrüßen die ſchnelle Löſung
der Kriſe durch Bildung einer nationalen
Regierung. Wir begrüßen insbeſondere, daß
die wichtigſten Reſſorts, von deren ſach-
gemäßer Verwaltung die Rettung von Wirt-
ſchaft und Volk jetzt ſchlechthin abhängt, in
Herrn Hugenberg einer Perſönlich-
keit übertragen worden ſind, die unſer
volles Vertrauen hat und die die Ge-
währ dafür bietet, daß auf der Grundlage
ſozialer Gerechtigkeit die Vorausſetzungen
einer organiſchen Geſundung der Wirtſchaft
geſchaffen werden. Die Grundlage dieſer Ge-
ſundung kann nur die Einſtellung auf den
national wirtſchaftlichen Gedanken und die
Wiederherſtellung der Freiheitvon Arbett und Wirtſchaft ſein.“

folgende

Rachtuſch des Zenkrums.
Kaas verſucht die Schuld an der Reichstagsanflöſung abzuwälzen.

Der Vorſitzende der Zentrumspartei,
Prälat Kaas, hat an den Reichspräſidenten
folgendes Schreiben gerichtet:

Jn der Auflöſungsverordnung wird als
Grund für die vollzogene Auflöſung ange-
geben, daß ſich die Bildung einer
grbeitsfähigen Mehrheit alsnicht möglich herausgeſtellt habe. Die
deutſche Zentrumspartei nimmt Veran
laſſung, gegen dieſe den tatſächlichen Vor-
gängen nicht entſprechende Begründung
Ein ſpruch einzulegen, da die mit ihr
begonnenen Beſprechungen ſeitens der
Regierung ſachlich nicht weitergeführt
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Dem Schreiben iſt die Abſchrift eines
Briefes an den Reichskanzler Hitler beige-
fügt, aus dem der Standpunkt des Zentrums
im einzelnen hervorgeht. Weiter veröffent-
licht das Zentrum nunmehr den Wortlaut
des entſcheidenden Briefwechſels
zwiſchen dem Reichskanzler Hitler und Prä
lat Kaas.,

Was der Reichskanzler wollte.
Ein Brief Hitlers vom 1. Februar nimmt

auf die Forderung Bezug, eine Friſt von
12 Monaten zur Arbeit vhne die Wechſelfälle
parlamentariſcher Behinderungen zu gewäh-
ren, wogegen das Zentrum nach den Worten
des Prälaten Kaas unter Umſtänden bereit
ſein würöe, eine der parlamentariſch üblichen
Tolerierungen zu erwägen. Hitler
verweiſt deshalb erneut auf die Klärung der
Frage, ob überhaupt grunöſätzlich mit
einer Geneigtheit zu rechnen ſei, der neuen
Regierung etwa in der Form einer einjäh-
rigen Vertag ung des Reichstages, die
nötige Freiheit zur Erfüllung ihrer Auf-
gaben zu geben. „Jn Jhrem Brief,“ ſo fährt
der Reichskanzler fort, „ſtellen Sie nun in
präziſeſter Form eine ſo große Anzahl von

daß deren eingehende Beantwortung
berhaupt nur dann einen Sinn haben

könnte, wenn die grundſätzliche Bedingung,
ob mit einer ſolchen einjährigen Friſt einer
ruhigen Arbeit der Reichsregierung gerech-
net werden kann, vorher klargeſtellt er-
ſcheint. Dies iſt aber unterblieben.
Damit erübrigt ſich für den Augenblick jede

Bei Grippe- Gefahr

Das ärztliche Merkblatt „Verhaltungsmaß-
regeln bei Grippe“ auf Wunſch koſtenfrei durch
Bauer Cie., Berlin SW 63, Friedrichſtr. 231 ort verharrte der gonte

Diskuſſion über die von Jhnen angeführten
Punkte.“ Hitler ſchließt mit der Hoffnung,
daß die zu Dr. Brüning und dem Prälaten
Kagas angeknüpften perſönlichen Beziehungen
dadurch nicht abgebrochen werden.
Die Darſlellung der Zenkrumsführung

Unter dem 2. Februar antwortete Prälat
Kaas dem Reichskanzler in einem Schreiben,
in dem unter Berufung auf die nach Wunſch
des Reichskanzlers beſchleunigt präziſierten
Fragen erklärt wird, daß die Beantwortung
dieſer Fragen das Zentrum in die Lage ver-
ſetzen ſollte, die Frage der Tolerierung
in dieſer vder jener Form, wenigſtens in
ſummariſcher Kenntnis des beabſichtigten
Regierungskurſes zu entſcheiden. „Eine
Vorwegnahme dieſer Entſcheidung iſt von
mir in keiner Weiſe zugeſagt worden. Sie
konnte nach Lage der Sache auch nicht in
Frage kommen.“ Tolerieren könne
man nur, was man wenigſtens in den
weſentlichen Grundzügen kenne.
Wenn die Beantwortung der Zentrums
fragen auch nur im weſentlichen den Anfor-
derungen entſprochen hätte, die unſer Ge-
wiſſen zur Sicherung gegen verfaſſungswiod
rige wirtſchaftsſchädigende, ſozialreaktionäre
und währungsgefährdete Experimente uns
zu ſtellen befahl, würde die Zentrumspartei
bereit geweſen ſein, der Regierung die
Arbeit zu ermöglichen. Auf Grund der Füh-
lungnahme mit der Bayriſchen Volks
partei war ſie gewiß, daß deren Hal-
tung durchaus von gleichen Erwägungen
beſtimmt war.“

Der Vorſitzende der
partei Staatsrat Schäffer hat in einem
Telegramm an den Reichspräſidenten be-
hauptet, daß die Bayriſche Volkspartei, deren

Bayriſchen Volks-

grundſätzlicher Wille zur Mitarbeit am
nationalen Wiederaufbau bekannt ſei, zu
Verhandlungen überhaupt nicht
herangezogen wurde.
Die Opfer der hiſtoriſchen Nacht

Eindrucksvolle Kundgebung an der Mordſtelle
Wie bereits in einem Teil unſerer geſtri-

gen Auflage gemeldet, werden die beiden
Opfer der großen Huldigungskundgebung
für Hindenburg, ein SA.-Sturmführer und
ein Schupowachtmeiſter, ein feierliches
Staatsbegräbni s erhalten. Die
Trauerfeier findet Sonnabend im Ber-
liner Dom unter Teilnahme von Ver-
tretern der Reichs und Preußenregierung
ſtatt. Die Berliner SA. bereitete den beiden
geſtern eine einzigartige Ehrung in Geſtalt
eines Vorbeimarſches an der Stelle, wo beide
den Tod durch kommuniſtiſche Mörderdand
gefunden haben. Fünftauſend SA.-Leute
rückten in en Abenöſtunden an. Am Tat-

zug in Minuten
feierlichen Schweigen.

Lieber Preußiſches Zuchthaus
Helbſtbezichtigung aus Angſt vor bayeriſchen Gefängniſſen.

Einen eigenartigen, wohl noch nie in der
deutſchen Kriminalgeſchichte erlebten Grund
für ihre Selbſtbezichtigung einer in
Berlin begangenen Straftat hatten der
31jährige Hausdiener Max Burger und der
gleichaltrige Bäcker Leonhard Preßlein, die
ſich vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte auf
Grund ihrer Selbſtbezichtigung wegen Dieb-
ſtahls im Rückfalle bzw. Hehlerei zu verant
worten hatten.

Die Angeklagten haben mit ihren 26 und
18 Vorſtrafen ſchon die Strafanſtalten
der verſchiedenſten deutſchen Län-
der kennengelernt, darunter auch als
gebürtige Bayern die ihres Heimatlandes.
Beide werden wegen verſchiedener Ver-
brechen, die ſie in Bayern begangen haben,
erneut verfolgt und haben kurz entſchloſſen
eingeſtanden, daß ſie in Berlin vor den
Straftaten in Bayern im September 1931 in
der Gollnowſtraße zwei Fahrräder geſtohlen
haben. Preßlein will ſie von der Straße
weggenommen haben, und Burger will ſie in
Kenntnis ihrer Herkunft von ſeinem Freund
käuflich erworben haben. Als Grund für
dieſe Selbſtbezichtigung gaben die beiden An-
geklagten an, daß ſie eine Verurteilung hier
herbeiführen wollten, um nur nicht in
eine bayeriſche Strafanſtalt zukommen, denn die Verpflegung in den
norddeutſchen Strafanſtalten ſei weit beſſer
als die in den bayeriſchen. Nach ihren Er-
fahrungen hätten ſie einen Schauer vor
den bayeriſchen Gefäng niſſen und

Zuchthäuſern. Die Angeklagten wollten er
reichen, daß ſie durch die Verurteilung in
Berlin für die in Bayern begangenen Straf-
taten Zuſatzſtrafen erhalten und die Geſamt
ſtraße in Preußen verbüßen könnten. Unter
den gegebenen Umſtänden mußte das Gericht
inſofern dem Begehren der Angeklagten Rech-
nung tragen, als es Preßlein zu zwei Jah-
ren Zuchthaus und Burger zu einem Jahr
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilte. Beiden
Angeklagten wurden auch die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
aberkannt.

Einbrecher in der Rolker-Villa.
Bei einem Einbruch in die den flüchtigen

Brüdern Rotter gehörigen Villa in Berlin-
Grunewald wurde in der vergangenen Nacht der
25 Jahre alte Klempner Walter Th. aus
Weißenſee von einem Wächter geſtellt und
der Polizei übergeben. Der Wächter hatte
auf einem Kontrollgang beobachtet, wie in
den unteren Räumen der Villa Licht auf
flammte. Als der Wächter den Spuren nach-
ging, ſtieß er im Eßzimmer auf einen jungen
Mann, der ſich durch Eindrücken einerVerandaſcheibe Zutritt verſchafft hatte. Auf
einen Korbſeſſel hatte er verſchiedene Ein-
bruchswerkzeuge gelegt. Der Mann wurde
der Polizei übergeben. Bei ſeiner Verneh-
mung durch die Schöneberger Kriminalpolizei
erklärte er, daß er nur ein Nachtquartier ge-
ſucht hätte.

Deulſchland und Jkalien
Ein Jnterview Hitlers für das

„Giornale d'Jtalia“.
Eine Sonderausgabe des „Giornale

d'gtalia“ bringt eine Unterredung, die der
Reichskanzler Hitler dem Vertreter des
römiſchen halbamtlichen Blattes gewährt hat.
Hitler gab zunächſt ſeiner Freude Ausdruck,
daß der erſte journaliſtiſche Beſuch, den er
als Reichskanzler erhalte, gerade ein Beſuch
der italieniſchen Preſſe ſei. Während
des langen Kampfes zur Befreiung der
deutſchen Nation habe er immer die Not-
wendigkeit freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Jtalien betont,
jetzt ſei er entſchloſſen, ſich für dieſes Ziel
einzuſetzen. Er ſei feſt davon überzeugt,
daß ein enges Verhältnis zwiſchen den beiden
Völkern für den Frieden Europas unerläß-
lich ſei. Auch Jtalien fordere, daß ſeine
Lebens rechte anerkannt würden.
Aus dieſem Grunde befänden ſich beide
Nationen von Natur aus auf dem gleichen
Boden. Daher ſei es um ſo leichter, einen
Zuſammenſchluß zur Löſung der großen
Fragen zu finden, die beide Völker be-
treffen. Von deutſcher Seite werde alles ge-
ſchehen, was dazu notwendig ſei.

Neue Völkerbundsbeſchwerden

der deutſchen Minderheit in Polen.
Die deutſche Minderheit in Polen hat dem

Generalſekretär des Völkerbundes eine
Drinaglichkeitsbeſchwerde eingereicht, die ſich
gegen die Entziehung der Lehrerlaubnis von

deutſchen Schulleitern in Poſen und
Pommerellen richtet. D polniſche Re-
zehn

Die
gierung hat dieſen deutſchen Schulleitern die
weitere Leitung ihrer Schulbetriebe aus
„pädagogiſchen Gründen“ verboten. Eine
Entſcheidung über die Behandlung dieſer
Beſchwerde iſt noch nicht erfolgt.

Die Auspowerung Memeis.
Es bringt viel ein und bekommt wenig zurück.

Aus dem jetzt vorliegenden litauiſchen Be-
richt über die Zolleinnahmen im Jahre
1932 ergibt ſich, daß die Einnahmen des Zoll-
amtes Memel mit einem Betrage von
7 381 327 Lit. im Jahre 1932 (11 905 162 Lit.
im Jahre 1931) nicht weniger als 48,56 vom
Hundert alſo faſt die Hälfte dergeſamten litauiſchen Zolleinnahmen, aus-
machen. Um ſo bemerkenswerter iſt es, daß
der geſamte Finanzanteil, den das
Memelgebiet für Zölle, Akziſen, Monopole
und Steuern von Litauen rückvergütet er-
hält, im Jahre 1932 nur etwa ebenſoviel
aufgebracht hat wie allein die Zoll-
einnahmen des Zollamtes in Memel.
9PD.- Abgeordneter verhafkef.

Lübecks Polizei in erhöhter Alarmbereitſchaft.
Jn Lübeck wurde der ſozialdemo-

kratiſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Leber, der Führer von Lübecks
Sozialdemokratie, auf Veranlaſſung des
Oberſtaatsanwaltes verhaftet. Die Ver-
haftung erfolgte im Zuſammenhang mit den
Vorgängen in der Mittwochnacht, bei denen
ein Nationalſozialiſt getötet wurde. Die
marxiſtiſche Arbeiterſchaft Lübecks
befindet ſich wegen der Verhaftung in höchſter
Erregung. Sozialdemokraten und Kom-
muniſten beraten über eine gemeinſame
Aktion. Die Arbeiter eines Lübecker Werkes
verließen als Proteſt gegen die Verhaftung
ihre Arbeitsſtätte.

Jn der inneren Stadt ſammelten ſich
wiederholt radauluſtige Elemente, die in
Schlägereien mit Andersdenkenden ge-
rieten. Die Volizet, die ſich in höchſter
Alarmbereitſchaſt befindet,
wiederholt mit dem Gummiknüppel ein un

ſchritt

gab Schreckſchüſſe ab. Die Nationalſozialiſten
veranſtalteten eine Proteſtkund-
gebung gegen die Ermordung ihres Par
teigenoſſen.

Drei Todesfälle durch Gas.
Jn der Wohnung des Schlächtermeiſters

Ellner in Holzminden wurden im Schlaf
zimmer die Ehefrau und die beiden elf- und
neunjährigen Söhne tot auf gefunden.
Der Ehemann und eine Tochter gaben noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Sie wurden
ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.
Es beſteht Ausſicht, den Mann und die Tochter
zu retten. Man nimmt an daß in der Nähe
von Ellners Grundſtück ein Gasrohr ge-
platzt iſt, da man ſchon einige Tage vor-
her Gasgeruch wahrgenommen hatte. Jn
der Nacht muß das ausſtrömende Gas in
größeren Mengen in das Schlaſzimmer der
Familie eingedrungen ſein. Drei Frauen
aus der Nachbarſchaft mußten ebenfalls das
Krankenhaus aufſuchen, da ſich bei ihnen in-
folge Gasvergiftung Erbrechen eingeſtellt
hatte.

Geheimnisvolles Perſchwinden
eines Laſtkraftwagens mit Sprengmittel
Wie von der Polizeibehörde in Frank

furt a. M. bekanntgegeben wird, iſt ein Laſt-
kraftwagenzug mit dem Zeichen IS 27076 mit
dem Führer Fritz Finkenwärder auf
der Fahrt von Frankfurt a. M. über Hannover
nach Walsrode ſpurlos verſchwunden.
Die Fahrt war am 24. Januar angetreten
worden. Auf dem Laſtkraftwagenzug be-
fanden ſich nach amtlicher Angabe ſechs Fäſſer
mit Chemikalien für die Bomlitzer Pulver-
fabrik bei Walsrode im Werte von 2700 RM.,
ferner 62 Kollo Sammelgut im Werte von
10 000 RM. Die Behörden neigen der Anſicht
zu, daß der Führer Wagen undFrachtgut unterſchlagen hat undgeflüchtet iſt. Ob dabei beſondere Abſichten
eine Rolle ſpielen, konnte noch nicht ermittelt
werden. Merkwürdigerweiſe war die hieſige
Kriminalpolizei bis zum Donnerstag von der
Angelegenheit noch nicht unterrichtet. Auch
die Hauptdirektion des Bomlitzer Werkes,
für das die Ladung beſtimmt war, hatte noch
keine Kenntnis von dem Vorgang. Der Ab-
gang des Transportes aus Frankfurt war ihr
nicht angezeigt worden.

Beim Fenſteröffnen getötet.
Am Donnerstagabend gegen 19 Uhr wurde

in Duisburg-Wanheimer-Ort die
29 Jahre alte Frau Wilhelmine Strut in
dem Augenblick durch einen Kopfſchuß getötet,
als ſie das Fenſter öffnete und den
Kopf hinansſteckte. Die näheren Umſtände
ſowie der Täter konnten noch nicht ermittelt
werden.
Spaniſche Regierung baut Flugſchiffhafen.

Die ſpaniſche Regierung wird in Sevilla
einen Luftſchiffhafen mit Anker-
maſt, Luftſchiffhalle und Gas-fabrik unter der Bedingung errichten,
daß jährlich 18 Luftſchifflandungen ſtatt-
finden. Es iſt außerdem beabſichtigt, daß
während der Wintermonate Sevilla Aus-
gangshafen für Zeppelinfahrten nach Amerika
wird.

„Vrich von Hutten“
Ein Bericht aus feinem Leben.

Der Prozeß des Johann Pfefferkorn in Halle
Hutten als Hofrat und Gesandter Auf der
Moritzburg zu Halle bei Kardinal Albrecht
Um den Türkenzehnten Ueber das Hoflebes

des Kardinals.
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Nus Merſeburg.
Polizei greift durch

Jede Art KPD. „Sport“ verboten
Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt mit:

Für den Bexreich der ſtaatlichen Polizeiverwal
tung Weißenfels Merſeburg-- Zeitz ſind aus
Gründen der öffentlichen Sicherheit im Auf
trage des Jnnenminiſters alle ſportlichen und
wehrſportlichen Veranſtaltungen und die Aus-
übungen des Schießſportes für die KPD.
ſowie ihre Nebenorganiſationen Kampfbund
gegen den Faſchismus, Rote Sportinternatio
nale, Kommuniſtiſcher Jugendverband, Wehr-
organiſation uſw. mit ſofortiger Wirkung
verboten worden. Verſtöße gegen das Verbot
werden in allen polizeilichen Machtmitteln ver
hindert werden!“

Einbruch im roten Konſum.
Jn der vergangenen Nacht gegen 4,20 Uhr

früh entdeckte der Wächter Nr. 99 der halliſchen
Wach und fNieß geſegnet einen Einbruch in
dem Grundſtück des Arbeiterkonfums, Lauch-
ſtädter Straße 22. Beim Erſcheinen des Wäch-
ters ergriffen die Einbrecher die Flucht und
warfen die geſtohlenen Fleiſchwaren fort. Der
Wächter alarmierte die Polizei, und die Be-
wohner des Grundſtücks. Wie ſich ſpäter her-
ausſtellte, hatten die Einbrecher auch den Kaſ-
enraum erbrochen. Der Geldſchrank war je-
och unverſehrt.

Wo ſteckt das Material
Wie wir von zuſtändiger Stelle hören, haben

die geſtern bei den Merſeburger kommuniſtiſchen
Parteifunktionären vorgenommenen Hausſu-
chungen keinen Erfolg gehabt. Wir wieſen be-
reits darauf hin, daß die moskowitiſchen Bon-
zen ihr i llegales Material kaum in ihren Woh-
nungen aufbewahren würden.

Man prügelt ſich
An verſchiedenen Stellen unſerer Stadt kam

es heute nacht zu Schlägereien, die anſcheinend
politiſchen Hintergrund hatten. Die Polizei
griff energiſch durch und nahm mehrere Siſtie-
W vor. Die Ermittlungen werden fort-
geſetzt.

Gefährliche Hälterecke!
Geſtern gegen 4 Uhr ereignete ſich wiederum

an der gefährlichen Straßenkreuzung Hälter-
ſtraße-- Unteraltenburg ein Autounglück. Ein
hieſiger und ein Leipziger Kraftwagen ſtießen
zuſammen, wobet beide Autos beſchädigt wur-
den. Die Schuldfrage muß noch geklärt werden,
dürfte jedoch ſehr ſchwer feſtzuſtellen ſein
Wo bleibt der Verkehrsſpiegel?

Sportſonderzug fällt gus!
Wir konnten bereits geſtern berichten, daß

die Europa-Rodelmeiſterſchaften in Bad Jlme
nau auf den 11./12. Februar verlegt werden
mußten. Dementſprechend fällt auch der für

ieſen Sonnabend vorgeſehene Sportſonderzug
S.
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7 für Bekeiligung
Die geſtrige äußerſt ſtark beſuchte Jahres-

hauptrerſammlung des Merſeburger Ju
nungsausſchuß beſchäftigte ſich vor Eintritt
in die Tagesordnung mit der Tauſend-
jahrfeier unſerer ehrwürdigen Biſchofsſtadt.
Sämtliche Jnnungsvertreter brachten ihre
Bereitwilligkeit zum Ausdruck, am guten
Gelingen dieſer Jubilänmsveranſtaltung
weitgehendſt mitzuarbeiten.

Obermeiſter Pfeiffer gab in ſeiner Be-
grüßungsanſprache der Hoffnung Ausdruck
daß das Jahr 1933 dem heimiſchen Handwerk
das wiederbringen möge, was es in den letz-
ten Jahren verlor, ine umfaſſende Beſſe
rung könnte allerdings erſt dann eintreten,
wenn das große Heer der Erwerbsloſen
durch Einſchaltung in den Produkti-
onsprozeß wieder in die Lage verſetzt
würde, die von Jahr zu Jahr mehr geſun-
kene Kaufkraft zu heben. Hierauf ergriff zu
ſeinem angekündigten Vortrage

Lehrer i. R. Pretzien
das Wort. Er gab in großen Zügen die an
läßlich der Merſeburger Jahrtauſenöfeier ge
planten Feſtlichkeiten wieder, um dann die
Frage aufzuwerfen, wie ſich das heimiſche Ge-
werbe hieran betetiligen könne. Gerade den
Merſeburger Jnnungen, ſo führte er weiter
aus, ſei durch die in Ausſicht genommene
Gewerbeausſtellung die Möglichkeit geboten
einmal zu beweiſen, daß Merſeburg
nicht ſo rückſtändig ſei, wie es immer hin-
geſtellt werde. Dazu müſſe aber die Aus-
ſtellung, um ihre Zugkraft nicht zu verfehlen,
auch ganz ungewöhnlich ſein. Die bis-
her vorliegenden und immer noch eingehen-
den Bewerbungen um Plätze für die Aus-
ſtellung laſſen die Hoffnung zu, daß ſie großen
Erfolg haben werde.

Es müſſe immer wieher daxauf hingewieſen
werden, daß die Stadt den Ausſtellern keine Daniel begrüßt die anweſenden Vertreter
Unterſtützung bieten könune; das heimiſche
Handwerk alſo auf ſich ſelbſt angewieſen ſei

Jn der nun folgenden Ausſprache ver-
ſprachen die Vertreter der einzelnen Jnnun-
gen dafür zu ſorgen, daß der Erfolg der Aus-
ſtellung nicht ausbleiben werde. Sie betonten
ihre Bereitwilligkeit darauf hinzuarbeiten,
daß jede der 13 dem Mexrſeburger Jnnungs-
ausſchuß angeſchloſſenen Jnnungen mit min-
deſtens einem Feſtwagen am Feſtzug
beteiligt ſein wird. Schon jetzt ſind vom
Merſeburger Jnnungsausſchuß ſieben Feſt-
wagen feſt angemeldet worden, die das hei-
miſche Handwerk in der Zeit früherer Hand-
arbeit und jetziger Maſchinenarbeit verſinn-
bildlichen ſollen.

Nachdem Obermeiſter Pfeiffer dem Vor-
tragenden für ſeine intereſſanten Ausfüh-
rungen gedankt hatte, nahm die Verſamm-
lung den Jahresbericht zur Kenntnis.

Kollege Förſter gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß die Stadt Merſeburg beim
Bau der Stadtrandſiedlung nur Merſeburger

Der Alltkag vor dem Richker.
Strafſachen beim Amtsgericht Merſeburg am 2. Februar.

Die Arbeiterin Frida B. und der Platz
meiſter Max C. aus Merſeburg ſtanden
unter der Anklage, im Sommer 1932 die
Wohlfahrtsbeamtin Fräulein M. öffentlich
beleidigt zu haben. Die Verhandlung mußte
vertagt werden, da zwei Zeugen unentſchul-
digt fehlten; dieſe wurden deshalb mit je 10
Mark Buße (evtl. 3 Tagen Haft) beſtraft.

Der Bäcker Georg E. jr. und der Geſchirr-
führer Georg E. ſen. aus Merſeburg
waren beſchuldigt, gemeinſchaftlich a) im Fe
bruar 1931 in Keuſchberg ein Fahrrad b) im
Winter 1929—-30 in Frankleben vier dem Otto
F. gehörige Gänſe, E. jr. im November 1930
in Mücheln fünf und zur ſelben Zeit noch
einmal ſechs ihm gehörige Enten, im Dezem-
ber 1930 in Lauchſtädt ein dem Paul Z. ge-
höriges Fahrrad im Januar 1931 in Merſe-
burg ein ihm nicht gehöriges Fahrrad, am 38.,
Februar 1931 in Mücheln-Zorbau ein dem
Paul M. gehöriges Fahrrad, am 27. Februar
1932 in Mücheln ein dem Herbert H. gehöri-
ges Fahrrad und im Oktober 1931 in Paſſen-
dorf ein ihm nicht gehöriges Fahrrad wegge-
nommen zu haben. Es erging folgendes Ur-
teil: E. jr. 9 Monate Gefängnis, E. ſen. 6
Monate 2 Wochen Gefängnis; beiden wurden
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 3 Jahren abgeſprochen.

Der Diplomlandwirt Karl H. aus Halle
war angeklagt, am 8. Juni 1932 in Meuſchau
ein Kraftfahrzeug unter Außerachtlaſſung ge-
hböriger Vorſicht geführt und dadurch fſahr-
Iäſſigerweiſe die Körperverletzung der Frau
Eliſe H. aus Merſeburg verurſacht zu haben.
Eine ſtrafbare Handlung war nicht einwand-
igte Wweisbar, weshalb Freiſprechung er-
olgte.

Der Schloſſer Franz H. aus Merſe-
burg ſtand unter der Anklage, am 13. No-
vember 1932 zwiſchen Wegwitz und Zöſchen
obwohl er unter der Wirkung geiſtiger Ge-
tränke ſtand und infolgedeſſen zur ſicheren A
Führung nicht imſtande war, ein Kraftfahr-
deug geführt und mit dem Fahrzeuge nicht

die rechte Seite des Weges innegehalten zu
haben. Es konnte ihm aber nur eine Ueber

tretung des Kraftfahrzeuggeſetzes aber
nicht in Trunkenheit nachgewieſen wer-
den, wegen der er mit 15 Mark (evtl. 5 Tagen
Haft) beſtraft wurde.

Der Muſiker Ludwig R. aus Leung war
beſchuldigt, am 12. Oktober 1932 in Daspig
eine elektriſche Fahrradlampe, dem Wilhelm
N. aus Döllnitz gehörig, weggenommen zu
haben. Er wurde an Seelle einer an ſich ver-
wirkten Gefägnisſtrafe von 5 Tagen zu einer
Geldſtrafe von 10 Mark verurteilt.

Der in Unterſuchungshaft befindliche
Kunſtſchloſſer Walter M. aus Merſeburg
war angeklagt, im Jahre 1932 dem Bäcker-
meiſter Sch. fortgeſetzt Geld weggenommen
zu baben und zwar dadurch, daß zur Oeff-
nung der Zugänge eines umſchloſſenes Rau-
mes ein falſcher Schlüſſel angewendet wurde
Es lagen die Vorausſetzungen des Rückfall-
diebſtahles vor. Er wurde zu 1 Fahr 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. unter Anrech-
nung von 2 Monaten Unterſuchungshaft.
Gleichzeitig wurde auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jah-
ren erkannt.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl hatte der Ar-
beiter Willi H. aus Merſeburg erhoben
dem zur Laſt gelegt war, am 22. Auguſt 1982
bei „Gaſthaus Bäumchen“ als Führer eines
Fahrrades es unterlaſſen zu baben, die Ab-
ſicht des Verlaſſens der bisher verfolgten
Fahrtrichtung durch wagerechtes Halten des
Armes in der Richtung des Wechſels recht-
zeitig zu erkennen zu geben. Das Gericht
erkannte auf eine Gelöſtrafe von 3 Mark
(evtl. 1 Tag Haft).

Der Heizer Paul K. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, ungebührlicher
Weiſe rubeſtörenden Lärm erregt und meh-
rere Fenſterſcheiben am Zellenfenſter des

mtsgerichtsgefsnaniſſes, ſowie das Leib-
ſtuhlgefäß mit Deckel, alſo Gegenſtände die
zum öffentlichen Nutzen dienen zerſtört
zu haben. Seine Strafe wurde auf 3 Tage
Saft und 1 Moant Gefängnis feſtgeſetzt.

Merſeburgs Jnnungen
am Feſkumzug.

Handwerker berückſichtigt habe, wodurch es
möglich war, wenigſtens einige Arbeitsloſe
für mehrere Wochen einzuſtellen. Auch das
Verhältnis des Handwerks zur hieſigen Be-
rufsſchule habe ſich im Berichtsjahre erfreu-
licher geſtaltet. Von dem neuen Hitler-
kabinett erwarten die Merſeburger Jn-
nungen ſehr viel. Der Kaſſenbericht des
Kaſſierers Koppmann ließ exrkennen, daß man
ſich im Merſeburger Jnnungsausſchuß einer
äußerſt ſparſamen Wirtſchaft befleißigt. trotz-
dem konnte ein kleines Defizit auch im ab-
gelaufenen Jahr noch nicht ganz abgedeckt
werden. Die vom Vorſtand vorgeſchlagene
minimale Erhöhung des Jahresbeitrages
r ebenſo wie die Entlaſtung einſtimmig
erteilt.

Wie nicht anders zu erwarten, wählte man
auch den bewährten Vorſtand für das neue
Geſchäftsjahr wieder.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ gab Obermei-
ſter Pfeiffer bekannt, daß der hieſige Jn-
nungsausſchuß bei den zuſtändigen Stellen
den baldigen Bau des Südflügels des Mittel-
landkanals gefordert habe, zumal dieſer für
alle hieſtgen Handwerkbetriebe den bitter not-
wendigen Aufſchwung mit ſich bringen müßte
Das Handwerk ſchreie nach Arbeit, weil nun
auch ſeine Subſtanz vollſtändig auf-
gezehrt ſei. Nach dem Regierungswechſel

werbeausſtellung in einer beſſeren Zeit ſtatt
finde.

Dan gab es noch eine Debatte über das
hieſige Centra-Geſchäft, bei der unter
anderem noch einmal auf die große Konkur-
renz dieſer Firma für den Mecſeburger Mit
telſtand hingewieſen wurde. Mit Dankes-
worten an alle Kollegen ſchloß Obermeiſter
Pfeiffer gegen 10 Uhr die Zarmoniſch ver-
laufene Verſammlung.

aufmänniſche Verein
iliſiert zur Jahrtauſendfeier.

Auch der Kaufmänniſche Verein beſchloß
am Mittwoch abend in einer gutbeſuchten
Mitgliederverſammlung nach beſten Kräften
an der Ausgeſtaltung der Merſeburger Jahr-
tauſendfeier mitzuarbeiten. Zu dieſem Zweck
bewilligte man einen anneh waren Ankoſten-
beitrag und empfahl den Mitgliedern, eine
aktive Mitwirkung und den eifrigen Beſuch
der geplanten Veranſtaltung. Selöſtverſränd-
lich wurde auch die Beſchickung der Gewerbe
ausſtellung warm empfohlen, zumal ja Han
del und Gewerbe von ihr zu profitieren hof-
fen. Für den großen Feſtzug wählte man
eine Kommiſſion die die Vorarheiten, ſoweit
ſie die Merſeburger Kaufmannſchaft betrefſen,
ſofort in Angriff nehmen ſoll. Nachdem man
noch über die nun auch in RNerſeburg ent-
ſtandene Wachgemeinſchaft devattiert hatte,
der man nach Priſifung her Bedingungen und
Koſten gegebenenfalls beizutreten veabſichtigt,
beſchloß man endgültig den Beitritt zum

Der

hoffe man, daß ſchon die Merſeburger Ge- Gläubigerſchutzverband Halle.

Nokwerk im Werden.
Wie der erwerbsloſen Jugend gehoilfen werden ſoll.

Der Merſeburger Ortsausſchuß für Jugend-
pflege hatte geſtern Abend zu einer zweiten
Sitzüng im „Herzog-Ch i ian“ zur Au ſprache
über die Ausflhrung des Notwerks für die
deutſche Jugend eingeladen. Bürgermeiſter

Perbände. Die Verhand-
lungen mit Dr. Holz vom Arbeitsamt Halle
der Vereine und

ſeien ſoweit for gelhritten. daß das Hilfs-
werk nur noch der näheren Ausarbeitung
bedürfe. Ein Kurſs für nichtorgan ſierte Ju-
gendliche finde für Markt- und Geſchäfts-
helfer bereits am Montag ſtatt, und zwar
mit 75 Jugendlichen.

Vertreter unſerer Sportvereine VfL. und
Preußen konnten ſodann die erfreuliche Mit-
teilung machen, daß ſie je eine Kameraodſchaft
mit 25 Mann und 1 Führer ſtellen werden
Stahlhelmführer Ploetz ſowie Pfarrer Boit
betonten, daß die ihnen Ju-gendlichen zum großen Teil ſchon im Frei-
willigen Arbeitsdienſt eingeſtellt ſeien.

Der Bürgermeiſter gab hierauf den
Arbeitsplan bekannt: es ſollen Schul
ſtunden, die durch Lehrer, erwerbsloſe Tech-
niker und Jngenieure erteilt werden, ſtatt-

auch ein Mädchenkurfus. Weiter ſoll Turnen
und Sport betrieben werden. Durch geiſtige
Beſchäſrigung will man die Jugend aufmunternDesgleichen in Wanderungen, Spiele, Vyr-

träge, Lichtbildvorführungen uſw. vorgeſehen.
Die Verpflegung der Jugend beſtehe aus
Frühſtück und warmnem Mittagbrot, das ge
meinſam eingenommen werden ſoll.

Drei intereſſante Vorträge
zur Hauptverſammlung ehem. Wiunterſchüler.

Am Sonnabend, dem 11. Februar, um 13
Uhr, findet im „Tivoli“ die Hauptverſamm-
lung des Verein ehemaliger Schüler der
Landwirtſchaftsſchule zu Merſeburg ſtatt.
Neben geſchäftlichen Mitteilungen, der Rech-
nungslegung und Feſtſetzung des Jahres-
beitrages für 1933 ſtehen drei Vorträge auf
dem Programm. Die einzelnen Vorträge
lauten: „Die Beſiedelung des deutſchen
Oſtens“ von Oberlandwirtſchaftsrat Dr.
Orphal-Stettin, „Der landwirtſchaftliche
Betrieb von heute“ von Landwirtſchaftslehrer
Kuntzſch und Landwirtſchaftsrat Heim,
und „Reiſeeindrücke aus Spanien“ mit VLicht-
bildern von Schriftleiter Gebhard Halle.

finden für Kaufleute, Metallgewerbe, Holz-
gewerbe, Baugewerbe und Gemiſchtes, ſowie

Freiherr v. Pech mann
ſpricht über Kleinbildphotographie.

„Die Kleinbildphotographie marſchiert!“
dies konnten die Teilnehmer an dem vom
Verein der Lichtbilofreunde Merſeburg am
Donnerstag im Alten Deſſauer veranſtalte-
ten Lichtbildabend aufrichtig beſtätigen. Kein
Geringerer als der Freiherr v. Pechmann,
„die große Kanone der deutſchen Lichtbild-
amateure“ und 1. Vorſitzender des Gaues
Niederſachſen im VDAV., hatte ſich für den
Vortrag hier zur Verfügung geſtellt.

Jſt das Kleindildweſen ein Zeichen unſerer
Not, die Sparſamkeit erheiſcht, oder iſt es
eine Forderung der Zeit? Die großen Vor-
teile des Kleindildverfahrens, das dem Nor-
malverfahren (Bildgröße 9 mal 12 u. a.) lä gſt
nicht mehr nachſteht, wurden durch die vor
ren Lichtbilder und Pergrößerungen auf
30 mal 40 em augenſcheinlich. Jn bunter Fol-
ge wechſelten Bilder aus aller Welt; Tier-
und Kinderbilder, Photos von der deutſchen
Heimat und anderes mehr.

Alle Aufnahmen ſind, wie man ſo nebenbe,
erfährt, mit der bekannten deutſchen Klein-
bildkamera „Leica“ vom Vortragenden
ſelbſt auf ſeinen Reiſen hergeſtellt worden
Deutſcher Technikergeiſt hat in langer, zäher
Arbeit in aller Stille dieſes Meiſterwerk
geſchaffen, das ſich in kurzer Zeit die ganze
Welt eroberte. Selbſt Engländer und Ame-
rikaner geben zu, ein ſolches Wunderwerk
noch nicht in Händen gehabt zu haben,
und auch die Filminduſtrie hat ſich der Sache
mit größtem Jntereſſe angenommen. Man
unterſcheidet zum Beiſpiel in Amerika zwi-
ſchen amerikaniſchen und „guten“ Filmen:
als „guter Film“ aber wird deutſcher
verkauft!

Die recht zahlreich erſchienenen Gäſte dank-
ten dem Vortragenden für ſeine lehrreichen
Ausführungen mit kräftigem Beifall. Ein
gemütliches Beiſammenſein hielt die Unent-
wegten dann anſchließend noch lange beiſam-
men.

Guſtav Engel 67 jährig.
Am morgigen Sonnabend begeht Guſtav

Engel, der Gründer der bekannten Firma,
ſeinen 77. Geburtstag. Der alte Herr iſt heute
noch bei ſeinem Sohn Friedrich tätig und

Von 6 Uhr ab iſt ein gemütliches Berſammen
ſein im Tivoli.

Arbeitsvemeinſchaft échwarz-Weiß-Rot.

Werkverein, Ammoniakwerk Merſehurg-
Leuna: heute Abend 7 Uhr Verſammlung des
Werkvereins im Pfälzer Hof. Gieichzeitig tagt
die Frauengruppe.

Den!ſnationa'e Volkswrartei: Sonnabend,
den 4. Februar, abends 8 Uhr, Verſammlung
in der „Grünen Linde“. Vortrag Dr. Albert-
Dresden.

Bund Königin Luiſ Donner tag den 9.
Februar, 20 Uhr, bei „Rülle Zundesabend.
Als Gaſt G fihr rin Frl. von Weſte nhagen
Konzertſängerin Wagner ſingt.

Theateraufführungen am Karfreitag
ſollen jetzt ſtrenger zenſtert werden.

Jm Einvernehmen mit dem Jnn:nminiſte tum
und dem Kultusminiſterium legt die Bild-
ſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht bei der von ihr zentral vorge-
nommenen Prüfung von Lichtſpielvorführungen
die am Karfreitag zugelaſſen find, einen
ſtrengen Maßſtab an. Um dieſe gleichmäßige
Behandlung auch bei der Zulaſſung von The-
ateraufführungen am Karfreitag zu erreichen,
hat der Kommiſſar des Reiches für das Preu-
ßiſche Jnnenminiſterium, dem Amtlichen Preu-
ßiſchen Preſſedienſt zufolge, die Polizeibehörden
angewieſen, bei der Prüfung der Eignung
ſolcher Vorführungen ebenfalls nach ſtrengen
Grundſätzen zu verfahren.

Wo ſoll das noch hinführen
Nachdem in letzter Zeit zahlreiche Obſt-

bäumchen auf den Prvvinzialſtraßen abge
brochen worden ſind, haben wieder unbe-
kannte Täter am Montag auf der Halleſchen
Straße mehrere junge Linden umgebrochen.
Hoffentlich gelingt es bald einmal dieſe
Baumfrevler zu erwiſchen.

Neuer Magiſtratsaſſeſſor eingetroffen.
Für den unlängſt zum Stadtrechtsrat in

ena ernannten Magiſtratsaſſeſſor Pritzſche,
iſt Margiſtratsaſſeſſor Schwarz aus Er
furt nach Merſeburg berufen worden.

Schwarzes Brett der Vollshochſchule
Die Arbeitsgemeinſchaft Aſſeſſor Schwerit-

außerordentlich rüſtig. Wir wünſchen dem
treuen Abonnenten unſerer Zeitung einen fried
ſamen Lebensabend!

gen, Bilderer und tätige Bildbetrachtung
findet Freitag, den 3. Februar 1933, 20 Uhr
Nig. deichenſaol der Mittelſchule beſtimmt
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Freitag, 3. Februar 1933

Seltſamer Fehler
im Stadtverorduetenprotokoll.

Delitzſch. Nachträglich hat ſich heraus-
geſtellt, daß das (unterzeichnete!) Protokoll
der letzten Stadtverordnetenſitzung eine an-
dere die bekanntgegebene Stimmenver-
teilung beim r ahlgang zur Vor-
ſitzendenwahl aufweiſt, nämlich für den Kandi-
daten der Bürgerlichen, Scharuhn, 13, für
Simon (KPD.) 8 und für Buhle (SPD.) 4ſtatt 5. Somit hätte Scharruhn die abſolute
Mehrheit gehabt und ein Loſen wäre unſtatt-
haft geweſen. Jetzt herrſcht Ratloſigkeit. Beim
n spräſidium gingen die Meinungen
auseinander, ſo daß der Reichsſtädtebund um
Aeußerung gebeten werden muß. Mit einer
baldigen Stadtverordnetenverſammlung iſt
nicht zu rechnen, da nicht einmal die Frage,
wer zur Einberufung der Verſammlung be-
rechtigt iſt, geklärt iſt.

—TDZ)

Bekriebsrafswahl in der Film'abrif.
Wolfen. Jn der Filmfabrik Wolfen waren

für die Wahl zum Angeſtelltenrat 4 Liſten ein
gereicht. Es erhielten die Zahlen in Klam-
mern ſind die Wahlergebniſſe von 1931

Liſte 1 GöA. 61 77) 1 Sitz (1),
Liſte 2 Gedag 106 (131) 2 Sitze (2),
Liſte 3 Afa 84 93) 1 Sitz (1),Liſte 4 National und

Sozial 262 (182) 5 Sitze (4).
Die Liſte 4 hat alſo die abſolute Mehr-

heit erzielt. 634 Angeſtellte waren wahl-
berechtigt. 523 Angeſtellte haben von dem
Wahlrecht Gebrauch gemacht. Zu bemerken iſt
noch, daß der alte Angeſtelltenrat aus 8 Mit
gliedern beſtand, während der neue infolge
s der Angeſtelltenziffer aus 9 Mit-
er krn eſtehen muß. Der bisherige Vor-
itzende des eng et Metzner wird in
ner neuen Amtsperiode wiederum den Vorſitz
zu führen haben.

Für die Wahl des Arbeiterrats
4 Liſten vorhanden. Es erhielten:

waren

Liſte 1 Freie Gewerkſchaften 942 4 Sitze,
Liſte National u. Sozial 437( 2 Sitze,
Liſte 3 Rote Einheits-

liſte ROG. 1795 (1535) 9 Sitze,
Liſte 4 Nat. Einheitsliſte 198 430) 1 Sitz.

Die Liſte „National und Sozial“ der
Arbeiter, die zum erſten Male auftrat, hat
auf Anhieb 2 Sitze erobert. Andererſeits
haben die Kommuniſten den freien Gewerk
ſchaften Stimmen abgenommen.

De rote 5tr werordnetenvorſteher
unkerliegk.

Nordhanſen. Mit den Stimmen der Bür-
gerlichen Vereinigung und der Staatspartei
wählte das Stadtparlament den Fabrikanten
Kneiff zum Vorſteher. Der bisherige ſozial-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblam)

Eine verfehlte Agikalſons-Anfrage.

Die Thüringer Regierung über die Allenburger Kunſtſchäßtze.
Weimar. Im Dezember richtete die ſo

ialdemokratiſche Landtagsfraktion eineKleine Anfrage an die Regierung, in der mit
eteilt wurde, daß der ehemalige Herzog von
ltenburg mit Genehmigung des Finanz-

miniſteriums aus dem Altenburger Schloſſe
Altertumsgegenſtände im Werte von mehre-
ren Hunderttauſend Mark zu verkaufen ver
ſuche. Die Regierung wurde gefragt, ob ſie
die Genehmigung hierfür erteilt habe, wenn
ja, ob der Wert der zum Verkauf kommenden
Gegenſtände einen Teil der Summe darſtelle,
die nach Zeitungsmeldungen die Regierung
bereit ſei, bei einer erneuten Auseinander
ſetzung dem ehemaligen Herzog zu gewähren.

Die Regierung antwortete, daß die Ge
nehmigung des Staatsminiſte-
riums gar nicht notwendig geweſen
ſei, da nach dem Geſetz über Auflöſung der
Familiengüter vom 8. Juli 1924 zu einer
ſolchen Veräußerung die Zuſtimmung des
nächſten Anwärters und die Genehmigung
des Auflöſungsamtes für Familiengüter er-
forderlich ſei. Beides ſei erteilt worden. Die
betreffenden Kunſtſchätze ſeien auch
nicht von ſolcher Bedeutung, daß
auf ſie die Verordnung der Reichsregierung
über die Ausfuhr von Kunſtwerken Anwen-
dung finde.

Zu Frage zwei wird in der Antwort ge-
ſagt, daß die Kunſtſchätze und der Erlös aus
ihrem Verkauf dem Domänenfideikommiß
des herzoglichen Hauſes bzw. dem ehemali-
gen Altenburger Landesherrn als derzeiti-
gen Fideikommißinhaber recht lich zu-
ſtehen. Sie könnten deshalb nicht als eine

Leiſtung aus dem Vermögen des Landes
Thüringen an den Herzog betrachtet oder ver-
rechnet werden. Die Regierung ſei auch gar
nicht in der Lage, irgendwelche Sicherungs-
maßnahmen zugunſten des Landes Thüringen
zu veranlaſſen, da die genannten Kunſtſchätze
nicht dem Lande Thüringen gehören und auch
nicht in das Verzeichnis der Werte aufge
nommen werden können, deren Verbringung
ins Ausland von einer Genehmigung ab-
hängig iſt.

Das Fürſtenpaar dankt.

Stolberg. Fürſt und Fürſtin zu Stolberg-
Stolberg haben aus Aroſa folgenden Dank
an die Stolberger geſandt:

„Obwohl wir nun ſchon einige Zeit fern
von Stolberg in den ſonnigen Bergen von
Aroſa ſind, ſtehen wir noch ganz und gar
unter dem Eindruck der wunderſchönen Tage
unſerer Hochzeit, die man uns geſchenkt hat.

Von Herzen gern würden wir allen, die
uns durch ſo viel Freundlichkeit unſeren Hoch-
zeitstag zu einem der ſchönſten Tage des
Lebens gemacht haben, die Hand drücken und
ſelber ſagen, wie groß und herzlich unſere
Freude geweſen iſt.

Da uns das leider nicht möglich iſt, möchten
wir mit dieſen Worten verſuchen, allen
unſeren herzlichſten Dank auszudrücken.

Und wir grüßen das ganze liebe Stolberg.
Aroſa, Januar 1933.
Wolff-Heinrich, Fürſt zu Stolberg-Stolberg,
Jrma, Fürſtin zu Stolberg-Stolberg.“

demokratiſche Vorſteher wurde alſo nicht wie
der gewählt. Einſtimmig genehmigte die Ver-
ſammlung die Aufnahme von drei Darlehen
aus dem Gereke-Plan in Höhe von 493 000
Mark. Um den Theaterhaushaltsplan von
1933/34 entſpann ſich eine große Debatte. Es
wurde dann beſchloſſen, das Theater in ſtädti-
ſcher Regie weiterzuführen und wieder einen
Zuſchuß von76 000 Mark zu bewilligen.

Hermann dippes letzier Gang.

Plotha. Unter großer Beteiligung wurde
am Mittwoch Rittergutsbeſitzer Hermann
Dippe, der frühere Präſident der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, zur
letzten Ruhe beigeſetzt. Am Sarge, der in
der Kirche aufgebahrt war, wurden zahlreiche
Kränze aus ganz Mitteldeutſchland nieder-
gelegt. Unter den Trauergäſten bemerkte
man Rittergutsbeſitzer Reinhardt als Ver-
treter der Landwirtſchaftskammer, Re-
gierungsrat Dr. Buchholz für den Regierungs-
präſidenten, Landrat Zimmermann, Landrat
a. D. von Deines, ſowie das Kreisausſchuß-
Kollegium des Landkreiſes Weißenfels.

Die Bauvereinigung in Konkurs.

Querfurt. Die Mieter- und Bauvereini-
gung Querfurt, e. G. m. b. H., in Querfurt,
hat die Eröffnung des Konkursverfahrens be-
antragt. Die Genoſſenſchaft war im Jahre
1927 gegründet worden, konnte jedoch infolge
der Wirtſchaftskriſe ihre geplanten Bauvpor-
haben „nämlich ein Sechs- und ein Zwölf-
familienhaus, nicht zur Ausführung bringen.
Da weiter keine Kredite zu beſchaffen waren,
und das geringe Genoſſenſchaftsvermögen
nach und nach durch die laufenden Verwal
tungskoſten aufgebraucht wurde, trat allmäh
lich eine Ueberſchuldung ein. Die einzelnen
Genoſſen, meiſt unbemittelte Leute, haften
jeder mit einer Haftſumme von 300 M.

Die Domäne Wettin wechſelt ihren Beſitzer

Wettin. Die ehemalige Domäne Wettin iſt in
den Beſitz des Landwirts Herrn Naue übergegangen.
Der neue Beſitzer dürfte in der alten Domäne eins
der ſchönſtgelegenen Landgüter des Saalkreiſes er
worben haben.
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Verzicht auf den

weiblichen Arbeilsdienſt.
Köthen. Vor vierzehn Tagen war berich-

tet, daß im grzear ſtädtiſchen Kinder
eim ein freiwilliger Arbeitsdienſt für weib-
iche Erwerbsloſe eingerichtet werden ſollte,

um die von der Reichswehr in unſerer Stadt
eſammelten Kleidungsſtücke und Wäſche in
tand zu ſetzen, damit ſie Bedürftigen zu

gute kommen. Es blieb bei den Vorberei-
tungen, weil ſich von den jugendlichen weib
lichen Erwerbsloſen im Alter bis zu 25
ren nur wenige meldeten. Die Abſicht, dies
Hilfswerk durchzuführen, hat nun wegen zu
ger Beteiligung aufgegeben werden
müſſen.

Alle Schulen wegen Grippe geſchloſſen

Magdeburg. Auf Veranlaſſung des
Kreisarztes und im Einvernehmen mit den
Aufſichtsbehörden werden die höheren, Mittel
und Volksſchulen ſowie die Berufsſchulen
wegen der zahlreichen Erkrankungen der
Lehrer und Schüler von ſofort ab bis ein
Hließlich Mittwoch, den 8. Februar, geſchloſ

ſen. Wiederbeginn des Unterrichts am Don
nerstag, dem 9. Februar.

Beim Spiel in den Tod.
Bebitz Am Mittwoch nachmittag ereignete

ſich in unſerm Orte ein gräßlicher Unglücks
fall. Auf der von Autos ſtark befahrenen,
durch unſer Dorf führenden Straße Bern-
burg--Halle wurde der 11jährige Erich Lange
von einem Auto erfaßt und dabei ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod nach kurzer Zeit ein-
trat. Der Verunglückte hatte mit mehreren
Knaben Schlagball geſpielt und lief
hinter einem vorbeiſahrenden Auto auf die
andere Straßenſeite Hierbei erfaßte ihn das

entgegengeſetzter Richtung kommende
uto.

19 Hirſche in einem Rudel.
Heiligenſtadt. Ein Naturſpiel, wie man es

ſonſt auf dem Eichsfelde nicht beobachten kann,
wird aus Schwobfeld gemeldet. Dort iſt ein
Rudel Hirſche von 19 Stück geſehen worden,
und zwar nur 300 Meter vom Dorfe entfernt.
Zu erklären iſt dieſer Fall nur ſo, daß die
Tiere aus dem eingegatterten Park des Schloſ-
ſes Rotheſtein ausgebrochen ſind.

Ende des Elbeisganges.
Maucken (Schweinitz). Mit dem Ende des Eis-

monates Januar hat der diesjährige Elbeisgang, der
am 14. Januar begann. ein wider Erwarten ſchnelles
Ende gefunden. Der Strom iſt ſeit Mittwoch völlig
vom Eiſe befreit, während auf den Buhnenfeldern
und an den Uferrändern die über-, unter und durch
einander geſchobenen Schollen des Packeiſes in Eis-
bergen und E'swällen noch zum Teil bis anderthalb
Meter hoch liegen. Sobald das Eis ſich löſt und
abgeſchoben werden kann, wird das eingefrorene Elb-
fährſchiff wieder dem Ueberfahrtsverkehr dienen
können.

c.

können lhr Gesicht, hre Hände nicht angreifen,
z wenn Sie regelmäßig zur Houtpflege
KPfeilring-lanolin-Creme benutzen,

PFEILRIN G Lanolin- CRERMFvon Rm. O. 15 bis

die neben reinem hautaufbauendem Pfeilring-
lanolin viele houtverwandte Stoffe, vor allem die
natöürliche Houtnahrung, das Cholesterin, enthält

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(6. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.)
Aber war das wirklich Jlſe Dornbruch,

ſeine kühle und immer etwas ſtreng aus
ſehende Mitarbeiterin? Das war eine junge
ſchöne Dame der Geſellſchaft, die in ihrem
teeroſenfarbenen Georgettekleid mit der
antiken Goldkette um den ſchlanken Hals,
von fremdartigem Reiz und eigenartiger
Schönheit war. Jhr ſonſt ſo blaſſes Geſicht
war roſig überhaucht, die Augen hatten einen
eigenen Glanz; ſie ſah ſehr jung und ſehr
bezaubernd aus.

Suchend ſah ſie ſich um, um die Haus-
frau zu begrüßen. Aber die war gerade in
einem der Nebenräume beſchäftigt. Da be-
gegneten ihre Blicke Werner Fahrenkamp
leiſes Aufleuchten kam in ihre Augen und
ſie ſenkte leicht den Kopf zur Begrüßung.

„Einen Augenblick, meine Herren“, ſagte
Werner Fahrenkamp und ſprang haſtig auf.
„Da ſehe ich eben Fräulein Doktor Dorn-
bruch, die ſich in dieſem Kreiſe ganz fremd
zu fühlen ſcheint.“ Er trat auf Jlſe zu.

„Das iſt eine unverhoffte Freude, Fräu-
lein Dornbruch. Jch wußte nicht, daß Sie
zu den Bekannten von Profeſſor Felò ge-
hören.“

xNein, das iſt auch eigentlich nicht der
Fall aber ich habe eine Empfehlung von
gemeinſchaftlichen Freunden, und dieſer ver-
danke ich wohl die Einladung. Ich ſuche nur
leider vergeblich die Hausfrau, um ſie zu be
grüßen.“

„Da kommt ſie ſchon.“ Werner wies auf
die Tür, in der eben die ſchlanke, noch immer Forſchungsergebniſſen jetzt mehr den Wunſch

mädchenhafte Geſtalt Frau ProfeſſorFeld auftauchte.
Werner führte Jlſe der Gaſtgeberin zu.
„Gnädige Frau, darf ich Jhnen Jhren

Gaſt vorſtellen? Sie haben die Liebens-
würdigkeit gehabt, die Jhnen noch un-
bekannte junge Dame, die meine liebe Mit-
arbeiterin iſt, aufzufordern.“

„Jch freue mich, Fräulein Dornbruch, daß
Sie unſerer Einladung gefolgt ſinö“, ſagte
Frau Felò herzlich. „Herberts, unſere ge-
meinſchaftlichen Freunde, haben mir von
Jhrer Anweſenheit berichtet und mich ge
beten, mich ihrer in Berlin fremden jungen
Freundin anzunehmen.“

Jlſe Dornbruch hatte mit dankbarem
Lächeln die liebens würdigen Begrüßungs-
worte der gütigen Gaſtgeberin aufge
nommen.

Die Herren, mit denen Fahrenkamp zu-
ſammengeſeſſen hatte, kamen heran und
haten darum, mit der neuen intereſſanten
Erſcheinung bekannt gemacht zu werden. Als
Fahrenkamp beiläufig erwähnte, daß Fräu-
lein Doktor Dornbruch ihm bei ſeinen
wiſſenſchaftlichen Arbeiten als Aſſiſtentin
zur Seite ſtehe, ſtieg das Intereſſe der
Herren.

„„Verehrtes Fräulein Doktor, das iſt aber
nicht ſchön, daß Sie ſich mit dem Kollegen
Fahrenkamp im Laboratorium vergraben.
Darf man nach dem Stand Jhrer gemein-
ſchaftlichen Unterſuchungen fragen

„Sinige der Herren proteſtierten und er-
klärten, ſie hätten bei allem Intereſſe an öden

von

nach einem Tanz mit Fräulein Doktor
Dornbruch. Lachend vertröſtete Jlſe die
Tanzluſtigen. Sie hätte ohnehin die Abſicht
gehabt, ihrem Chef hier machte ſie lächelnö
eine leichte Verbeugung vor Werner eine
heute im Laboratorium gemachte weſentliche
Beobachtung ſchnell mitzuteilen. Die kleine
Gruppe nahm wieder Platz, und bald hatte
ſich ein angeregtes wiſſenſchaftliches Geſpräch
entwickelt.

Werner beobachtete erſtaunt die Gewandt-
heit und den Liebreiz ſeiner Aſſiſtentin. Hier
war ſie eine elegante Dame der Geſellſchaft,
während er ſie nur im grauen Arbeitskittel
kannte. Aber mit dieſem entzückenden Kleid,
das ihr bezaubernd ſtand, ſchien ſie auch den
Menſchen gewechſelt zu haben. Gewandt
parierte ſie die Liebenswürdigkeiten und
Scherze der Herren, die es verſtanden, trotz
der wiſſenſchaftlichen Unterhaltung ihr
Intereſſe an dem eigenartig ſchönen jungen
Mädchen zu zeigen. Das Geſpräch des klei-
nen Kreiſes wurde immer lebhafter und
luſtiger.

Achtes Kapitel.
Lilly Fahrenkamp flog im Tanzraum von

einem Arm in den andern. Jmmer mehr
Herren hatten gebeten, ihr vorgeſtellt zu
werden. Beſonders bemühte ſich der Sänger
Ferrari um ſie, der den ganzen Abend nicht
von ihrer Seite wich. Seine ſchwarzen,
glühenden Augen folgten jeder Bewegung
Lillys. Den „Herzensbrecher“ hatte Doktor
Sommer, ein Freund Werners, dem die un-
verhohlene Bewunderung des Sängers auf-
gefallen war, mit einem leicht warnenden
Unterton ihn genannt. Gleichzeitig erkun-
digte ſich Sommer, wo denn eigentlich Wer-
ner ſteckte. Er hätte ihn ſchon eine ganze
Zeit nicht geſehen.

Erſt bei dieſer Frage fiel es Lilly auf, daß
ihr Mann ſich den ganzen Abend noch nicht
nach ihr umgeſehen hatte. Jn ihrer guten
Laune und bei dem ununterbrochenen
Wechſel ihrer Tänzer hatte ſie darauf gar
nicht geachtet.

die ſchnell

Eben erſchien wieder Signor Ferrari, um
noch einmal zu verſuchen, den freien Tanz
zu erhalten. Lilly lehnte wieder ab und bat
ihren Tänzer, ihr das Büfett zu zeigen.
Doktor Sommer führte ſie in den Raum,
wo er das Büfett vermutete. Beide ſahen
ſich dabei nach Werner um.

Als Lilly das blaue Zimmer betrat, ſcholl
ihr luſtiges Lachen entgegen. Einen Augen-
blick richtete ſie den Blick auf den Tiſch, an
dem man ſo vergnügt war. Da ſaß ihrWerner in angeregtem Geſpräch mit einer
jungen Dame. Ein paar Herren um ſie
herum. Wer mochte dieſes entzückende
pikante Geſchöpf ſein, neben dem ihr Wer-
ner ſaß? Bekannt kam Lilly das Geſicht vor.
Sie glaubte es unter ganz anderen Umſtän-
den ſchon geſehen zu haben.

Sie muſterte die Unbekannte genauer. Wie
raffiniert das Kleio gewählt war! Eine
zarte antike Goldkette von wunderbarer
Hammerarbeit war der einzige Schmuck.
Schon wollte Lilly Fahrenkamp an den Tiſch
herantreten, als ſie plötzlich ihren Herzſchlag
ſtocken fühlte.

Das das war doch Fräulein Doktor
Dornbruch, die Aſſiſtentin ihres Mannes,
die da einen ganzen Kreis jüngerer Herren
um ſich verſammelt hatte, die ſich ſichtlich
um ſie bemühten. Und mitten örin, neben
Doktor Jlſe Dornbruch, ſaß ihr Mann, der
den ganzen Abend noch nicht dazu gekommen
war, ſich nach ſeinem Frauchen umzuſehen!

Doktor Sommer hatte Lillys Blicke und
den Schatten, der über ihr Geſicht huſchte,
wohl bemerkt.

„Bitte, Herr Doktor“, wandte ſich Lilly,
ein Glas Wein hinuntergeſtürzt

hatte, an ihn, „wir wollen wieder in das
Tanzzimmer gehen.“

„Wollen wir nicht erſt
Gemahl einen Beſuch abſtatten?“ verſuchte
Doktor Sommer, der den Stimmungs-
umſchwung auf Lillys lebhaftem Geſicht ab
geleſen hatte, zu ſcherzen.

„Nein, auf keinen Fall. erwiderte Lilly

mal dem Herrn
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Nachbaeſtadt Halle.
Die 5PD. gibt nur

„das Kampfſignal“.
In einer ſozialdemokratiſchen Mitglieder-

verſammlung ſprach der Reichstagsabgeord-
nete Dr. Her tz. Nach längeren polemiſchen
und taktiſchen Ausführungen erklärte der
Redner, die SPD. werde die Herausforde-
rung der „faſchiſtiſchen Gewaltpolitiker“ an
nehmen, ohne ſich in ausſichtsloſe Abenteuer
verlocken zu laſſen; Provokationen würden
nicht verfangen. Jm künftigen Entſcheidungs-
kampf werde die SPD., einer der Teile der
Arbeiterſchaft, das Kampfſignal geben! Sie
könne auf die Hilfe der Arbeiter rechts und
links nicht verzichten. Die Tarifkündigungen
an der Ruhr, Verſammlungsverbote und an-
dere Schikanen könnten die SPD. nicht hin-
dern, den Entſcheidungskampf zu beginnen.
Der Kampf gehe auf Leben und Tod für die

S

Aufgeklärke Diebſtähle.
Jn ein Stoffgeſchäft in der Gr. Nikolai-

ſtraße wurde nachts eingebrochen und etwa
80 Coupons Herrenſtoffe geſtohlen. Nach ein-
gehenden Nachforſchungen iſt es im Zuſam-
menhang damit der halliſchen Kriminalpoli
zei gelungen, eine Reihe von Einbruchsdieb-
ſtählen aufzuklären, die zum Teil ſchon im
Sommer 1932 verübt worden ſind. Es han-
delt ſich um Wohnungs- und Geſchäftsein.
brüche ſowie um mehrere Fahrraddiebſtähle.
Als Täter kommen mehrere Männer und
Frauen in Frage. Ein großer Poſten Die-
besgnut, das bei den Einbrüchen mit Autos
und Handwagen fortgeſchafft worden iſt,
konnte wieöer herbeigeſchafft werden.

Taſchendiebin erwiſchk!
Um die Mittagszeit wurde in Halle in den

Geſchäften von Karſtadt und Wohlwert eine
Frau von zwei jungen Burſchen bevbachtet,
wie ſie älteren Frauen nachſchlich. Die bei
den Burſchen ließen die Frau nicht aus den
Augen, bis es ihnen gelang, ſie bei Ausfüh-
rung eines Taſchendiebſtahles zu ertappen.
Der Beſtohlenen, es iſt eine ältere Frau, die
gerade vor wenigen Minuten ihre Rente ab
geholt hatte, konnte ihre Geldbörſe mit vol-

lem Jnhalt wieder zurückgegeben werden.

Selbſtmord ans Angſt vor Strafe.
Jm Garten des elterlichen Hauſes ver

übte ein 17jähriger Elektrikerlehrling durch
Erhängen Selbſtmord. Der junge Mann
hatte die Fortbildungsſchule nicht beſucht und
fürchtete nun Vorhaltungen ſeines Vaters.

Die Stadt lädt die Sänger ein.
Aſchersleben. Jn der Sitzung des Magi-

ſtrats vom 31. Januar wurde auch über die
Beſtrebungen geſprochen, das diesjährige
Bundesſängerfeſt des Sänger-bundes ander Saale in Aſchersleben
abzuhalten. Der Magiſtrat begrüßte dieſe
Pläne und beſchloß, die Veranſtaltung weit-
gehend zu unterſtützen. Jnsbeſondere foll
das Protektorat übernommen, Steuerfreiheit
der einzelnen Konzerte gewährt und Plätze
anf der Burg und auf der Herrenbreite un
entgeltlich überlaſſen werden.

Lettewitz. Bei den Abbruchs arbeiten
am alten Stallgebäude auf dem H.ſchen Gutshof er
eignete ſich ein Unfall. Der Arbeiter A. war mit

(Schluß.)

Viele Meilen oſtwärts hatte die alte
Erde zu jener Stunde ein neues Eiland aus
den Tiefen des Ozeans ans Licht gehoben.
Die vorangehenden Erſchütterungen hatten
den hohen Seegang verurſacht, und es war
die von dem gewaltigen Geburtsakt aus-
gelöſte Springflut, die die „Ajeſha“ ergriff
und mit ihr gegen den Korallenring des
Atolls anſtürmte.

Hätte ſie uns auf hoher See überfallen,
dann hätte die ungeheure Wucht der ſtürzen-
den Maſſen das Fahrzeug wie eine Papp-
ſchachtel zerdrückt. So aber wurde ſie uns
zur wunderbaren Rettung, trug uns auf
ihrem maſthohen Schwall über den flachen,
nur zwanzig Meter breiten Korallenrand
und warf die „Ajeſha“ wie ein Kinderſpiel-
zeug aus luftiger Höhe in das ruhigere, tiefe
Waſſer der Lagune.

Die durch den unterſeeiſchen Vorgang
erzengte Grundwelle der Springflut war
hier machtlos. Am Korallenwall war ihre
größte Kraft gebrochen. Doch ihr Oberteil
rollte, ein dunkler, wandernder Bergrücken,
oſtwärts über die Lagune weiter. Dumpf
verhallender Donner folgte ihrem Vernich-
tungsweg.

Der Anker fiel. Bei der Muſterung fehl-
ten fünf Mann!

Am Morgen nach der entſetzlichen Nachr
begrüßten wir dankbar die vom tieſblauen
Himmel ſtrahlende Sonne. Wir lagen in
einem ſtillen, glasklaren See, wohl zwanzig
Meilen im Durchmeſſer. Das Atoll ſchien
unbewohnt, kein Kanu mit neugierigen
Schwarzen zeigte ſich.

Schwierige Ausfahrt.

Was nun? Wir waren wohl mit ziem-
licher heiler Haut davongekommen, wenn es
auch auf der „Ajeſha“ nicht zum beſten aus-
ſah. Die Springflut hatte uns in den retten-
den Korallenring hineingeſchleudert, aber
wie kommen wir wieder hinaus? Die Ein-

fahrt der Atolle ſind meiſtens eng und ſeicht,
hüöchſtens für Kutter paſſierbar,

Während Zimmermann und Segelmacher
die „Ajeſha“, ſo gut es eben ging, manöve

rierfähig machten, kamen von der Weſtſeite
des Atolls einige Kanns angerudert. Bald
darauf waren die Leute an Borod.

Auch in ihrem Pfahldorf, das am weſt
lichen breiteren Teil des Korallenringes im
Schutze der Kokospalmen lag, hatte die
Sprinugflut Verheerungen angerichtet. Ein
Teil der Hütten, ein Dutzend Menſchen,
waren hinweggeſpült, Kanus entführt und
viele Palmen geknickt und entwurzelt. Das
Glick war, daß die Gewalt der wandernden
Grundwelle am öſtlichen Korallenland ge-
brochen war. Wäre die Flut aus Weſten

gekommen, dann wären heute Dorf, Pflanu-
zungen und Lente ſpurlos verſchwunden.

Sie wieſen uns den größeren der beiden
Eingänge in die Lagune. Ein glücklicher Zu-

fall wollte, daß er genügend breit war, um
die „Ajeſha“ hindurchzuloten, aber die vor-
genommene Peilung zeigte, daß ſelbſt beim
höchſten Flußſtand ein Meter an der er-
ſorderlichen Tiefe fehlte.

Da gab es nur eine Möglichkeit. Heraus
mit der Ladung und allem, was an BordNäumarbeiten in dem erſten Stock des Stallgebändes ſinnmne s t i. ſ. obeſchäftigt, als ein ſchwerer Balken ſich aus ſeiner L ich wa Vielleicht, daß dann die

Lage löſte und zu kreiſen begann. Der Arbeiter Durchfahrt gelang.
konnte ſich vor dem Balken nur durch Sprung auf Das Löſchen der Ladung war mühevoll
den Erdboden retten. Er ſtürzte ſo unglücklich daß und ging äußerſt langſam. Unſere Bovte
er ſich einen doppelten Beinbruch zuzog. trieben weiß Gott wo umher. So mußten

mit einem leichten Zittern in der
ch ich möchte nicht ſtören.“

den freigehaltenen
ein.

Tanz bat, willigte

Doktor Sommer hatte ſtumm der kleinen

Stimme.
ſonſt

Und als Ferrari, der Lilly nachgekommen,
mit bittend erhobenen Händen nochmals um unſerer alten Freundſchaft zugute

Lilly

„Ja, Werner, du weißt doch, daß ich mich
um anderer Leute Angelegenheiten

nicht zu kümmern pflege. Halt es alſo
Was haſt du?“
Werner! Hälſt

„Aber Fritz, ſo feierlich?
„Nur eine Frage an dich,

t ha du es für richtig, daß du deiner ſchönenSsene zugeſehen. Sie gefiel ihm nicht. Aſſiſtentin hier Augen machſt und dich den
Der „Herzensbrecher“ und dieſe Abend nicht um deine junge Frau
kleine Frau Doktor Fahrenkamp? Der gute
Werner hätte auch etwas Beſſeres tun kön
nen, als über einem Fachgeſpräch mit ſeiner
Aſſiſtentin ſeine Pflichten gegen ſeine junge
Frau zu vernachläſſigen. Doktor Sommer
ging in das blaue Zimmer zurück.

„Lieber Werner“, ſagte er betont, „wenn
ich dich nicht zu ſehr ſtöre ich möchte dich
gern ſprechen.“

„Gleich, Fritz“, erwiderte Fahrenkamp.
„Uebrigens, habe ich dich ſchon mit Fräulein
Doktor Dornbruch bekannt gemacht? Ge—-
ſtatten Sie, Fräulein Doktor, daß ich Jhnen
meinen Freund Doktor Sommer vorſtelle.
Jch habe Jhnen gegenüber, bei den Ver
ſuchen neulich, von ihm geſprochen. Er iſt
die rechte Hand von Profeſſor Breittenbach.“

„Ach, von dem Frauenfeind?“ ſagte Jlſe
Dornbruch lächelnd zu der eleganten Er-
kheinung Sommers anfſehend.

„Ja, ganz recht, meine Gnädige.“
kühler Blick begegnete Jlſe
Anugen,

Erſtaunt über ſeine kurze, kühle Antwort
fragte Fräulein Doktor Dornbruch lächelnd:
„Sind Sie auch ſchon angeſteckt, Herr Doktor
Sommer

Kühl kam die Antwort: „Eine leichte An
ſteckung vermeine ich manchmal zu ſpüren.“
Und ſich an Doktor Fahrenkamp wendend,
fuhr Doktor Sommer fort: „Verzeihung,
Werner, òöu hatteſt offenbar überhört, daß
ich dich gern geſprochen hätte.“

Mit einer entſchuldigenden Bemerkung
Kand Werner auf, befremdet über die förm-
liche Art ſeines Freundes. Beiſeite tretend,
fragte er: „Was iſt denn, Fritz ön haſt
eine fo merkwürdia- Axt beute

Ein
Dornbruchs

kindliche l ganzen
kümmerfſt

„Ach, du großer Gott! Fritz, ich danke dir.
Du haſt natürlich vollkommen recht. Nur
mit dem „Augen machen' nicht. Wir hatten
bis vor fünf Minuten ein ernſtes Fach

lgeſpräch
„IJch glanbe, das erledigſt du beſſer im

Labvratorium. Der „Herzensbrecher' Ferrari
kümmert ſich mehr als nötig um deine
Gattin. Jm Tanzſaal, dort links, Werner“,
rief er dem mit einem dankbaren Händedruck
ſich entfernenden Doktor Fahrenkamp nach.
„So, und jetzt will ich mir das ſchöne Fränu-
lein Doktor Dornbruch doch einmal näher
anſehen.“

Sommer hat recht, dachte Werner, als er
den Tanzraum betrat. Ferrari flog gerade
mit Lilly im Tanz an ihm vorbei. Was war
es eigentlich, weswegen Werner immer eine
leiſe Abneigung dem Sänger gegenüber
empfunden hatte?

Nein, die Geſchichte mit der kleinen Frau
B., über die damals viel geſprochen wurde,
die war es nicht. Werner hatte ſchon vorher
eine leiſe Abneigung gegen Ferrari gehabt.
Es waren eigentlich gar keine greifbaren
Tatſachen. Aber Ferraris Art, ſich mit den
Damen zu unterhalten, ſeine Form, ſeine
Bewunderung zu zeigen, lag Werner nicht.
Er erinnerte ſich auch: Es hatte einer der
Herren der Geſellſchaft einmal Ferrari un-
verblümt zu verſtehen gegeben, daß es hier
nicht Sitte ſei, ſich den Damen gegenüber ſo
zu geben, wie er es tat. Der Sänger hatte
das nicht übelgenommen. Er hatte erwidert,
es wäre ſchwer, die Sitten der einzelnen
Länder zu begreifen, doppelt ſchwer für
einen Zugvogel. wie er es war. An der
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dich reſerviert.

alle verfügbaren Kanus herhalten. Nach vier
Tagen harter Arbeit lag alles am weißen
Sand des Atolls. Der rote Strich, ſeitlich
am Schiffsrumpf, der den normalen Tief-
gang anzeigte, lag jetzt etwas über einen
Meter über dem Waſſerſpiegel. Mehr war
nicht zu erreichen. Jn banger Spannung
ſahen wir dem Verſuch entgegen.

Der Augenblick war gekommen. Als die
Flut kehrte, ſchabte der Kiel über den harten
Korallengrund der Paſſfage. Einige ſchwere
Rumpler, unter denen die Brigg erbebte,
dann waren wir draußen. Es war gelungen.
Befreit atmeten wir auf. Was hätten wir
beginnen müſſen, wenn die „Ajeſha“ aus der
Falle nicht mehr herauszubringen war?

Nach vielen Abenteuern.
Doch nun war alles gut. Zwar war das

Wiedereinnehmen der Ladung viel beſchwer-
licher, da die ſchwerbelaſteten Kanus erſt
durch die Brandung mußten, um Die
„Ajeſha“, die eine halbe Kabellänge vom
Ufer vor Anker lag, zu erreichen. Doch
endlich war, nach einer arbeitsreichen Woche,
das letzte Stück an Bord.

Am nächſten Abend ſichteten wir die öſt-
lichſten der Salomoinſeln. Die waldigen
Berge von Malaita, dem Schauplatz von ſo
manchem blutigen Geſchehen, glitten an uns
vorüber. Tags darauf ſetzten wir den küh-
nen Audrews in San Chriſtobal an Land.

Fünf Tage ſpäter begrüßte uns der
liebens würdige Präſident von Thursday-
Eiland in ſeinem gaſtlichen Hauſe. Dort
warteten wir ab, bis im Hafen die ſtark mit-
genommene „Ajeſha“ ihr tadelloſes Aus-
ſehen wieder erlangt hatte. Von dort ging
es nach den Aru-Jnſeln, wo wir uns mit
aufrichtigem Bedauern von unſerm alten,
tüchtigen Piraten Maſupnu trennten.

Dann lag eines Tages die „Ajeſha“ wie
der an Javas Küſte, im Hafen von Todjong
Friot, vor Anuker.

Noch einmal ſaßen wir am letzten Abend
beieingnder. Nch einmal glitt alles an uns
vorüber, was wir auf unſerer Kreuzfahrt an
Abenteuern und furchtbarem Geſchehen zu
ſammen erlebt hatten. Dann nahm ich Ab
ſchied von der weißen „Ajeſha“ und Miſter
Roß, eugliſcher Gentleman und Jnſelkönig,
deſſen wahrhaft fürſtlicher Gaſtfreundſchaft
ich vierzehn der inhaltsreichſten und lebens-
vollſten Wochen meiner tropiſchen Jahre zu
danken habe.

Ende.

3000 Mark für eine Novelle.
Ein neuartiges und bemerkenswertes

Preisausſchreiben erfaſſen Volhagens Kla-
ſings Monatshefte in ihrem ſoeben erſchiene-
nen Februarheft. Alle deutſchen Erzähler,
die berſiihmten wie die unbekannten, werden
aufgefordert, kurze Novellen einzuſenden. So
weit ſie geeignet erſcheinen, werden ſie abge-
druckt und nach guten Sätzen honoriert. Dar
über hinaus erkennen die Leſer in einer am
Schluß des Jahres vorzunehmenden Abſtim-
mung einen Ehrenpreis von 3000 Mark der
jenigen Novelle zu, welche ihnen am beſten
gefallen hat. Für ihre Urteilsſindung werden
die Preisrichter durch wertvolle Bücherſpen-
den belohnt. Es iſt ſehr verdienſtlich, einmal
das Publikum ſelber zu fragen, was ihm ge
fällt, denn überall wird vom Publikumsge-
ſchmack geſprochen, vhne daß man ſich die
Mühe nimmt. ihn zu ergründen.

einen Stelle ſei es verboten, einem jungen
Mädchen ſeine Bewunderung zu zeigen, in
einem anderen Lande dürfe man aber das
nicht tun, was im erſten erlgcubt ſei, nämlich
einer ſchönen Frau ſeine Huldigung darzu-
bringen. Es ſei ſchwierig für einen ſolchen
Bewunderer der Frauenſchönheit, wie er es
ſei, ſich da durchzufinden.

Man wußte, daß es dem Sänger von
manchen Frauen leicht gemacht worden war.
Das Champagnerlied im „Don Juan“ hatte
ihm zu manchem Siege den Weg geebnet.
Und ein berühmter Maler hatte Ferrari in
ſeinem berühmten Don-Jnuan-Koſtüm, das
wie angegoſſen anf ſeiner ſchlanken Geſtalt
ſaß, gemalt. Mit hocherhobenem Sektkelch
in der Rechten, während die Linke ſich leicht
auf den Degen ſtützte.

Endlich ging der Tanz zu Ende. Werner
näherte ſich Lilly. „Haſt du einen Tanz für
mich aufgehoben, Liebling? Entſchuldige
bitte, ich bin drin im Nebenzimmer im Ge
ſpräch viel länger, als ich wünſchte, aufge
halten worden.“„So ſehr mißvergnügt über den Aufent
halt ſahſt du nicht aus, Werner, als ich vor
kurzer Zeit am Büfett war“, erwiderte Lilly
leiſe. „Den Walzer hatte ich natürlich für

Als du aber gar nicht kamſt
ſitzenbleiben und noch dazu allein ſitzen

müſſen, wollte ich auch nicht. Da hab' ich
Ferraris Bitten nachgegeben.

Du, das iſt ein reizender Menſch. So
etwas von Liebenswürdigkeit und Gewandt-
heit iſt mir noch nicht vorgekommen! Und
tanzen kann er geradezu wunderbar! Er
will Felds und uns Opernkarten für die
nächſte Woche beſorgen. Zur Gigli'-Vor-
ſtellung. Es ſind zwar ſchon alle vergriffen.
Aber Ferrari hat eine Loge. Er hat Felds
und uns dazu gebeten.“

„Lillychen, on hätteſt eine ſolche Ein-
ladung, ohne mich zu fragen, beſſer nicht an-
nehmen ſollen. Jetzt können wir natürlich
nicht ablehnen. Aber Kindchen, es tut mir
wirklich leid, daß ich mich drin feſtgeplaudert
hatte. Nur ſchenk mir den nächſten Tanz“,

Paul Hilpert, Maineck.

Der Umtauſch der Berliner
Schatzanweiſungen.

Das Bankkonſortium der Stadt Berlin
wird die neuen bprozentigen Schatz-
anweiſungen, die zum Umkauſch der am
1. April zu 110 Prozent rückzahlbaren 5prv-
zentigen Schatzanweiſungen der Stadt Ber-
lin ausgegeben werden, in der Zeit vom
30. Januar bis 18. Februar zum Umtauſch
und zur Neuzeichung auflegen. Die neuen
Schatzanweiſungen, insgeſamt 20 Millionen
Reichsmark, lauten auf Feingolöbaſis und
ſind ſpäteſtens am 1. April 1938 zu 108 Pro
zent rückzahlbar. Bei dem Umtauſch werden
die neuen Schatzanweiſungen zum Kurſe von
100 Prozent ausgegeben, ſo daß die Um
tauſchenden eine Barauszahlung von 10 Pro
zent erhalten. Die neuen Schatzanweiſungen
können nicht nur durch Umtauſch der alten,
ſondern auch gegen Barzahlung zum gleichen
Kurſe von 100 Prozent bezogen werden. Die
Tilgung erfolgt vom Jahre 1934 ab alljähr-
lich mit 10 Prozent des ausgegebenen Ge-
ſamtbetrages durch 3
oder durch Ausloſung; im letzteren Falle zu
108 Prozent des Nennwertes. Die Rück
zahlung des bis zum 1. April 1938 nicht ge
tilgten Betrages erfolgt an dieſem Tage
ebenfalls zu 108 Prozent des Nennwertes.
Das Konſortium ſteht unter Führung der
Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) un
der Deutſchen Bank und Diskonto-Geſell
ſchaft.

Malzfabriken J. Eiſenberg und Etgersleben A.G.
in Erfurt. Die Geſellſchaft erzielte in dem am
31. Auguſt beendeten Geſchäftsjahr bei (alles in Mill.
RM.) 6,67 (1,11) Rohgewinn nach 0,069 (0,087) Ab-
ſchreibungen 0,021 Verluſt (i. V. 6022 RM. Jah-
resgewinn), der aus dem Gewinnvortrag von
0,022 RM. gedeckt wird. Die Jntereſſengemeinſchaft.
die von den Malzfabriken Langenſalza und Wolff
Söhne A.«G. ntit der Geſellſchaft angeſtrebt wurde,
iſt nicht zuſtande gekommen. Jn der Bilanz
betragen Verpflichtungen 0,81 (1 82), darunter Bank-
ſchulden 0,71, anderſeits Außenſtände 0,23 (0,30), Vor-
räte 0,57 (1,52) und Wechſel 0,18 (0,04). Jm neuen
Jahre hätten die bisher getätigten Verkäufe bereits
eine beſſer Ausnutzung der Anlagen zugelaſſen.

neuer Aufſichtsrat im Thüringer
Malzkonzeru.

In der ordentlichen Generalverſammlung
der Malzfabriken J. EiſenbergEtgersleben A.G. in Erfurt, die von
Bankdirektor Cron geleitet wurde, vertraten
elf Aktionäre 1 348 000 Maxk von insgeſamt
1680 000 Mark Aktienkapital. Der bekannte
Jahresabſchluß zum 31. Auguſt 1932 (Gewinn-
vortrag 1046 Mark) wurde einſtimmig ge
nehmigt. Der Aufſichtsrat wurde in ſeiner
Geſamtheit neugewählt, wobei ſämtliche Ver

treter der „Langenſalza“ Gruppe ausſchieden.
Es wurden gewählt Bankdirektor Moritz
Schultze, Berlin (Commerz- und
Privatbank), Bankdirektor CarlCron, Erfurt (DD.-Bank), Juſtizrat Dr.
Albert Waſſermann, Bamberg, Bankhaus A.

E. Waſſermann), Bankdirektor Guſtav Kühn,
Berlin (Cyminerz- und Privatbank), Dr.
Walter Unger, Berlin, und Fabrikbeſitzer

Durch dieſe Neu-
bildung des Aufſichtsrats kommt der kürzlich
vollzogene Wechſel im Beſitz der Aktien
majorität von Eiſenberg Eigersleben deut
lich zum Ausdruck.

Halbierter WoolworlhGewinn.
Der amerikaniſche Einheitspreis-Konzern

F. W. Woolworth Co. erzielte im abge-
laufenen Geſchäftsjahre einen Einnahme-
überſchuß von 22 101000 Dollar, worin ein
Gewinn von 9977000 Dollar auf Wert-papierkonto enthalten iſt. Die eingetretenen
Währungsverluſte ſind dagegen noch nicht
berückſichtigt. Jm vorhergehenden Berichts-
jahre wurde ein Einnahmeüberſchuß von
41 348 000 Dollar ausgewieſen. Per Aktie
errechnet ſich für das verfloſſene Geſchäfts
jahr ein Einnahmeüberſchuß von 2,27 Dol-
lar gegen 4,24 Dollar im Vorjahr.

ſagte Fahrenkamp, Lilly unverwandt be-
trachtend. Es war etwas Fremdes, ein
kleiner Zug, den er nicht kannte, in ihrem
Geſichtchen. Eine leichte, herbe Falte um
den Mund

„Nein, Werner“, entgegnete Lilly zögernd.
„Jch möchte heute am liebſten gar nicht mehr
tanzen. Es macht mir keinen Spaß. Acrch,
Werner, es hat mir ſchon eine gauze Weile
keinen Spaß gemacht. Aber du warſt ja ſo
beſchäftigt.“

Mit einem wehen Ausdruck in den Augen
ſah ſie zu ihm auf. Eine leichte Röte zeigte
ſich auf Werners Stirn. Gewiß, Lilly hatte
recht. Es war nicht in Ordnung, daß er ſich
ihr nicht gewiömet hatte, aber ein ſchlimmes
Unrecht war es doch wirklich nicht.

„Nun, wenn ön nicht mehr tanzen willſt,
werden wir uns mal zu den älteren Herr-
ſchaften begeben. Jch glanbe, wir müſſen
uns da auch einmal zeigen.“

Werner führte Lilly, die ſchweigend folgte,
am Arm in ein anderes Zimmer.

Doktor Sommer hatte ſeinem Freunde
Fahrenkamp einen Augenblick nachgeſehen.
Dann trat er an den Tiſch, an dem Fräu-
lein Doktor Dornbruch mit zwei Herren in
lebhaftem Geſpräch ſaß, heran. Mit einer
leichten Verbeugung gegen die beiden ihm
gut bekannten Herren bat er Jlſe um die
Erlaubnis, Platz zu nehmen.

„Mein gnädiges Fräulein, ich bitte noch
nachträglich um Verzeihung. Jch habe Jhnen
Fahrenkamp entführt

„Ja“, lachte Jlſe und nahm das Geplän-
kel von neuem wieder auf. „Sie haben
Herrn Doktor Fahrenkamp entführt, wie
Sie ſagen, Herr Doktor Sommer. Früher
entführten edle Ritter ſchöne Burgfräuleins.
Die Frauenfeindſchaft Jhres hohen Chefs

Sie enſcheint aber wirklich anzuſtecken.

Eortſetzung ſolgt)
führen

freihändigen Ankauf
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Hebung
Im Januar nur noch 66 (79) Berliner Börſenwerte unter 25 Proz.,

121 (136) unter 50 Proz.
Die nachfolgende, dem ſoeben erſchienenen

Monatsbericht der Commerz- und
Privat- Bank A.G. entnommene Tabelle
zeigt den Kursſtand der an der Berliner
Börſe amtlich notierten Aktienwerte Ende
Januar im Vergleich zum Vormonat. Es
notierten:

Zahl der nptierten
Aktienwerte

Ende Jan. Ende Dez.
1933 1932

unter 25 2 66 79von 25 bis 50 121 136über 50 bis 75 101 101über 75 bis 100 51 61über 100 bis 150 38 14über 150 22 14Der Monat Januar brachte, wie die Bank
hierzu ausführt, im Gegenſatz zu den teil-

gonnenen Aufwärtsbewegung. Abgeſehen
von den Aktien der J. G. Farbeninduſtrie, die
ſeit längerer Zeit zum erſtenmal die Pari-
grenze wieder überſchritten, ließ die Leb-
haftigkeit des Geſchäftes im Verlaufe des
Monats nach und machte in der letzten
Januarwoche infolge der politiſchen Unſicher-
a einer ausgeſprochenen Zurückhaltung
Platz.

Trotzdem zeigt die obige Kurszsſtatiſtik,
daß, freilich unter dem Vorbehalt, daß dies-
mal nur 399 gegenüber 435 Aktienwerte Ende
Dez ember erfaßt wurden, die Zahl der unterProzent und auch unter 50 Prozent notier-
ten Dividendenwerte bedeutend abgenomme t
hat und ſich bei der Gruppe über 150 Prozent
eine weſentliche Vermehrung zeigt. Jm ein-
zelnen hat ſich der Prozentſatz der unter Pari
notierten Aktien von 86,7 auf 85 Prozent
verringert, während der Prozentſatz der über
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des Kursnivegus. efrag-
rbeits-

heſſiſchen
Staatsbehörden haben ſich an die Reichsregie-
rung gewandt und im Rahmen des Arbeits-
beſchaffungsprogramms um die Gewährung

der anderen Seite die Stillegung von
betrieben im Intereſſe des heſſiſchen
marktes vermieden wird. Die

von 4 Mill. RM. zur Ausführung dieſes
Projektes erſucht. Jn beteiligten Kreiſen wird
die Ausſicht auf Gewährung dieſer Geldmittel
ziemlich optimiſtiſch beurteilt.

Gegen die Preiserhöhung für
Thomasfabritaſe

der Dünger Abteilung der
Schurig Zeeſtow, eröffnete

Donnerstag die Verſammlung der Dünger- und
Futter- Abteilung der D. L.-G. mit einem Hinweis
auf die Verhandlungen zwiſchen der Landwirtſchaft
und den Thomasphosphatfabriken, die zu einer ein-
ſeitigen Aufhebung der bisherigen Abkommen und
zu einer Erhöhung der Preiſe durch die Thomas-

Der Vorſitzende
D. LS.-G.. Dr. h. c.

phosphatfabriken geführt hätten. Jn einer ein-
ſtimmig gefaßten Entſchließung nahm die Ver-
ſammlung energiſch Stellung gegen dieſes Vor-
gehen der Thomasphosphatfabriken.

vilanzarbeiten der AEG.

Berliner Produtktenbörſe vom 2. Februar.
Weizen märk. 187— 189 Vikt. Erbſen 20.00 23.,00
Futterweizen Futtererbſen 12.50 14.00Sommerweizen E Peluſchten 13;00 14 50
Roggen märt. 152 154 Ackerbohnen 13 50 15,00
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15,50
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8,00 70.25
Hafer märk. 114- 117 Lupinen, gelb 11,50 13.00
Weizenmehl 22.50--25.75 Seradella neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,80--21,75 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.10- 8.50 Trockenſchnitze! 8.80
Roggenkleie 8.70 9.00 Soia-Schrot 10,10

Berlin, 2 Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung ſüe
Zink. Tendenz Schwächer.

Brief Geld Brie GeldFebr. 18.75 18.,50 Aug 20,00 19,00
März 19,00 18.00 Sept. 20 25 19,00
April 19,00 18,25 Ott. 260.26 19,50
Man 19.50 18,25 Nov. 20,50 19,75
Jum 19,75 18,50 Dez. 20.75 20,00
Juli 20,00 18,75 Jan. 21,00 20,00

Metallpreiſe in Verlin vom 2. Febr. jür 109 k9
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-oder Drahtbarren 160, do. in W alß wer Drahibarren

99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regqulus 37-39 Feinſilber ſür 1 kq fein 36.00--39.,50-

Piagdeburg, 2. Febr. Zuck ermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
0 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.weiſe gehegten Erwartungen nur im Anfang der Parität ſtehenden Werte von 13,3 auf W. u J. d t r d t. da Femahlene Melis bei prompter Lieferung 31 55.

eine Fortſetzung der im 4. Quartal 1932 be 145 Prozent ſtieg. Die Bilanzarieiten bei der G. für das mit den Februar 81,80. Tendenz: Ruhia.
30. September 1932 abſchließende Geſchäftsjahr ſind
noch in vollem Gange und werden, da eine beſonders Berliner amti v e Devijenturje von z n

j ch 3 gründliche Prüfung aller Werte vorgenommen wird, Gel rief Geld BrieLeichter Ultimo der Reichsbank. Beſſere Fahrrad-Konſunffur. noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Es iſt ſomit v d ws nes e z v r
t h t i ächſter Zei d über die holl. Guld. 28 199 italien ireNach dem Ausweis der Reichsbank vom Aber ſehr notleidende Preiſe. ſuhtebenten Träger des ſie n wie einer o ſranz. Irks 10.420 16, a68ſ 190 pan Peſet 34 a 54 51

Hanugr hat ſich die geſamte Kapitalanlage T tc Bexatungen in der Hauptverſamm etwaigen Zuſanimenlegung des Aktienkapitals noch weiz. Fr. 31.37 81,5 wargentin. Pef C 0.853 0,857
um 233,7 auf 2996,4 Mill. RM. erhöht. Jm lung des Vereins Deutſcher Fahrrad- nicht zu rechnen. 4 ibe eiga 88,80 58 621 100 finniſche M. 6,90 6.316einzelnen haben Handelswechſel und Schecks induſtrieller bezogen ſich auf die allgemeine Der Geſchäftsgang iſt relativbefriedigend hedh 75 n 00bulgar. ewag e ort
um 171,7 auf 24591 Mill. M Reichsſchatz Lage des Fahrradfaches, wobei feſtgeſtellt und zeigt gegenüter den letzten Mongten des vorigen 7515 73771 van enwechſel um 35,5 auf 44,1 Mill RM., Lombard wurde, daß die abgelaufene Saiſon an ſich Geſchäſtsjahres eine unverkennbare Beſſe- e 6374 63 e a 5566
beſtände um 24,6 anf 92,5 Mill. RM. und einen gewiſſen Aufſchwung gebracht hatte, rung. nar Rärkaren Auf 100 öſtr. Schill. 5145 5108 klug. Coc 12,97 e 99r in m n t t Gerüchte, die von einer ſtärkeren Zuſammenlegung 100 öſtr. Schill. 51,45 51,65 100 vortug. Esc.Effektenbeſtände um 1,9 auſ 100,7 Mill. RM. a de r r ler ne fur des Aktientapitals wiſſen wollen Erſcheinen nach 100ung. Vengö 1060 Danz. Guld. 81 '90 82 06
zugenommen. Fahrräder als auch für Einzelteile und Zu Lage der Geſellſchaft übertrieben uAn Reichsbanknoten und Rentenbank- behör, die Preiſe äußerſt notleidend ſind. Lage der Gefekſchaft Awertr chen. e anrennn
ſcheinen zuſammen ſind 219,2 Mill. RM. in Eine Beſſerung der Verhältniſſe kann nach 2
den r gen e zwar hat ſich Auffaſſung der Mitglieder erſt eintreten, ſo Lanz-Verkau 6 geſellſchaft ſn Frankreich. d. L um. r a 50 [6 re Tem een- v.
der nrlauf an Reichsbanknotenl bald eine Beruhigung der Wirtſchaft erfolgt r. der Fir Snofété Lanuz ſ(Sranege do. G. B. 13 u. 15 86, O Pidbr. Bk. P. Ew. I 88,26um 194,0 auf 3337,8 Mill. RM., derjenige z und die allgemeine Wirtſchaftskriſe endgültig iſt rig ſo en m 99 u Wer ans 6 o. o. B. I7 u. i 85.006 40. 9. Komm w. 73150
an Reutenbankſcheinen um 25,2 auf 410,9 behoben iſt. Die Verſammlung befaßte ſich eine Geſellſchaft gegrändet worden, die den a. o. Hannov. Häs r. Prav.
Mill. RM. erhöht. Die fremden Gelder ſodann mit der Frage der Senkung des An und Verkauf all and birtſcha ftliche u e Aus 15. 2. 192 88.ſt a. 9 eine Abnahme 4153 Kaßenſkuntps die rade tm Fohrradteil. und Verkauf aller land wirtſchaftlichen do. Kom 20 76,00 fo do. Pfandbriete 1926 83, 00eigen mit eine Abnahme um 42,3 Mill. Kaſſenſkontos, die gerade im Fahrradteil- Hfaſchinen als ihren Geſchäftszweck angibt. da B. 64 a 19271Reichemarl. nnd zubehörfach im Laufe der letzten Jahre Die Geſellſchaft wird ſich vorwiegend mit dem L. e 6 g. 40 veriesl

„„Die Beſtände an Gold und decküngs zu unerträglichen Zuſtänden geführt hatte. Verkauf der landwirtſchaftlichen Maſchinen Pr. trat. 614. B.8, 6, 10 82 26 b g. d
ſähigen Deviſen haben ſich um 1,4 auf 9225 Es iſt damit zu rechnen, daß in Kürze die der Heinrich Lanz A. G. Mannheim befaſſen. 0. 40. ü. s 82,25
Mill. RM. erhöht. Jm einzelnen haben die geſamte Fahrradinduſtrie zu einem Höchſt- e t l 6 4o. 90. 14 n. 15 6 Ann. Rogg. I. Aug.
Goldbeſtände um 15,3 auf 821,9 Mill. RM. ſtkontoſatz von 5 Prozent zurücklehrt. i a erzugenommen, die Deviſen um 13,9 auſ 100,6 Aus dem weiteren Verlauf der S rhand Geſchäfts 05. ß 73 t d a 82.00 n

Mill. RM. abge r 41 6 do. 60 K. 20 v. 2 .00 7der Noten durch Gold und Deviſen betrug die beabſichtigte Abhaltung einer Reichs- Frühverkehr lag vollkommen geſchäftslos und 5 o. do in. 42 83.,50 16 Kv Ldk Ann. Koeggw..
am Ultimo 27,6 Prozent gegen 293 Prozent werbewoche zur Hebung des Abſatzes von Sruhv hr lag vollkommen geſchäftslos und Cro 95 831800 Großzrattwu anno
am 23. Januar. e herwg n die an der Be abwartend. Von Kurſen wen e W do. dom. Ex. 10 71.26 h 52r v ratung bildeten die erhan ungen zwecks 2624 unverändert. Man verweiſt anf eine be- 73, Vrv. Sache. ds. Gpf. an h. Centr. -Roge.. 8,Erhöhte Sparkätigteit im Dezember Sdefſing eines aitsgedehnten Radſahriwege. rnhigende Erclärung ber die Lage des Unter e eg netzes übe z Dent and. Die Ver Wetth t 8 3 v J 79,92 Mrd. RM. Sparkaſſeneinlagen handinngen 5 le m den Keichskommiſſar nehmens und eine Beſſerung in den letzten 90. do. Ausg. 1-21 r. Centrbao Rove. F.

Ultimo 1932. och kahrarrtutlort Monaten des Geſchäftsjahres. Jm übrigen 0 Pr. Centr. Bod. G. Pſ. 27 82.7515 Prv. eäehs. Lds. Roge.Die Sparkaſſeneinlagen bei den deutſchen wie mit dem Reichsverkehrsminiſterium ne r n 6 do. 90 1928 88, 255 Rogg. -Rbk. BerSpaxrkaſſen beliefen ſich Ende Dezember 1032 ſortgeführt werden. wird die Auffaſſung vertreten, daß der augen Pr. Otr. od. 6. k. 27, 28 7105 -ehi. de Roge. t. 7, 00
auf 9917,041 Mill. RM. gegenüber 9797,87 Mill. T klickliche Kurs ungefähr dem Sanierungsver- Sa bs. Pr. G. II s West. Läsb. Prv. Kohl. 80
RM. am Ende des Monats November 1932. i H ältnis entſpricht. Farben wurden mit 105 mDer Berichtsmonat weiſt mithin eine Zu- Benzinpläne der efrag 10534 an Seeerng finden Verlaut- e n
nahme um 119,14 Mill. RM e .auf, nachdem be Finanuzierung mit Reichsgeldern paar z Alig. D. Cred. A. do Mansteſd. Gergb. 24.50reits im Vormonat eine Zunahme um 38,29 Wie aus Frankfurt mitgeteilt wird, wird barungen über eine weitere zur Verfügung- Chromo Naſorn 45,00 Pittier Maschinen 77.00
Mill. RM. zu verzeichnen war. gegenwärtig vom heſſiſchen Jnnenminiſterium Seßung von 500 Millionen RM. für Arbeits CrönwitzerPapier Polvphon um einzelnen betrugen die Einzahlungen der bereits vor zwei Jahren von ver ra un heſchaffung. Einzelheiten über derartige Falhenstein Gard. 74.50 PrehliizerBraunk. 128.00
527,42 (362,66) Mill. RM. „davon aus Aufwer- kohlen Schwelktra t wert eſſen- Pläne und insbeſondere über die Finanzie Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Waltertung 24,71 (1129 und aus Zinsgutſchriften Frankfurt A.G. Hefrag Verſoigte t Der n 3 Co117,84 (2,06) Mill. RM., während ſich anderer- Plan, deren Wert Wölfersheim durch eine rung fehlen vorläufig aber noch. Der Abſchluß e Z n r 1 36,50
ſeits die Auszahlungen auf 408,28 (339,47) eigene Benzingewinnungsanlage auszubauen, der Reichskreditgeſellſchaft und die Dividen- er ßeumuoie 71.50 Saizer 170.00
Mill. RM. ſtellten. dal nen will man damit erreichen, denerhöhung des Jnſtitutes wurden mit Be- do. Woiſkömmer 10200 Sonderm. Stier 7
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Einleikung.

Nachdem die Saale bei Köſen das Gebiet
des Hügellandes verlaſſen hat, fließt ſie in
einem anmutigen Tale durch die Thüringiſch-
Sächſiſche Bucht der Elbe zu. Die von den
Waſſern ausgewaſchene Niederung wird von
Terraſſen eingeſäumt, die ſich teils ſteil er-
heben, teils als ſanfte Gehänge anſteigen
Blühende Dörfer und ſtolze Städte ſpiegeln
ſich in den Fluten, und von den Höhen
grüßen Türme, Ruinen und Schlöſſer. Unter
den wechſelnden ſchönen Landſchaftsbildern
iſt wohl eins der prächtigſten das des ehe-
maligen Merſeburger Biſchofsſitzes.

Ueppiges Grün in vielfachen Farbentönen
ſteigt aus Fluten den Abhang hinan; und
aus den Kronen der Bäume erhebt ſich maſſig
und doch in ſeinen oberen Teilen wohlgeglie-
dert der Bau der alten Metropole mit ſeinen
ſtaffelförmigen Dachgiebeln und den ein
ausgezogenen Spitzen der Türme. Wuchtige
Bogen überſpannen die Saale. Zur Seite

gleich einem Brückenwächter ſteht der
Neumarktsturm, an deſſen Fuß hart an

e i

ſter hinter dem letzteren eine ſtarke Abwei-
chung von den ſonſt herrſchenden Formen.
Hier hat eine Neuerung in nüchterner Zeit
die ſchlichten Umrahmungen eingeſetzt. Um
ſo mehr entfaltet ſich der Schmuck an dem
nun folgenden Eingange. Sein Vorhang-
bogen laſtet etwas ſchwer auf den zierlichen
Gliedern der Pfoſten; doch iſt in der verjün-
genden Anordnung des Stabwerks und eſſen
Ueberſchneidung lebhafte Bewegung gegeben
daß man dieſen Eindruck wenig empfindet, zu-
mal auch der Blick aufwärts zur Aeb'ikula
mit dem thronenden David gezogen wird. An
den Lehnen ſeines Stuhles lauſchen gut aus-
geführte Geſtalten dem Spiel und Geſange
des greiſen Königs und ſtimmen ſo mit die-
ſem zur Andacht die noch durch die Anfangs-
huchſtaben der Worte eines lateiniſchen
Spruches „Dixit dominus domino, meo Sede
ad dextram meam“ („Der Herr hat geſagt zu
meinem Herrn: „Setze dich zu meiner Rech-
ten!“) Stärkung erfährt. Die Niſche iſt in
den Farben Rot und Schwarz gehalten, zu
denen noch die Vergoldung der Figur und des
Thrones kommt Auch die Umrahmung des
Wappens über der Tür am dritten Stock

as Merſeburger Schloß.
Eine kunſtgeſchichtliche Studie von Guſtav Pretzien.

auch eine ziemlich tiefe Schlucht gehörte
welche man die Höhle des Teufels nannte.“

Danach hat Biſchof Thilo nicht nur den
Nord- ſondern auch den Oſtflügel des Schloſ-
ſes errichtet; doch iſt dieſer in ſpäterer Zeit
vollſtändig verändert worden, daß wenig
Zeugen an den urſprünglichen Anſtand er-
innexn: die Rippen an und im Erker, am
Norögiebel ein vermauertes aotiſches Kreuz
ſtockfenſter nach einer Zeichnung aus der
Mitte des 17. Jahrhunderts beſaß auch der
Erker an dieſem Flügel derartige Lichtöff
nungen und zwei weitere Rabenwappen.
Das Wappen am Nordgiebel dieſes Hauſes

nennt Thilo von Trotha als ſeinen Erbauer
und gibt auch das Jahr der Vollendung an:

Tilo dei gra epo mersebg
anno dom Mcccclxxx

Der Biſchof richtete auch das Langſchiff vom
Dome ein und ſetzte in die Giebelwand des
nördlichen Kreuzarmes der Kirche das der
Davidpforte ähnliche Portal, wie ſeine dort
befindlichen Wappen ebenfalls bekunden. Aus
den zuſammengeſtellten Trothaiſchen und
Stiſft-Merſeburgiſchen Wappen iſt die Raben-
ſage entſtanden. Das Dunkel ſeines Gefie-
ders gab den Grundöton zu einem Drama,
in dem die diebiſche Natur des Raben zum
Verhängnis für einen treuen Diener wurde
Den Fuchs auf dem Wappenhelme ließ die
Phantaſie zum Sinnbild des liſtigen Jägers
werden. der ſeinem Feinde dem Diener
Fallſtricke zu ſtellen wußte, während man in
den emporgehobenen Händen den Ausdruck
beteuerter Unſchuld ſah. (Fortſetzung folgt.)

„Himmelfahrksdörfer“
Zu den älteſten Wiſſenſchaften gehört zweifel-

los die Berechnung des Kalenders. Mit der
Seßhaftwerdung und dem Beginn des Acker-
baues wird auch der Kalender in unſerem
Sinne ſeinen Anfang genommen haben. Nur
ſeßhaſte Völker können die jahr zehntelangen
Beobachtungen, die z. B. zur Feſtlegung der

S 10jährigen Mondperiode oder des 28jährigen

c

Weqgner-

Ufers Rand die kleinen Häuſer kauern.
Die ſchießenden Waſſer und der Himmel mit
ſeinen eilenden Wolken vereinigen ſich mit
den Bauwerken und der umgebenden Natur
in einer Harmonie, die zu jeder Tages und
Jahreszeit Bilder von eindrucksvollſter
Schönheit gibt.

Die eigentlichen Schloßgebäude gruppieren
ſich um ein Viereck und bilden mit dieſem
einen der ſtimmungsvollſten Schloßhöfe
Deutſchlands. Seine Südſeite wird von dem
Dom eingenommen, deſſen bauliche Gegen-
ſätze durch rankendes Grün eine Milderung
erfahren. An den anderen Seiten ziehen ſich
die Schloßgebäude mit ihrem prächtigen
Schmuck hin. Das Auge weiß nicht, was es
zuerſt erſaſſen ſoll: die reichverzierten Por-
tale oder die vom vollendeten Kunſtgeſchmack
zeugenden Erker, die mit Voluten und Obe-
lisken ausgeſtatteten Frontgiebel oder den
Neptunbrunnen in der unvergleichlich ſchönen
Ecke mit dem Verbindungsgang zwiſchen
Schloß und Dom. Dazu kommen die Fenſter
mit ihren Vorhangbögen, die zahlreichen
Wappenbilder und Jnſchriften. Alles er-
ſcheint zunächſt wie ein einheitlicher Wurf,
wie das Produkt einer glücklichen Stunde.
Und doch gehören dieſe Werte drei Bau-
perioden, der Spätgotik, der Rengiſſance und
dem Barock, an. Aber alles iſt zu einer Har
monie vereinigt, die im Gemüt des Beſchau-
ers nur eins aufkommen läßt, dieſe Schön
heit voll und ganz zu genießen.

e

Die Gotik der Merſeburger Biſchöfe.
Wenn das Auge die Einzelheiten am

Schloß abzutaſten beginnt, wird der Blick
zunächſt gebieteriſch vom Turm der Nordoſt-
ecke auf die von ihm beherrſchte Umgebung
gezogen. Der Weg zu ihr führt an der Front
des Nordflügels mit den geſchmackvollen und
fein profilierten Vorhangbögen ihrer Fenſter
entlang. Sie brauchen nicht nur äſthetiſch be-
wertet zu werden, denn ſie befriedigten auch
durch alle Zeiten den praktiſchen Bedürfniſſen
welche man an ſie ſtellte. Die kleinen qua-
dratiſchen Fenſter des Erdgeſchoſſes gaben
wohl nur Vorrats- und Werkräumen Licht,
worauf auch ihre Vergitterung hindeutet;
doch ſind auch ſie nicht ohne Gewändeſchmuck
geblieben. Als Eingänge zu dieſen Räumen
und den weiten und hoher Kellergewölben
dienten die beiden ebenfalls in gotiſcher Art
gehaltenen Türen; ihre Bogen überſchneiden
ſich in dem Geſchmacke vor 1500. Außer dem
Erker und dem Hauptportale zeigen die Fen-Ider hinteren Seite ein Gefänaniß, zu

des jetzigen

zeigt Uebereinſtimmung mit den Hauptfor
men der Front. Es iſt ein Rabenwappen,
das von dort herniedergrüßt und ſtammt, wie
die Jnſchrift lehrt, aus dem Jahre 1489 und
zeigt eine Jungfrau als Schildhalterin des
Trothaiſchen und Stift- Merſeburgiſchen
Wappens. Erſteres gibt als Bild den Raben
mit dem Ringe im Schnabel und als Helm-
zier den ſitzenden Fuchs; das Stiftswappen
hat das Kreuz und als Kleinod zwei gen
Himmel erßobene Hände als Ausdruck des
Gebets. Die Schilde werden von den in
Blattwerk aufgelöſten Decken umrahmt. Ein
ähnliches Wappen finden wir an der Park-
ſeite desſelben Flügels, an der ſich auch die
ſchon genannten Fenſterformen wiederholen.
Ein drittes Rabenwappen zeigt dte Säule
des Raumes, zu welchem die Davidspforte
führt. Sie ſtützt den reich gegliederten Bal-
ken der getö-elten Decke. Jhre Streben ſind
außerdem mit den Reliefs des Jonas und
Abraham, des Moſes und Simon geſchmückt.
Es iſt der ehemalige noch aus der Zeit
Thilos ſtammende Speiſeſaal, der mit Aus-
nahme der Fenſter in ſeiner Eigenart bis
auf den heutigen Tag erhalten iſt.

Die Wappen dokumentieren den Biſchof
Thilo von Trotha (1466--1514) als den Er-
bauer dieſes Schloßteiles, was auch mit den
Berichten der Chroniſten übereinſtimmt. Nach
ihnen hat Heinrich von Warin (1245—1265)
die erſte biſchöfliche Wohnung an die Stelle

Schloſſes geſetzt; doch war ſie
nach Brotuff, der 1565 als Bürgermeiſter zu
Merſeburg ſtarb, „ein gering Gebende ge-
weſen, welches darnach Biſchoff Thilo von
Trote gar abgebrochen, und das newe gewal-
tige Schloßgebäude, wie es noch dieſes 1557.
Jares ſtehet gebawet und aufgeſührt.“ Ueber
Thilos Bau berichtet Voceius in der von ihm
geſchriebenen Geſchichte der Kirche des Stifts
Merſeburg von 1544-1611 weiter: „Es diente
der nach Oſten zu gelegene Flügel des Ge
bäudes dem Biſchof zur Wohnung, und dieſe
war ſehr eng. Ueberdies ſahen die meiſten
Gemächer mehr wie Kapellen aus, in denen
ehemals Meſſen geleſen worden waren, als
wie eigentliche Wohnſtuben und Säle. Ge-
deckt war das Schloß mit Schieferplatten und
mit vielen kleinen Türmchen geziert. Was
den andern Flügel des Schloſſes anbetrifft,
welcher nach Norden zu liegt, ſo war mit
Ausnahme des unteren Speiſeſaales, in wel-
chem auch jetzt noch die Stände bewirthet
werden, in demſelben weiter nichts, als in
dem unterſten Teile eine Küche, in dem obe-
ren Stockwerk ein Getreidehoden. und auf

dem

gangspunkten feſtgelegt worden.
Oeſterholz in der Senne neben vier Stern-

S Süd Richtung feſtgelegt.
ſchon berechnete Sonnenlinien waren die Auf-

Sonnen-Zyklus nötig ſind, durchführen Da-
neben iſt ganz ſicher auch eine Reihe von auf-
fallenden Sternen in ihren Auf- und Unter-

So ſind in
linien die Mond-Extreme und die Mittags
linie (Meridian) nachzuweiſen.

Die vermutlich zuerſt feſtgelegte Sonnen-
linie iſt die Nord-Süd-Linte, der Meridian.

R ZSie teilt den Tag in Vor und Nachmittag und
zeigt den höchſten Sonnenſtand an. Heute noch
werden die aſtronomiſchen Auf- und Unter-
gangspunkte der Sterne als Winkel zur Nord-

Weitere ſehr früh

und Untergangsſtellen der Sonne zu Mittſom-
mer und Mittwinter, die beiden Sonnenwen-
den des Jahres. Das Wort Sonnen,„wende“
läßt ſich überhaupt nur von ſolchen feſtgelegten
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VOorqeschichtliche Sternkuncde:
und ihre Bedeukung.
Herrenfeſt, das dem Donar geweiht war. Schon
der Umſtand, daß Himmelfahrt ſtets auf einen
Donnerstag fällt, daß Himmelfahrt am beſten
das erſte Gewitter des Jahres haben ſoll, und
daß der erſte Donnerſchlag möglichſt während
des Umtrunkes fallen muß, ſprechen dafür
ebenſo auch die heute gemein gewordenen Necke-
reien mit dem Bock, Donars heiligem Tier.
Der Maibock iſt ja heute noch ein beltebtes
Bier. Ein Bock gehört auch zu den Strafabga-
ben, die das Dorf zahlen muß, wenn es einmal
t Feſt nicht begeht, ebenſo ein ſchwarzer
Stier.Die Capella heißt nun mit ihrem alten Na
men Ziegenſtern, Jn alten Stern- Atlanten
wird ſie auch meiſtens als Ziege auf dem Arm
des Fuhrmanns abgebildet. Die Griechen
nannten ſie ebenfalls Ziege und ihre drei Nach
barſterne Zicklein oder auch Ziegenböcke. Für
die Römer war der Stern ebenfalls das Zick-
lein. Die Griechen kannten die Capella noch
als Jahresſtern, aber ohne Beziehung zur
Ziege Der Name muß daher von ihrer nor-
diſchen Heimat kommen, die die Capella eben-
falls als Jahresſtern kannte, der die Maitage
anzeigte. Es iſt demnach mit ziemlicher Sicher-
heit anzunehmen, daß nach der Capella das

h

Wearten yertetten; denn
Beobachtung iſt das Wenden der Sonne über-
haupt nicht feſt zuſtellen.

Daß dieſe Berechnung und Feſtlegung ſolcher
Marken tatſächlich vorgenommen wurde, konnte
neben der aſtronvmiſchen Berechnung nur durch
die alten ſcheibenförmigen Jahreskalender be-
wieſen werden. Zwei ſolcher aſtronomiſchen

Berechnungen, das Gebiet um Neudieten-
dorf und Berka- Weimar hetreffend,
habe ich im Winter 1929 an dieſer Stelle ver-
öffentlicht. Handelte es ſich aber damals um
rein rechneriſch ermittelte Werte, ſo iſt die
heutige Karte urkundlich belegt. Das heißt,
auf einer Flurkarte des Jahres 1781 ſind die
Linien eingetragen. Der heutige Beſitzer der
Karte weiß noch, daß ſein Großvater ſich nach
dieſen Linien noch richtete, und kann auch noch
die Stellen der vor etlichen Jahrzehnten einge-
ebneten Markierungshügel angeben.

Dieſe Karte bringt aus Fienſtedt bei
Halle an der Saale ſechs Sternlinien. Die
erſte Linie geht über die Höhe 121 zum Wahr-
baum bei Höhe 161 und bezeichnet die Nord-
Süd-Richtung, alſo die Mittagslinie. Die Oſt-
Weſt- Richtung wird angezeigt durch den Aus-
gangspunkt Fienſtedt Kirche Gimritz Höhe
400 bei Beiderſee Jbenberge bei Lehndorf.
Eine weitere Linie Salzmünde Fienſtedt
Wahrbaum auf Höhe 193, dem Galgenhügel bei
Gerbſtedt, zeigt in dem Teile Salzmünde
Fienſtedt die Winterſonnenwende, im Reſt den
Mittſommertag. Die Oelberg bei Salzmünde
Fienſtedt iſt berechnet auf die Capella, 1600
v. Chr. Fienſtedt Mücheln Petersberg
eigt auf den Stern Alpha im Sternbild desEtleres, berechnet auf das Jahr 0.

ienſtedt gehört nun zu den ſogenannten
Himmelfahrtsdörfern. Das heißt, am
Himmelfahrtstage wird dort nach beſtimmten
alten Gebräuchen Bier ausgeſchenkt und ge
trunken. Himmelfahrt iſt ein ausgeſprochenes

mit vlöoßer ragltcher „Pimmelfahrtsfeſte ver vorchriſtlichen Zeu ve
ſtimmt wurde. Als der Stern dann nicht mehr
unterging, mußte ein neuer Jahresſtern ge-
ſucht werden, der dann auch im Stier mit dem
Stern Alpha gefunden wurde. Damals wird
wahrſcheinlich als Strafabgabe im Falle des
Nichtfeierns zu dem Ziegenbock der Stier ge
kommen ſein.

Reizvoll iſt in dem Zuſammenhang, daß die
Kirche von Fienſtedt dem Sankt Steffen ge
weiht iſt. Der Steffen oder Stoffel, auch Hans
Stoffel, iſt einer der vielen Namen Donars
in ſeiner Geſtalt als verchriſtlicher, bockbeini-
ger Teufel. Ebenſo iſt auch Sankt Peter recht
oft an die Stelle des rotbärtigen Donar getre-
ten. Und die Stierlinie zeigt, wie geſagt, auf
den Petersberg bei Halle.

Auch um Arnſtadt gibt es ſolche Linien,
die z. T. auf die gleiche Zeit zu berechnen ſind.
So iſt eine vom Rabenhold über die Stadtkirche
zur Arnſtädter Warte gehende Linie als Ca-
pella, ebenfalls auf 1600 v. Chr. zu berechnen.
Die Auf- und Untergangslinien für die Som-
merſonnenwende zeigen Arnſtadt Höhe 270,
und Arnſtadt Höhe 320, die der Winter-
wende Arnſtadt Höhe 387 im Hain und
Arnſtadt Jonastal. Jm Jöonastal ſollen der
Sage nach Zwerge gehauſt haben. Die Linie
Wahrbaum auf Höhe 303 Arnſtadt Höhe
346 zeigt das nördliche und ſüdliche Mond-
Extrem an.

Auffällig iſt um Arnſtadt eine Reihe von
Flurnamen, ſo die Hölle, das große Himmel-
reich und das Wäldchen auf Höhe 304, das mit
dem eigentlich niederſächſiſchen Namen Loh be-
zeichnet wird. Auffällig iſt auch die Linie über
die Käfernburg, die ſich genau auf den Regulus
berechnen läßt, deſſen Linie auch in dem Syſtem
bei Berka-Weimar nachzuweiſen iſt. Vor der
Burg geht die Linie über die Höhe 300 die ge-
nau in der Straßenkreuzung vor Oberndorf

liegt. Haye H.
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Freikag,

Garkenarbeiten im Februar.
Die Arbeit reißt nie ab!

Jm Obſtgarten müſſen die Stachel- und
Johannisbeerſträucher geſchnitten werden.
Man unterſcheidet dabei zwei Arbeiten: das
Auslichten der Sträucher und den Schnitt
des Jungholzes. Unter dem Auslichten ver
ſteht man das Entſernen der alten rergreiſt n
ausgedienten Triebe dicht am Boden ſowie
das Einkürzen herabhängender rei auf
mehr nach oben gerichtete Triebe. leich
zeitig werden von den aus dem Wurzel-
itock herauskommenden Trieben die ſchwäüch-
ſten entfernt und nur die ſtärkſten von ih-
nen ungefähr in der Zahl belaſſen, in der
alte Zweige entfernt worden ſind, damit
ein Gleichgewicht zwiſchen älterem und jün-
gerem Holz beſteht. Danach geht man an den
Schnitt der verbliebenen einjährigen Triebe
Dieſe kürzt man um etwa ein Drittel ihrer
Länge ein. Hierdurch erreicht man kräftigen
Austri b urd reichen F uchtanſotz. Die Früch-
te ſitzen dann nicht nur an den Endknoſpen,
ſondern faſt an der ganzen Länge der Triebe

Ferner kann man jetzt die im Oktober
angelegten Leimringe von den Stämmen der
Bäume abnehmen und verb ennen. Man ach e
hierbei auf das Vorhandenſein von Liablagen
des Froſtnachtſpanners oder Kokons der
Obſtmade, die oft unter dem Leimring ſich
vorfinden. Durch Beſtreichen der betreffenden
Stellen mit einer 15prozentigen Obſtbaum-
karbolineumlöſung werden dieſe Schädlinge
abgetötet.

Dem Gemüſeland kommt der gefallene Neu-
ſchnee ſehr zugute. Er bringt nicht nur
Feuchtigkeit. ſondern auch Luftſtickſtoff in
den Boden Es ſei daran erinnert, daß das
im Keller abgewinterte Gemüſe einmal durch
geputzt werden damit die Fäulnisherde,
die ſich gegebenenfalls gebildet haben, ſich
nicht weiter ausbreiten. Auch Fuchſien, Pe-
largonien und andere Pflanzen im Ueber-
winterungsraum ſind durchzuſehen und von

Merſeburger Cageblat (Kreisblatt)

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt.

Hilfe für die Landwirtſchaft
durch Ausbaun des Vollſtreckungsſchutzes?

Von einem unſerer Leſer aus dem Land-
kreis Merſeburg gehen uns folgende Vor-
ſchläge zu einer wirkungsvollen Hilfe für die
Landwirtſchaft bis zur Ernte 1933 und zu
einem Ausbau des völlig unzureichenden
Vollſtreckungsſchutzes zu, die allgemeines Jn-
tereſſe finden dürften:

„1. Bank- und Kaſſenkredite, die
land wirtſchaftlichen Betrieben gegeben ſind,
dürfen vor dem 1. Oktober 1933 weder ganz
noch teilweiſe zurückgefordert werden, auch
dann nicht, wenn laufend Einnahmen der
Landwirtſchaft (Rübengelder, Milchgelder
o, ä.) zur Abdeckung an die betreffenden Jn-
ſtitute abgetreten ſind. Dieſe laufenden Ein-
nahmen müſſen dem betreffenden Betriebe
von dem Kreditgeber in voller Höhe zur Ver-
fügung geſtellt werden. Der Kreditgeber iſt
nur berechtigt, ſich die laufenden Zin-
ſen einzubehalten.

2. Der Vollſtreckungsſchutz iſt um-
gehend dahin auszubauen, daß nicht nur Pro-
dukte der Landwirtſchaft unpfändbar ſind,
deren Erlös zur Fortführung der Wirtſchaft
notwendig iſt, ſondern daß auch dieſer
Gegenwert unpfändbar iſt. Zurzeit
ſind wohl Getreide, Zuckerrüben und ähn
liches unpfändbar, wenn der Landwirt nach-
weiſen kann, daß er den Erlös zur Fortfüh-
rung der Wirtſchaft benötigt. Pfändbar da-
gegen iſt der Erlös dieſer unpfändbaren Pro-
dukte, ſo daß hier glatt eine Erziehung zur

faulenden oder ſchimmelnden Trieben bzw.
Blättern zu befreien

Geſchäftliches.
Der Vorſtand der Molkerei Wulften ſchreibt

uns, daß der Umbau der Molberei beenvet iſt,
und nunmehr zu den modernſten und hy-
gieniſch einwandfreieſten Moltereibetrieoen ge
hört. macht be onders darauf aufmer ſam
daß die Wu.ftener Mol. ereiburer aus hoch
paſteuriſierſtem Rahm hergeſtellt und tiefge-

verarbeitet wird. ie ſtändige Kon-
trolle des Buttereibetriebes durch die Land-
wirtſchaftskammer bietet vollſte Gewähr für
eine ſtets gleichbleibende erſttklaſſige Qualiätt.
Die Produkte der Molkerei Wulften ſind in
den Geſchäften der Firma Thams K Garfs,
Gotthardſtraße 30 und Roter Brückenrain 66,
erhältlich.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Einer Frau muß man

alles verzeihen“.
Lichtſpielhaus Sonne. „Trenk“ mit HansStüwe. a an
Wettervorherſage bis Sonnabend: bei mä-

ßigem Wind auf Weſt bis Nordweſt kühleres
Wetter mit Nachtfroſt. Im Harz Froſt und
Schneeſchauer.

Warum Kolonien?
Ein Nachwort zum Lettow-Vorbed-Vortrag.
Als Deutſchland vor einem halben Jahr-

hundert in den Kreis der neuzeitlichen Ko
lonialmächte eintrat, da übernahm es nicht
einfach die Methoden ſeiner Vorgänger. Man
kann vielmehr von dieſem Zeitpunkt an den
Anfang einer neuen Kolonialpolitik rechnen.
Während die alten Kolonialmächte von den
Spaniern und Portugieſen bis zu Frank-
reich und England ihre überſeeiſchen Be-
ſitzungen als Ausbeutungsland betrachteten,
deſſen reiche Naturſchätze man ſich im Aus-
tauſch gegen billige Gewerbeerzeugniſſe an-
eignete, kam in der deutſchen Kolonialpolitik
von Anfang an ein ganz anderer Gedanken
zum Durchbruch. Die deutſchen Kolonial-
pioniere ſuchten in unſeren Schutzgebieten
das Siedlungsland, deſſen wir als „Volk
ohne Raum“ bedurften. Die deutſchen Kolo-
nien erhielten dadurch von vornherein einen
Eigenwert, unabhängig vom Mutterland.
Sie ſollten nicht nur Deutſchland ihre Reich-
tümer darbieten, ſondern ſie ſollten ſich auch
ſelber zu blühenden Ländern entwickeln, in
denen ein Teil des deutſchen Bevölkerungs-
überſchuſſes Lebensraum finden konnte.

Die Rückgabe der uns geraubten Schutz
gebiete liegt ſomit nicht nur in unſerem Jn-
tereſſe, ſondern in dem der Kolonien ſelber.
Die Feindſtaaten, die heute als Mandats-
mächte die Herrſchaft über unſere alten Ko-
lonien ausüben, obgleich ihnen durch das
Mandat nur die Verwaltung dieſer Gebiete
auvertraut wurde, haben ſich die Grundauf-
faſſung der deutſchen Kolonialpolitik nicht zu
eigen machen können. Die gegenwärtige Ver-
waltung unſerer früheren Schutzgebiete läßt
ſich infolgedeſſen nicht von den Bedürfniſſen
des Landes leiten, ſondern betrachtet es nach
alter Auffaſſung als Ausbeutungsgebiet. Es
iſt klar, daß dieſe Verhältniſſe einer geſunden
Entwicklung der Kolonient abträglich ſind und
daß die Wiederherſtellung des alten Zuſtan
des, alſo die Rückgabe der Kolonien, im Jn-
tereſſe der Gebiete und ihrer angeſeſſenen
Bevölkerung liegt.

Von Deutſchland aus muß die Rückgabe
der Kolonien gefordert werden, weil wir als
das Volk ohne Raum dringend einer Erwei-
terung unſeres Lebensraumes bedürfen. Es
wurde ſchon geſagt, daß wir unſer- Schutz

Unmoral im höchſten Grade vorliegt.

3. Der Vollſtreckungsſchutz iſt weiter dahin
auszubauen, daß ückforderungs-
rechte aus Verkäufen an landwirt-
ſchaftliche Betriebe, die unter Eigentumsvor-
behalt getätigt worden ſind, bis zum 1. Ok-
tober 1933 nur geltend gemacht werden dür-
fen, wenn weniger als die Hälfte der Schuld-
ſumme gezahlt worden iſt.

4. Der Vollſtreckungsſchutz iſt weiter dahin
auszubauen, daß Rechte aus Sicherheit s-
übereig nungen von lebenden oder
toten Jnventar für gewährte Darlehen oder
Schuldſummen vor dem 1. Oktober
1933 n ich t geltend gemacht werden dürfen, ſo
weit die Zinſen für die gewährten Darlehen
nicht länger als 6 Monate rückſtändig ſind.

5. Um die land wirtſchaftlichen Betriebe bis
zur neuen Ernte flüſſig zu halten, bleibt wei-
ter zu erwägen eine Erhöhung der den
Landwirten in laufender Rechnung von Ban-
ken und Svarkaſſen gegebenen Kredite um
10 bis 15 Prozent unter ſtagatlicher Garantie
und Gewährung eines Früchtepfandrechts,
ähnlich wie beim Düngerkredit. Hierdurch
wären vor allem die Lohnzahlungen der land-
wirtſchaftlichen Betriebe ſichergeſtellt und
durch Begleichung der Handwerkerrechnungen
eine gewiſſe Belebung der Wirtſchaft möglich.

Wenn auch bei Durchführung dieſer Vor-
ſchläge eine Geſundung der Landwirtſchaft,
die ja nur von der Prejisſeite aus kommen
könnte, natürlich nicht in die Wege geleitet
wird, ſo würde hierdurch doch von den land-
wirtſchaftlichen Betrieben der ſchwerſte Druck
genommen und vermieden, daß durch wei-
tere Arbeiterentlaſſungen in der
Landwirtſchaft auf der einen Seite eine Er-
höhung der Arbeitsloſigkeit einträte und auf
der anderen Seite durch ſchlechtere Boden-
bearbeitung und geringere Anwendung von
Arbeitskräften eine Verringerung der Ernte
verurſacht würde.“

n

Sechs ganze Stimmen
für Kommiſſar Heine-Mücheln.

Die Müchelner Stadtverordneten hatten ſich
am Donnerstagabend noch einmal mit der
leidigen Bürgermeiſtersfrage zu be-
faſſen, und zwar ſtand die Ausſchreibung der
Bürgermeiſterſtelle als 1. Punkt zur Beratung.
Nach kurzer Debatte einigte man ſich dahin,
die Angelegenheit, ſoweit ſie aber die An-
ſtellungsbedingungen ber rifft, einem Wahlaus-
ſchuß zu übergeben, und beauftragte im übrigen
den Magiſtrat, die Genehmigung des Bezirks-
ausſchuß für die Beſoldung des neuen Bürger-
meiſters nach Gruppe III b mit 600 Mark Auf-
wandsentſchädigung und freier Wohnung ein-
zuholen.

Als 2. Punkt der Tagesordnung ſtand eine
recht merk würdige Angelegenheit
zur Debatte. Kommiſſar Heine hielt es näm-
lich für nötig, nachdem es ihm auf dem wack-
ligen Amtsſtuhle in der letzten Zeit etwas
warm geworden war, ſich das Vertrauen ſeiner
Getreuen von der roten Couleur noch einmal
beſonders ausſprechen zu laſſen. Bei der Ab-
ſtimmung über dieſe Angelegenheit aber, (auf
deren Debatte einzugehen, wir verzichten müſſen
um nicht mit der wenig feinen Art des Herrn

Siedlungskolonien angeſehen
haben. Sie würden auch tatſächlich heute
große Siedölungsmöglichkeiten bieten. Von
der mittelbaren wirtſchaftlichen Bedeutung
Entlaſtung des binnendeutſchen Arbeits-
marktes und von dem unmittelbaren Wert
als Rohſtofferzeugungsgebiet iſt alſo hierbei
noch ganz abgeſehen.

Doch nicht nur aus dieſen wirtſchaftlichen
Gründen muß von Deutſchland aus die For-
derung nach Kolonien erhoben werden. Wir
bedürfen ihrer auch aus einem geiſtigen
Grunde. Hans Grimm hat das Wort vom
Volke ohne Raum geprägt. Er hat dabei an
die wirtſchaftlichen Nöte gedacht, die das
Leben in Deutſchland ſo unſagbar erſchweren
Noch viel mehr aber dachte er an die geiſtige
Not der Raumnot und Enge, die Grimm in
ſeinem Buche ſür jeden, der ſehen will, über-
zeugend darſtellte. Haben wir nicht von ihm
gelernt, daß all der innere Haß und Hader,
der unſer Volk zerfleiſcht, eine Folge der
Enge iſt, in der wir aufwacrhſen und leben
ind in der unſere Seelen verkümmern? Daß
Neid und Mißgunſt und zänkiſches Weſen
daraus entſtanden, daß jeder gewollt oder un-
gewollt ſeinem Nachbarn in die Töpfe guckte,
weil er gar nicht anders konnte, denn ſie
ſtanden ja unter ſeiner Naſe.

Um dieſer ſeeliſchen und geiſtigen Not
Herr zu werden, dazu bedürfen wir der
Raumweite der Kolonien. Jn den wei-
ten Räumen weitete ſich auch das Herz und
wurde die Seele frei. Eine kleine Einzel-
heit aus dem ſehr ſchönen Vortrag, den der

gebiete als

unvergeßliche Kommandeur Deutſch-Oſt-
afrikas im Weltkriege, Lettow-Vorbeck, am
Dienstag abend in Leunag gehalten hat, zeigt
das in vortrefflicher Weiſe. Lettow ſprach
von der Schlacht bei Tanga, wo er mit weni-
gen Kompagnien zehnfacher Uebermacht, acht
indiſchen und einem engliſchen Regiment,
gegenüberſtand. Alles ſprach dafür, den
Kampf nicht aufzunehmen: die zahlenmäßige
Unterlegenheit ſeiner Truppe, die unver-
gleichlich beſſere Ansrüſtung des Feindes und
vieles andere. Aber Lettow ſagte ſich, daß
die Engländer unſelbſtändige Soldaten ſeien
die zwar tapfer gegebene Befeßle ausführ-
ten, aber nicht aus eigenem Antrieb das Not
wendige taten; und daß er ſich auf die Selb-
ſtändigkeit ſeiner Leute unbedingt verlaſſen
könne. Er griff an und errang einen derdem

Heine, die ja gerichtsnotoriſch iſt. auf einer
Stufe ſtehen zu müſſen) wird wohl auch dem
Stadtkommiſſar ein Licht darüber aufgegangen
ſein, wie es um das ihm geſchenkte „Ver
trauen“ ſteht. Sechs ganze Stimmen
waren für ihn, hierunter die der Sozialdemo-
kraten und Staatsparteiler, während die ſechs
Kommuniſten ſich der Stimme enthielten (iſt
das ein Vertrauensvotum ?7) der Reſt der Ver-
ſammlung aber gegen den Antrag ſtimmte.
Mit dieſem Scheinerfolg ſcheinen uns die Tage
der Heineſchen Regierungskünſte in Mücheln
die übrigens im weiteren Verlauf der Tages-
ordnung noch recht nett illuſtriert wurden (ſiehe
Plakatſäulen) endgültig gezählt zu ſein. Jeden-
falls werden wir der Weiterentwicklung des
Falles Heine künftig unſere beſonders liebevolle
Aufmerkſamkeit widmen.

Wer will nähen lernen?
Mücheln. Der Vaterländiſche Frauen

verein vom Roten Kreuz beginnt am 6. Fe-
bruar einen Nähkurſus von 20 bis 22 Uhr.
Unkoſtenbeitrag beträgt wöchentlich 1 Mark.
Anmelöungen bei Frau Dr. Wieſchke und bei
Frau Becher.

glänzendſten Waffenſiege des Weltkrieges.
Man überlege ſich nun einmal: Wenn man
irgendwo einen Deutſchen und einen Eng-
länder bei einander hat und es entſteht die
Frage welch h in der Selbſtändigere
ſei, wird man, wenn man von innerdeutſchen
Verhältniſſen ausgeht, nicht mit großer
Wahrſcheinlichkeit dem Eng!'nder die grö-
ßere Selbſtändigkeit beimeſſen als dem
Deutſchen? Eine der jammernswürdigſten
Folgen der Enge unſerer deutſchen Heimat
iſt ja gerade der Mangel an jeglicher Selb-
ſtändigkeit, Aber Lettow hielt die Engländer
für viel unſelbſtöndiger als ſeine Leute, und
er hatte recht. Es waren Leute, die jahre-
lang in der Weite Afrikas gelebt und die in-
nere Not der deutſchen Raumloſigkeit über-
wunden hatten. Damit es in unſerem Nach-
wuchs ſolche gibt. die gleich dieſen Leuten die
Not der deutſchen Enge überwinden, dazu
brauchen wir nicht zuletzt unſere Kolonien.

H. H.

„Hoffmanns Erzählungen“
als Gaſtſpiel des Leipziger Neuen Theaters

im Geſellſchaftshaus zu Leung.
Das Leipziger Neue I zatep mit „Hoff-

manns Erzählungen“. Oskar Braun, der
wohlbeſchlagene Leipziger Opernkapellmeiſter
brachte nur Offenbachs Oper Hoffmanns
Erzählungen“ in Guſtav Mahlers „Ein-
richtung“ mit nach Röſſen, was ſehr piel für
ſich hat. Das die Lebensdauer dieſes Bühnen-
werkes durch die glückliche Bearbeitung ent-
ſchieden verlängert wird, ſteht feſt.

Offenbachs Melodien an ſich, die aus einem
unverſiegbaren Bronnen hervorquellen, bleiben
„ewig“. Jn der naiven Buntheit ihrer Zu-
ſammenfügung ſind die „Photos“ der muſi-
kaliſchen und perſönlichen Charakterelemente
Jacques Offenbachs Segen der genial öſt
lichen Sinn für Rhythmik, franzöſiſchen Esprit
und germaniſche Liebhaberei für das Senti-
mentale „mixte“.
So erklärt es ſich auch, daß der Schöpfer des
franzöſiſchen Operettentyps, der Parodiſt und
„Cancan iſt“, und der erfolgreiche Opern
omponiſt nebeneinander Beſtand haben.
Der Komponiſt der „Schönen Helena“ und

der „Herzog von Geſoiſtein“ iſt gleichgeachtet
muſikaliſchen Vater des „Hoffmanns“,
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Nus der Umgebung.
Horburg an der Toéke,

Tauſendjahrfeier ſchon Ende Februar!
Den Reigen der Jahrtauſendfeiern erö

Horburg am 25. und 26. Februar als tauſend
jährige Gründungsfeier. Die Schule veranſtaltet
einen Heimatabend, an dem neben Gedichten
Geſängen und Reigen das von Lehrer Hummel
verfaßte Stück: „Aus Horburgs alten Tagen“
zur Aufführung kommt. Wir können aus dem
Jnhalt folgendes verraten: 1. Teil: der
nach ſchob König Heinrich I. vor der Schlacht
bei Keuſchberg den Troß, der ihm beim Kampfe
der Reiterſcharen nur hinderlich ſein konnte,
nach Norden ab. Jm dichten Wald, geſchützt
durch Sumpf und Fluß, beſchließen die Führer,
ſich zwiſchen Zſchamperk und Luppe einen feſten
Wohnſitz zu gründen. Der 2. Teil berichtet
von Jägers Freud und Pilgers Leid ums Jahr
1400 und fußt auf geſchichtlicher Grundlaga,
Am Abend des 7. September befinden ſich
Biſchof Heinrich von Merſeburg und Ritter
Albrecht von Hackeborn im Geſpräch an der
Landſtraße, die nach Horburg führt. Man
hört im Walde das Halali der Jagd; auf der
Landſtraße ziehen nach Horburg geplagte Vil-
ger, um am kommenden Tage vorm Marien
bilde zu beten und geſchäftstüchtige Händler.
um reichen Gewinn heimzutragen. Der 3. Teil
iſt ebenfalls geſchichtlich und zeigt ein Jahr
marktsbild am 8. September 1618: Adelstanz,
neidiſche ſich prügelnde Jahrmarktsfrauen, ein
halliſcher Lattcher der den Schkeuditzer Land
knecht überwältigt, dann aber in den Stodk
gelegt wird, Zwiebelfrauen, Händler, Dorf-
burſchen. und mädchen. Zur Veranſtaltung
haben ihr Kommen die Heimatkundevereine
Merſeburg, Schkeuditz, Dürrenberg, Markran-
ſtädt und Lützen zugeſagt.

Wechſel bei der Bahnverwaltung.
Röcken. Der bisherige Verwalter der

Eiſenbahn-Halteſtelle Röcken, Schmidt
wurde krankheitshalber penſioniert udn iſt
nach Zißſchen verzogen. An ſeine Stelle
wurde krankheitshalber penſioniert und iſt
geſetzt, der ſein Amt am 1. Februar ange
treten hat.

Wer vermißt ſeine Flinte
Naundorf. Ein hieſiger Einwohner fand

in der Feldflur Naundorf unweit des Bahn-
hofs Wernsdorf ein Jnfanteriegewehr Modell
98. Angaben über die Herkunft des Fundes
nimmt die Polizeibehörde entgegen.

Zahme Rehe.
Pörſten. Durch die Kälte in vergangener

Woche iſt das Wild ſehr zahm geworden. Ein
Rudel Rehe, beſtehend aus einem Bock und
ſechs Ricken, ſieht man jeden Tag unweit vom
Dorfe auf einem Kleefelde äſen.

25iähriges Geſchäftsjubiläum.

Mücheln. Der Zimmermeiſter Oswald
Geyer konnte am 1. Februar auf ein 25-
jähriges Beſtehen ſeines Geſchäfts zurück-
blicken. Auch unſern Glückwunſch!

Jn drei Bildern ziehen auf den Brettern
des Dichters Hoffmann „Liebeserlebniſſe“ an
uns vorüber. Um die ſingende Puppe Olympia
rankt ſich die ſtark phantaſtiſche Handlung
im erſten, um die Zauberin Ginlietta auf vene-
tianiſchem Hintergrunde im zweiten, um die
kranke Antonia im dritten Bilde. Jn Lutters
Weinkeller erzählt der Dichter dieſe ſeine Er
lebniſſe. Genial umſchleicht das böſe Princip
als eine Art Mephiſto und Toderſcheinung
zugleich blühendes Leben.

Die muſikaliſchen Momente, Stimmungen
ſind treffſicher erfaßt: Verlockender Ziergeſang
Olympias krönt das erſte romantiſche Gemälde,
die Barcarolenatmoſphäre das ſüdlich-weiche
zweite, venetianiſche, die dramatiſchen Auf
ſchreie das dritte.

Die drei Frauengeſtalten werden mit Arma
Beilke (Olympia), Renate Specht (Gin-
lietta) und Mali Trum mer (Antonia) Zier-
den der Geſangskultur anvertraut. Dem blü-
henden Ausſehen Mali Trummers glaubte man
indeſſen nur ihre „Schwindſucht“ nicht recht.
Blendend waren die Koloraturen Jrma Beil-
kes, fein der Stimmenklang Renate Spechts.

Der Dichter Hoffmann (Daucer) ſpielte den
Liebhaber ſehr vornehm und ſparte vorſichtig.
die Kraft ſeiner Stimme bis zu den Glanz-
ſtellen auf.

Der mit Recht vielbewunderte Auguſt Neu
mann war als Dr. Mirakel, als Coppe-
lius und Dapertutto eine wunderbare Er-
ſcheinung. Aber guch Otto Saltz mann

Profeſſor der Phyſik“) und Hans Müller
Rat Kiespel) hielten künſtleriſch wacker ſtand.
Edla Moskalenko in der Hoſenrolle des

Niklaus war was ihren Geſang betrifft, eine
Geſchmacksfrage.

Oskar Braun holte aus dem Leipziger
Städtiſchen Theaterorcheſter viel ſchöne Klänge
heraus. Ein Ueberſchuß von Temperament iſt
nicht ſeine Sache, eher die Vorſicht und Sicher
heit, die auch viel für ſich haben. Daß er aber
dramatiſche Pointen „verſiebt“ hätte, kann
man nicht behaupten, denn die Wirkung in der
packendſten Szene (gegen Schluß) kam auch auf
ſein Konto Heinz Hoffmann. der Spiel
leiter, ſorgte Frigarung, die Bühnenbilder
waren nach Möglichkeit und nach Maßgabe der
Verhältniſſe gut gewählt.
Die mitwirkenden Künſtler konnten ſich vor

einem ſehr reich beſetzten Hauſe für lebhaften
Applaus bedanken Alfred Stiehler.



Kurzer Prozeß Dorffkrug wird zum Tribunal!
Zzuchthausſtrafen für die Geiſelröhlitzer Brandſtifter.

(Von unſerem nach Geiſelröhlitz entſandten A-Sonderberichterſtatter.)

Wehlitz. Am Mittwoch wurden hier
zehn Schkenditzer Einwohner feſtgenommen,
da ſie einer Aufforderung des Oberland-
jägers zum Auseinandergehen beim Auflöſen
eines Demonſtrationszuges nicht Folge leiſte-
ten, und tätlich gegen den Oberlandjäger vor
gingen. Die Feſtgenommenen wurden dem
Amtsgericht zur Vernehmung zugeführt, das
ihre ſofortige Ueberführung nach Halle an
ordnete.

Hierzu erfahren wir folgende Einzelheiten:
Der kommuniſtiſche Kampfbund gegen den
Faſchismus veranſtaltete geſtern vormittag
in Ammendorf einen Demonſtrationszug, an
dem ſich die Mitglieder aus der weiteſten
Umgegend beteiligten. Die Polizei löſte den
Zug auf. und die Teilnehmer gingen aus-
einander, ohne Widerſtand zu leiſten. Auf
dem Rückweg verſuchten etwa 150 Mann in
Döllnitz einen neuen Demonſtrationszug zu
bilden. Der Aufforderung des Oberland-
jägers zum Auseinandergehen wurde von
den Fußgängern auch Folge geleiſtet. wäh-
rend eine Kolonne von Radfahrern Wider-
ſtand leiſtete und gegen den Landjäger tätlich
vorging. Von dritter Seite war das beob-
achtet worden, und man rief ſofort das Ueber
fallkommando aus Halle zu Hilfe. Die An-
greifer waren inzwiſchen auf ihren Rädern
in Richtung Lochau entkommen und wur-
den von dem Wagen des Ueberfallkommandos
verfolgt. Jn Wehlitz konnten von der
etwa 15 Mann ſtarken Gruppe zehn Schkeu-
ditzer Einwohner feſtgenommen werden; drei
entkamen unter Zurücklaſſung ihrer Fahr-
räder. Die Feſt genommenen wurden dem
Amtsgericht zur Vernehmung zugeführt, das
ihre ſoſfortige Ueberführung nach Halle an-
ordnete.

Prüfung beſtanden.
Oberbeuna. Die Meiſterprüfung im Elektro-

Jnſtallateurhandwerk hat Willi Weber von
hier beſtanden. Wir gratulieren.

Ju dem geſtern in Geiſelröhlitz abgehal
tenen Schwurgerichtsprozeß, über deſſen Be
ginn wir kurz berichteten, verkündete der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Hagen, fol
gendes Urteil: „Die Angeklagten, die Ehe
leute Karl und Meta Runkel, ſind der
ſchweren Brandſtiftung in Tateinheit
mit Verſichernngsbetrug ſchuldig
und werden zu je drei Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verur-
teilt. Hinſichtlich der den Angeklagten zur
Laſt gelegten Unterſchlagung erfolgt Frei-
ſpruch. Der Haftbefehl bleibt aufrechterhalten

Mit dieſem Urteil ging ein in jeder Hin-
ſicht ungewöhnlicher Prozeß zu Ende.
Ungewöhnlich einmal durch die Oertlichkeit,
in der das Schwurgericht tagte: ein großer
dörflicher Tanzſaal, vor deſſen Bühne am
langen Tiſch Richter und Geſchworene Platz
genommen haben. Vor ihnen die beiden An-
geklagten, die ſich ſeit Anfang September vo-
rigen Jahres in Unterſuchungshaft befinden
und die auch jetzt in der Hauptverhandlung
noch nicht miteinander reden dürfen, ſondern
jeder von einem Wachtmeiſter begleitet weit
getrennte Plätze angewieſen erhielten. An
ſeitlichen Tiſchen ſitzen Staatsanwalt und
Verteidiger.

Die ganze übrige Fläche des geräumigen
Saales iſt dicht mit Stühlen beſtellt, anf
denen dennoch kaum ein Bruchteil der in
übergroßer Zahl erſchienenen Zuhörer
Platz findet.

Man ſteht dichtgedrängt auch in den Seiten-
gängen und mit fortſchreitender Stunde

Jn Spergau war Lichkmeßz.
Jung und Alt feierte von früh bis ſpätk.

Wer da am Donnerstag früh mit einer der
„rſten Straßenbahnen in Richtung Dürren-
berg fuhr, der konnte merken, daß irgendwo
etwas Beſonderes „los“ war. Und in
Spergaunu ſtiegen die vielen Frühaufſteher
aus, die ſich von dieſem trüben regneriſchen
Morgen nicht abhalten ließen, mit den Sper-
gauern das Lichtmeßfeſt zu feiern.

Vor dem Sielerſchen Gaſthaus ſtauen
fich die Neugierigen. Die Straßenbeleuchtung
wird durch zahlreiche Laternen von ankom-
menden Radfahrern unterſtützt. Man wartet,
hat ſchon Verſpätung. Längſt 7 Uhr. Der
Läufer fehlt noch. Ohne ihn kann der Um-
zug nicht beginnen. Und ſchon dämmert es
merklich, und man muß doch dem kommenden
Tag entgegenziehen! Nun iſt es aber ſo weit:
der Regiſtrator, ſtolz zu Pferde, begrüßt nach
kräftigem Trompetenſtoß die Feſtteilnehmer,
ruft ſie namentlich auf, hat für jeden einen
urkräftigen luſtigen Namen, und der Aufge-
rufene antwortet unter lautem Hallo der an-
deren. Nun kann ſich der Feſtzug in Be-
wegung ſetzen, voran Läufer und Regiſtrator,
dann die Muſik; darauf die Burſchen und
Mädchen, Schwarzmacher, zum Schluß der
raſchelnde Eibsbär, Pflug und Karre.
Doch am Ende des Dorfes löſt der Zug

ſich auf. Das erſte Mal wird der Finger
in den Pantoffel getaucht. Die Fänger haben
die erſte Beute herangetrieben, die
zeichnet“ wird. Alles Flehen iſt umſonſt.
Ausreißen ausſichtslos! Mitgefangen, mitge-
hangen!

Jnzwiſchen iſt aber auch der andere Teil
der Feſt geſellſchaft ſchon fleißig bei
der Arbeit. Kein Haus wird ausgelaſſen,
jeder muß ſeine kleine Abgabe leiſten, meiſt
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Lehrerin ſucht

möbl. Zimmer
in gut. Hauſe. Off

Naturalien.
träger, Eier- und Pfannkuchenträger.
Händler treten in jede Tür ein und haben
allerlei nützliche und unnütze Dinge anzubie-
ten. Und im „Guckkaſten“ kann man für ein
paar Pfennige, genau wie im „Raritäten-
kabinett“, das herumgeſahren wird, noch nie
Dageweſenes bewundern. Gefiederte Sänger
huldigen der Muſika, und der alte Eibsbär
muß ſich im Kreiſe nach den Weiſungen ſei-
nes Führers drehen.

D.

Die

Bei dieſem „Betteln“ von Haus zu Haus,
welches durch Läufer und Regiſtrator ange-
meldet wird, ſagen die Sammler ihren Vers:

„Wir treten hier in dieſes Haus. bahn, in der Polſterung des Kugelfanges,
und ſordern eine Gabe raus, eine hohe ſtarkrußende Flamme auf. Dieſer
dazu auch eine krumme Wurſt, Ruß, der ſich auch an dem bald in hellen
die hilft bei Hunger und Durſt.
Wir machen darans keinen Zwang.
und nehmen ſie an mit beſtem Dank“.

3 3 eMan nimmt, was man bekommt und hat für Und wirklich fanden
alles Verwendung. Aber jeder verſteht heute
in Spergau einen Spaß, und man iſt
nicht „kniggerig“.

Am Nachmittag ebbt der Betrieb langſam
ab. Die Mädchen haben inzwiſchen für eine
Erfriſchung geſorgt, und nun bereiten ſie
einen ordentlichen Lichtmeßſchmaus vor
Man hat ja genügend Zutaten eingeheimſt.
Und am Abend gehört ſichs, daß gründlich das
Tanzbein geſchwungen wird. Die Spergauer
Schuljugend aber ſpielt noch am Abend im
Schutze der Dunkelheit
Sie hat ja den ganzen Tag auf der Straße
gelegen, denn ſelbſtverſtändlich war zu
Lichtmeß in Spergan ſchulfrei. Es iſt doch ein
hoher Feſttag!

Konſerven
Jg. Schnittbohnen,

(fadenfrei)1 Geſch.

Da iſt ein Milchträger, Wurſt

auch

Eine Brandſtiftung alſo ſchien unzweifelhaft;

„Schwarzmachen“.

K. nicht

Mietverträge

ſchieben ſich die ſeitlichen Menſchenmauern
weiter und weiter nach vorn, bis ſie ſchließ-
lich den Gerichtstiſch buchſtäblich umringt
haben. Eine äußere Prozeßform, die in den
ſtreng würdigen Sälen der Juſtizpaläſte un-
denkbar wäre, die aber gerade hier im Milieu
der Tat vielleicht zu einer doppelt eindring-
lichen Mahnung wurde! Fünfhundert Men-
ſchen mögen dieſem Prozeß gefolgt ſein,
Fünfhundert wurden Zeuge der Sühne für
das Verbrechen im Cecilienhof.

Dies war geſchehen: Seit 1927 be-
wirtſchaftet das Ehepaar Runkel als Päch-
ter die Kantine der Grube Cecilie. Zum 31.
März 1932 wurde R. von der Grube das
Pachtverhältnis aufgekündigt, jedoch nahm er
die Kündigung nicht an.

Die Differenzen ſpitzten ſich zu und fanden
ſchließlich jn einem von der Grube erlang-

Als dieſer aber auch hierauf nicht reagierte,
ſchritt man zur Ermiſſion, die zunächſt
auf den 22. Auguſt vorigen Jahres angeſetzt
dann aber nochmals auf Vorſtellungen des
R. hin um 14 Tage hinausgeſchoben wurde,
eben bis zu jenem Montag, dem 5. Septem-
ber, in deſſen früheſter Morgenſtunde der
Cecilienhof in Flammen aufging.

Schon die Art der Entdeckung und der
erſten mehr als ſchwachen Bekämpfung dieſes
Brandes mußte befremden: Durch lanutes
Klopfen am Fenſter geweckt, erſchien Frau R

Sonntag nachmittag ein vollbeladener Wagen
mit Vieh und umfangreichen Kiſten (in denen
manches lag, was nicht ihnen, ſondern der
Grube Cecilie gehörte) nach Günthersdorf
gefahren war und dort alles bei der Mutter
der Frau R. untergeſtellt wurde. Jn Anbe-
tracht des Brandes in der folgenden Nacht
eine bemerkenswerte Angelegenheit! Weiter
war Frau R. in den unteren Wirtſchafts-
räumen noch um 1 Uhr nachts geſehen wor-
den, während ſie ſelbſt mit aller Beſtimmt-
heit angab, bereits um 11 Uhr ſchlafen ge-
gangen zu ſein.

Ja, ſogar auf der Straße ſoll ſie nachts
noch geweſen ſein, wie vermutet wurde,
um die Brandlegung auf Sichtbarkeit von
außen her zu prüfen.

Jn kraſſem Gegenſatz zu ihren früheren An-
e gaben ſtellte ſie ſich. als ſie von dem Geldten Ränmungsurteil gegen R. ihren Höhe ſhricht, das einmal in der Speiſekammer,

punkt. dann wiederum im Schlafzimmer mit ver-brannt ſein ſoll. Aeußerſt belaſtend für die
Angeklagten war auch die Tatſache, daß ſie
den Verluſt einer ſehr großen Menge Por-
zellans angegeben hatten. Merkwürdiger-
weiſe aber fand ſich an der Brandſtelle nir-
gends eine dieſer Porzellanmenge auch nur
annähernd entſprechende Anzahl von Scher-
ben. Wohl aber fand man Vorzellan und
viele andere Gebrauchsgegenſtände in ins-
geſamt 18 Kiſten verpackt in Gün-
ihersdor f.

Dies nur eine kleine Ausleſe aus der lan-
gen, ſich immer enger um die Angeklagtenerſt nach geraumer Zeit, um die Zugänge zu Jedem zuerſt entdeckten Brandherd in der Küche ſchließenden Kette von Jprieg i dem

aufzuſchließen. In dieſer Küche aber hatte Stogtsanwalt und ebenſo dem Gericht nur
man ausgerechnet am Abend zuvor noch binſichtlich des Fortführens von Gruben-
befremdlicher! eine Unmenge alter, kaum
noch brauchbarer Stühle aufgeſtapelt, die vom
Boden heruntergeſchafft worden waren.

Durch dieſe überreiche Nahrung, die das
Feuer in der Küche fand, entwickelte ſich
bald eine derartige Hitze, daß niemand den

Raum betreten konnte.
Die einzige Möglichkeit, dem Brande wirk-
ſam beizukommen, von der nach der Geiſel
zu gelegenen Rückſeite des Grunoöſtücks, ſchied

großen Hunde des R. frei herumliefen
und von dieſem erſt fortgebracht wurden, als

r zu ſpät zur Hilfe war. Der Brand hatte
inzwiſchen auf die Kegelbahn übergegriffen
und plötzlich zeigten ſich ohne Zuſammenhang
mit dieſem Feuer zwei neue Brandherde:
Aus dem oberen Stockwerk des Wohnhauſes

ſchlugen Flammen empor und gleichzeitig
züngelte am entfernteſten Ende der Kegel-

WFlammen ſtehenden Dachuhl auffällig zeigte,
wies zuerſt darauf hin, daß hier Petroleum
oder Benzin mit verbrannt ſein mußten.

ſich ſowohl auf dem
Boden als auch in der Nähe des Küchen-
herdes und in der Kegelbahn Reſte von
petroleum- und ſpiritusgetränkten Lappen!

wer aber hat an ihr ein Jntereſſe?
Schon aus kurzen Ueberlegungen und auch

aus der Tatſache, daß die Eheleute R. am
längſten am Sonntag aufgeblieben waren,
verdichtete ſich der Verdacht gegen ſie, der
ſchon nach zwei Tagen ſo erhärtet ſchien, daß
Haftbefehl gegen beide erlaſſen wurde.
Vor Gericht ſuchten ſie jetzt vergeblich bei
hartnäckigem vovft ſehr widerſpruchsvollen

Sie konnten es
daß bereits am

Kundfunkpr

Leugnen ihre letzte Zuflucht.
ungeſchehen machen,

eigentum, alſo bei der Unterſchlagung im
Sinne der Anklage, nicht zu einer Verurtei-
lung ausreichend erſchien. Die Brandſtiftung
aber und zugleich der Verſicherungsbetrug
ſtanden unzweifelßaft feſt. Staatsanwalt
und Gericht verurteilten in harten Worten
die aus Rachſucht und Gewinnſucht
geborene Tat, die beide zweifellos in gleicher
Weiſe gewollt hätten. Während der Staats-
anwalt gegen die Eheleute R. auf je vier
Johre Zuch haus und fünf Jahre Ehrverluſt
vlädierte, fällte das Gericht in ſpäter Abend-

in der kritiſchen erſten halben Stunde gleich ſtunde, erſt gegen 22.90 Ubr, das genannte
falls aus, weil hier die bekannt ſcharfend Urteil, das die Angeklagien ruhig, faſt

gleichgültig entgegennahmen.

Große Geflügelſchau
der Röſſener Züchter.

Leuna. Der Geflügel- und Vogelzuchtverein
Röſſen-Leung hält, wie aus dem Jnſeratenteil
erſichtlich, am Sonnabend und Sonntag im
Gaſthaus „Zum heitern Blick“ ſeine 8. allge
meine Geflügelſchau verbunden mit einer Son-
derſchau von exotiſchen Vögeln, Waldvögeln,
Kakteen. Schmetterlingen ab. Zirka 500 Tiere
von nah und fern ſind bereits eingetroffen.
Bewährte Preisrichter ſind heute an der Arbeit,
um die Oualitätsbewertung durchzuführen
Zahlreiche Ehrenpreiſſe wurden von Bebörden,
Verbänden ſowie Geſchäftsleuten freundlich ge
ſtiftet. Der Beſuch iſt mit Rückſicht auf die
Vielſeitigkeit der Schau und die günſtige Kauf-
gelegenheit zu empfehlen.

Bienenvater Lindner
Schlodebach. Jm hohen Alter von 80 Jah-

ren verſtarb hier der Hekannte Bienennater
Guſtav Lindner. Wovcher Bienenzüchter
hat ſich bei ihm Rat geholt.
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Elite der Springpferde.
Jre gewinnk den Prinz-Friedrich-Sigismund-Erinnerungspreis

Am Mittwoch abend wurde bei man möchte
ſagen ſelbſtverſtändlich ausverkauftem Hauſe der
Prinz Friedrich Sigismund Erinnerungspreis zu
Ende geführt. Daß die Abhal ung einer ſolchen
Doppel-Springprüfung, die ſich über vier Vorſtel-
lungen erſtreckte beim großen Publikum all zu großen
Beifall gefunden hätte, kann man nicht behaupten.
Denn bis zum Schluß der Zweitage- Prüfung wußte
man nicht, wie die Sache eigentlich ausgegangen war.
Am zweiten Abend traten von den 50
Pferden die am Abend vorher geſtartet waren,
nur noch 24 an, die über die gleichen Sprünge zu
gehen hatten wie die Teilnehmer am Nachmittag.
Fünf Bewerbern gelang es. fehlerfrei
über die Bahn zu kommen, u. a. dem Jrländer
Blarney Caſtle unter Capt. Ahern der auch
am erſten Tage ohne Fehler geblieben war und dem
der Endſieg unter 99 Teilnehmern zu-fiel. Außer dem Sieger ſprangen noch Senator,
Nanuk Siegen und Bosko fehlerfrei: für einen der
Plätze kam von ihnen aber nur Frau v. Opels
Nanuk in Frage, der ſich am Vorabend vier Fehler
punkte zugezogen hatte.

Der Abend wurde vervollſtändigt durch eine
Dreſſurprüfung für Reitpferde, Kl. L, die der
Vollblüter Mäander unter Bork gewann, ſo
wie durch eine Eignungsprüfung für Damen-Reit-
pferde, in der die goldene Schleife an Frau v. Becker
auf Landolvo vergeben wurde. Von den bekannten
Schaunummern wurden die „Kinder-Volti-
gier- Abteilung und die „Friderizigs
niſche Parade“ gezeigt, die einmal mehr viel
Beifall fanden

Tag der Damen am Kaiſerdamm.
Am Donnerstag nachmittag, der in der Hauptſache

den Damen vorbehalten war, hatte ſich die Halle am
Kaiſerdam wieder gut gefüllt, wenn auch das
Sch'ild „ausverkauft“ an den Kaſſen fehlte. Mit dem
Amazonen-Jagdſpringen der Klaſſe Mwurde das Turnier fortgeſetzt. Die Abwicklung der
erſten Abteilung ging ziemlich ſchnell vonſtatten,
denn nur 16 Bewerberinnen ſtiegen in den
Damenſatter Einen großen Erfolg trug Frau
Marcks davon. Sie ſtieg viermal in den Sattel
und beſetzte mit einem fehlerloſen Ritt auf dem
famoſen Bajazzo nicht nur den erſten, ſondern
mit Neſte und Kurfürſt auch noch den dritten und
ſonſt nur noch die bekannte Schweizerin Frau
den vierten Platz. Einen fehlerloſen Ritt abſolvierte
Schwarzenbach mit Chantecler, was ihr den zweiten
Rang eintrug,

Für die Abteilung „Herrenſattel“ wurden einige
der 12 Sprünge des aus zehn Hinderniſſen zuſammen-
geſetzten Kurſes um 10 Zentimeter erhöht. Siegerin
blieb wer ſollte es anders ſein? Frau v. Opel
auf Oblt. v. Momms Finette. Noch drei weitere

fehlerloſe Ritte gab es, jedoch war die großartige
Zeit von Frau v. Opel nicht zu unterbieten. An
Schaunummern wurden die „Hohe Schule von
Friedrich dem Großen“ und das „Antike Olympia“

m Heute hoher Beſuch.

Reichspräſident von Hindenburg
wird das Jnternationale Berliner Reitturn'er am
Kaiſerdamm am Freitag nachmittag um 16.30 Uhr
beſuchen. Der Reichspräſident wird. außer einer
ſportlichen Konkurrenz auch ſämtlichen Schaubildern
des Turniers ſowie einer Parade der ſiegreichen
Reiter und Pferde beiwohnen. Der Reichsverband
für Zucht- und Prüfung deutſchen Warmbluts hat
außerdem an den Reichskanzler Adolf
Hitler eine offizielle Einladung geſandt, dem
Turnier am Frettag abend einen Beſuch abzuſtatten.

Studenken, ireibt Reitſport
Der Akademiſche Reiterbund, E. V., die Spitzen

organiſation der akademiſchen Reitervereinigungen,
hat für den Februar allgemeine Werbetage für den
akademiſchen Reitſport feſtgeſetzt. Neben der Aufgabe,
neue Anhänger dem Reitſport zuzuführen, iſt es der
Zweck der Werbetage, die Augen der Oeffentlichkeit
auf die ſtille, vielfach unbeach ete Arbeit zu lenken,
die hier für den geſamten deutſchen Reitſport geleiſtet
wird und die zur Populariſierung des Reiiſportes
viel beigetragen hat. Mit Taten nicht mit Worten
iſt man an die große Aufgabe herangegangen, den
Reitſport trotz der veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe ſehr viel weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen als dies früser je der Fall war.

Soviel iſt errechnet, daß heute etwa
2000 Jung- und Altakademiker im Sattel ſitzen.

Daß in dieſer Richtung weiter gearbeitet werden kann,
möge der Erfolg der Werbetage ſein, für die in
ganz Deutſchland zahlreiche Sonderveranſtaltungen
feſtgeſetzt ſind. Jm einzelnen ſtehen folgende Termine
feſt: 15. Febr, Kiel, 17. Febr. Hannoper, 18. und
19. Febr. Göttingen, 19. Febr. Berlin, Halle,
Wien, 20. Febr. Münſter 25. Febr. Roſtock, 26. Febr.
Königsberg.

Neues Leben im Harzburger Geſtüt.
Das Geſtüt Harzburg wird zu einem Teil wieder

für Zwecke der Vollblutzucht dienſtbar ge
macht. Herr v. Maſſow, der gegenwärtig einen Reit-
ſtall unterhält, hat einen Teil der Stallungen und
Koppeln gepachtet und beabſichtigt, ein Penſionsgeſtüt
einzurichten Die alte Zuchtſtätte wird ſo ihrer eigent-
lichen Beſtimmung, wenn auch nur in beſcheidenem

Hauck wurde von Winkelhaus im Dreiſatz
und Sieler 1 von Vier im Fünfſatzkampf ge
ſchlagen.

Amkliche Sagalegau- Nachrichten.

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.
Betr. Aenderungen zum 5. Februar 1933:

Handball: Spiel 103a 13.00 Uhr Bor. Lauchſtädt
leitet nicht Blauweiß, ſondern Reichsbahn.

Fußball: Spiel 574 12.45 Uhr 96 Reſ.--Sportfr.
Reſ. leitet nicht Heller ſondern Ohme (Ammendorf).
Spiel 598 14.30 Uhr Morl 1.--Sylbitz 1. leitet nicht
Koch (Schiepzig), ſondern Straß (Gieb.)

Die fälligen Schiedsrichter-Vollverſammlungen fin
den wie folgt ſtott:

Am 10. Februar 1933, 20.30 Uhr HandballSchieds-

Mit dem Winterſport- Sonderzug
Faſt mochte man meinen, das Allgäu habe

ſich auf den Beſuch des mitteldeutſchen Win-
terſport-Sonderzuges ganz beſonders vor-
bereitet, der vor mehr als einer Woche Halle
verließ und jetzt wieder aus Oberſtdorf
dem Ziel der Fahrt, zurückkehrte; denn erſt
wenige Tage vor der Ankunft dieſes Zuges
in Oberſtdorf hatte das Allgäun ſein prächtig-
ſtes Winterkleid angelegt, in tiefem, unbe-
rührtem Schnee lagen Berge und Täler da.
Noch ſchneite es, doch ſchon am zweiten Tag,
den die Sonderzügler in Oberſtdorf ver-
brachten, brach die Sonne hervor und leuch-
tete eine Woche lang ohne Unterbrechung.
Blendend glitzerte der friſche Schnee im
ſtrahlenden Sonnenſchein, ein Wetter für
Erholung und Sport war das, wie man es
ſich nicht beſſer wünſchen konnte. Und die
Gäſte aus Merſeburg u. a. mitteldeut-
ſchen Orten nützten dieſes prachtvolle Wetter
auch weidlich aus und gaben ſich ganz dem
Zauber der tief verſchneiten Bergwelt hin.
Ueberall ſah man Sonderzügler, wie ſie in
Scharen auf Brettern, zu Fuß oder auch in
Schlitten in die nähere und weitere Um-
gebung hinauszogen, um, jeder nach ſeiner
Art, die märchenhafte Schönheit der Natur
zu genießen. Oberſtdorfs Umgebung iſt über-
aus reich an Abwechslung, ſie bietet dem
Skianfänger, dem tüchtigen Skiläu-
fer und dem beſchaulichen Spaziergän-
ger gleichermaßen Gelegenheit, ſich zu be-
tätigen.

Umfange wieder zugeführt.

38000 dDollars für Spork.
Welche Summen ſich die amerikaniſchen Hochſchulen

den Spo' t koſten laſſen, kann man aus der ſehr inter
eſſanten Jahresbilanz der Univerſität Boſton er-
ſehen. Das Jnſtitut hat im Laufe des Jahres 1932
einen Betrag von 48035 Dollars für ſport-
üiche Zwecke ausgegeben. Jn dieſem Betrag dürften
die Honorare für die Trainer und die Jnſtandhal-
tungskoſten für die Sportanlagen der Univerſitäten
allerdings enthalten ſein. Demgegenüber ſteht eine
Einnahme aus Wettkämpfen von nur 9607 Dollars,
ſo daß ſich ein Defizit von 38 428 Dollars, das ſind
mehr als 160 000 Reichsmark, ergibt.

Ein Weltmeiſterſchaftskampf ſoll am 19. März in
Mailand abgewickelt werden. Es handelt ſich um die
Banta m gewichtsmeiſterſchaft, die der Neger Al.
Brown gegen den früheren Europameiſter D. Bernas-
eoniJtalien verteidigen wird.

Der König von Belgien wird am 11. Februar
perſönlich der Entſcheidung des Fliegerkampfes um
den „KönigsPokal“ auf der Brüſſeler Winterbahn
beiwobnen. Den letzten Lauf dieſes Wettbewerbs be

ſtreiten Mathigs Engel, Weltmeiſter Scherens Arlet,
Kaers, Michard. Faucheux, Honeman, Cozens,
Martinetti und Moeskops.

Das Stuttgarter Hallenſportfeſt iſt neuerlich ver
legt worden. Als endgültiger Termin für die Ver-
anſtaltung, die lediglich Einladungswettbewerbe vor-
ſteht, iſt der 1. April beſtimmt worden.

Nach Dresden wurde der deutſche Handballmeiſter,
Polizei Weißenfels für den 19. Februar verpflichtet.
Der Meiſterelf wird eine oſtſächſiſche Gaumannſchaft
gegenübergeſtellt.

Tiſchtennis

VfL. von Röſſen 6:3 geſchlagen
Die VfL.er fanden im TuSpV. Röſſen ih-

ren Bezwinger. Wenn auch zahlenmäßig et-
was hoch ausgefallen, waren ſich doch beide
Gegner durchaus gleichwertig. Mit 6:3 Pkt.,

die Röſſener in 6 Einzel- und 3 Doppe!ſp elen
781:619 Bällen und 22:13 Sätzen gewannen

Da ſah man an mehr oder minder ſanſten
Hängen „Skibabys“ mit ſehr viel Mut,
aber in krampfhafter Haltung hinunter
rutſchen, da ſah man Sonderzügler, in Ski-
kurſen vereinigt, unter Anleitung der
braungebrannten prächtigen Oberſtdorfer
Skilehrer die erſten Zappelbewegungen
mit den Brettern machen, aber man ſah auch,

und das vor allem in der weiteren Um-
gebung und in den höheren Lagen ge-

wiefte Skiläufer und Skimädels ſteile
Hänge erklimmen und in toller Schußfahrt
den Steilhang, durch ſtiebenden, in der
Sonne flimmernden Pulverſchnee hinab-
ſauſen. Zur Ehre der „Skibabys“ ſei es ge
ſagt, am Ende des Oberſtöorfer Aufenthaltes
konnte man, bei den meiſten einen ſehr er-
freulichen Fortſchritt in ihren Künſten
beobachten, nach ungezählten Stürzen ge-
lang doch endlich der langerſehnte Stemm-
bogen oder der ſo bitter notwendige „Schnee-
pflug“. Und wenn einer von den Sonder-
züglern, auf einen Skiſtock geſtützt, mit ver-
ſtauchtem Bein, aber dennoch mit lachendem
Geſicht, durch Oberſtdorf hinkte, dann wußte

man: der hat ſich beſonders viel Mühe ge-
r

Zu den großen FJ5.- Rennen in Jnnsbruck.

Prominente Teilnehmer an den Wettkämpfen; links: David Zog gSchweiz; oben: Guſtav Lantſchner-Oeſterreich; unten: Walter
o tz München; rechts Utterſtr

Für die vom 6. bis 13. Februar in Innsbruck
dungen eingegangen. Das abwechſlungsreiche

Strecke mit einem

öm Schweden; in der Mitte:
ſtattfindenden

e: Teilanſicht der Langlaufſtrecke bei Jnnsbruck.
Prüfungen des Jnternationalen Ski-Verbandes ſind mehr als 900 Mel-

rogramm beginnt mit einem SpezialAbfahrtslauf, der über eine 12 Kilometer
Höhenunterſchied von 2000 Meter zur Durchführung gelangt. lange

richter-Vollverſammlung in Halle. Reſt. zum Mark
grafen, Brüderſtraße 7.

Am 17. Februar 1933, 20.00 Uhr, eds richter
Vollverſammlung für Fuß- und Handball in Merſe
burg, Reſt. Hohenzollern.

Am 24. Februar 1933, 20.30 Uhr, FußballSchieds-
richter-Vollverſammlung in Halle. Lokal wird noch
bekanntgegeben.

Auf dem, am 18. Februar 1933 beginnenden Hand
ballSchiedsrichteranfängerkurſus im Reſt. zum Mark
grafen wird hiermit nochmals hingewieſen

Hob l. Zabel.
Vereinsnachrichken

Sportverein 1926 Beuna: Unſere Monats
verſammlung findet am 4. Februar, abends
8 Uhr, im Vereinslokal Wünſche ſtatt. Um
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Jn der Winkerſonne des Allgäu.
von Merſeburg nach Oberſtdorf.

geben. Wer über die lächelte, die in dicken
Filzſchuhen oder mit verbundenen Händen
am Tage der Abfahrt auf dem Bahnhof er-
ſchienen, der verſteht nichts vom Skilaufen
und weiß nichts von dem Lehrgeld, das man
da zahlen muß.

Wie geſagt, nicht nur die Sporttreibenden,
ſondern auch alle übrigen kamen voll und
ganz auf ihre Koſten. Die Bergwelt des
Allgäus iſt ja ſo märchenhaft ſchön, daß man
höchſten Genuß und höchſte Freude findet,
ganz gleich, auf welche Art man dieſe Schön
heit auf ſich wirken läßt. Zahlreiche Sonder-
zügler ließen ſich, warm in dicke Decken ge
hüllt, in Pferdeſchlitten nach den ſchön
ſten Punkten der Oberſtdorfer Umgebung
fahren, wie beiſpielsweiſe nach der vielbe
ſuchten Breitachklamm mit ihren impo-
ſanten Eisgebilden, nach dem weihevoll ſtillen
Tal bei Spielmannsau, oder wo ſonſt

es war. Die Krönung aller Unterneh-
mungen aber war wohl die Auffahrt, viel
leicht ſogar der Aufſtieg, zum Nebelhorn
2224 m). Nach kurzer, genußreicher Fahrt
mit der Nebelhornbahn (Seilſchwebebahn),
die über hohe Tannen, ſteile Schneefelder
und tieſe Schluchten ruhig und ſicher zur
Höhe hinaufgleitet, hatte man oben, von der
Bergſtation aus oder gar vom Nebelhorn-
gipfel, der erſt noch erſtiegen werden mußte,
bei dem ſtets klaren Wetter einen herr-
lichen Rundblick auf die verſchneiten Zacken
der umliegenden Berge, bis zu den Schwei-
zer Bergen hin.

Neben dieſen Genüſſen, die die Natur in
ſo reicher Fülle ſpendete, tat Oberſtdorf ſelbſt
alles, durch geſellſchaftliche Veran-
ſtaltungen aller Art den mitteldeutſchen
Gäſten angenehme Abwechslungen zu berei-
ten. Abenös, nach getaner „Arbeit“, ſaß man
in den Hotels und den übrigen Gaſtſtätten
gemütlich und zwanglos beiſammen, plau-
derte. über die Ereigniſſe des Tages und
tanzte, natürlich zumeiſt im Skianzug und
mit den ſchweren Skiſtiefeln, aber tanzen
mußte man.

vergingen die ſchönen Tage bei
Erholung und Cdes

So
Sport,
keit wie im Fluge, bis die Stunde
Abſchieds geſchlagen hatte. Und die fiel
manchem recht ſchwer, ſei es aus Schmerz

über den Abſchied von Bergen, Sonne und
Schnee oder über den Abſchied von einem
Menſchen, mit dem man in Oberſtdorf ſchöne
Stunden verlebt hatte. Beim Abſchied auf
dem Bahnhof, den ebenſo wie den Empfang
die Gaſtgeber außerordentlich herzlich ge-
ſtalteten, gab es Tränen und wehmütige
Geſichter, ſo ſchön war es geweſen. Uns
als der Sonderzug, gefüllt mit braun
t Geſtalten, heimwärts durch wun
ervolle Rauhreiflanöſchaft fuhr, da eg

eine große Sehnſucht zurück nach dem A
auf, die alle, die in Oberſtdor waren,m nicht wieder verlaſſen w
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s Je UebergardinenFrottier-HandtücherInlett, naphtolrot Herr. Nachthemden aus ganz bes. guten Stoffenfeder- urd daunonqiſent 25 große, geschmackvolle Auswahl Dam. Nachthemden
Deckbetthr. 1.95, Kissenbr. in guten Qualitäten farbig abgepaspelt oder mit x aus gutem Barchent 2.95 65 in eleganter Ausführung.

Stickerei aus festoem Wasehstoff 2.50

do

Bettstellen, weißlack.Dam. Schlafanzüge
33 mm Robrstärke, mit Feder- 75Unsere Hausmarke: Halbstoresaus markisetteähnlich. Stoffen

oPa. Linon für Bettwäsche Wischtücher guter Batist, hübsch gern
Deckbettbreite 95 n m r 56/56 28 250 1.95 1.45 matratze u. 4 Stäb., 90/190 emKi broeſt 7 u..ssenhroite beivigigen 28 Damen-Hemdchen 46, Gardinen-Voile Bettstellen mit Polster- 37

enorm billig 48 r feingerippt, mit Trägern und indanthren ger mort matratze, 33 mm stark, GrößeUnsere Stammquatitäten: Vollachsel 95 78 1.45 95 90/190, Sensationspreis, nur oo L
4 Pa. Bettdamast Fabrikposten hochwertiger berein Mako 35. Kin fraDeekbettbr. T. 33, Kissenbr. 1 J C WV a 8 C e JePa. Streifsatin 76 z. T. mit Kleinen Fehlern 4.Deerhbettbr T. 25, Kissenbr. 4 enorm billig u geo

k a

9 s iſt,en eingekunrt: Bettfetlern-Reinleune
9 d

In unserer Bettfedern- Abteilung haben wir eine nach modernstern Grundsätzen er
konstruterte Beftfedern-Reinigungs- Anlage aufgesteilt. befi und

Br
öte
nock

mee leſen me h Augwärtige Hülſenfrüchte n nunAb heute, ein neues Kabinettſtück des Humors Theater handverleſ, gut koch.! Auszehneiden! Auſfnebent dent

Einer Frau muß man alles verzeihenſrrre 5.90 1 SS 4. 2 e nachellerlinſen Pfd. 28. vmit Maria Paudler, Fritz Schulz. Sicdithecier dele Der moderne praktische ung s rin Meer Drgſen i
Eine tolle Geſchichte, die alle Alltagsſorgen vergeſſen läßt. 9 bis geg. g. 1.30 velſedte z ſauber und ſchön 3 R
Lachen ohne Ende. Ein Film den keiner verſäumen darf. ine von Darn GelheBitt z 238 dasJm Beiprogramm: Reues Zpegter Leipzi 4 0 h h t rig zieUm Recht und Freiheit der prürie nun en n i
5 Akte ſpannendſter Handlungen aus dem wiiden Weſfſten. ſür Damen n sohwar Ferner empfehle ich: 2 reitAnfang 6 15 Uhr und 8.30 Uhr. m anr Leipzig ihn W vo n ruhen r ch Diesen Gufschein nehmen wir bei Aufgabe ſcpy

T g d örnig 3. uLob des Landes. Na oogrein d z u Kluiu lugzuh von Privet zu Privai S r
2 S 2 Mech einget Moulmauin-Tafelreis (also nicht für geschäftliche Empfehlungen oder reForſthaus Faſanerie wwit r 72 er naturell) Pfd. 23 gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zehlung. rächt wiarmelade Heute, Freitag, Ver Blue-roſeTafelrels i ſchafGroßes Bochbier feſt mit Himbeer ſamml. Gold. Kugel. (glaſiert Pfd. 308 t fol-„J Pfd. 35 Pfg. (Kreishaus) Welzenhartgrieß Für cliese 60 Pf. erhalten Sie eine Klein- Anzeige Navon Freitag bis Sonntag, ver Adolf Böhme, d orgen Pfd. 25 im Umfeng von 1 Dberschriftsworit u. 7 einfachen ubunden mit Schlachtefeſt. Kleine Ritterſtr. 14 a. d. Wochenmarkt Größtes modernste Schuh- Graupen Pfd. 238 Worien, oder 10 einfeche Worte. Jedes Mehr-Kurt Pötzſcch 777 ff grüne Spezial- Geschäft am Platze äartüffeimeß ort kostet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pl. bei Ab- m

Tüchtige Heringe: holung, 60 Pf. bei Zusendung der Offeribriefse. uHausmädchen Pfd. 10 Pfenni Walter Schlicht Rei8. Allgemeine ſucht Steünng. Off. z g in 7 Verlag des „Merseburger Tageblatt“re ans 3 bat ehef Uge I Klein UAnkerbrechung der Niederlagen aim Heiteren Blick Darlehen Einzelſtückke in Stromlieferung. An

R Leuna urch VSonnabend, 4. u. Sonntag, 5. Febrnar Elsflether Bank- Schirmen Am Sonntag, den 5. Februar wird die iat
verbunden mit einer verein Heidelberg. Du awlitjerung unterbrochen von 8 bis EVertreter geſucht. ſehr preiswert Uhr in den Ortſchaften Witzſchersdorf,Sonderſchau Reſtpoſten Piſen Rodden, Altranſtädt, Günthersdorf davon exot. Vögeln. Waldvögeln Zier 3--4000 Mark 7 und von S bis 15 Uhr in Kötzſchl'tz, r e r ſollen im r äfts- WMöritzſch, Horhurg. Maßlau Kl. Liebenau, e e e S legeflügel uſw. und Geflügel-Verloſung. von ſolid. Geſchäfts Oh Wehl t r keinEs laden freundl. ein mann auf uur erſte weit unter Preis Zwei wen e r Fian de e c x v in r al ver

Hypothek sſs s I wermen, Zſcherneddel. e FürSeflügel u. Vogelz. Verein Neu Röfſſen Leung W. Landkraftwerke Leipzi e durch billig e e r
Die Ausſtellungsleitung- hand, ſof. oder ſpät. T. pzig W in der gergeſucht. Geſi. Off. Marie Müller l Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz. l gere

unter C 2863 Geſch. zBurgſtraße 6 lGaſthaus Förtſch, Frankleben Se anten Sie brauchen Schuhe S GenSonnab. Sonnt. u. iont. 4.,5. u. ä. Febr. Kleine Anzeigen Bezüge Die größten Vorteile bietet Ihnen mein S val3 r 3 e z immer erfolgreih S S e e J 2 w.Z Sonnabend u. Sonntag gr. Stimmungsba S J j ſagS herrl. Saaidetoration S Jllumination iſeSi 32 Inventur-Verkauf S vom 6. bis 11. Februar

t d Bet u 2 0 S e J deHennn leben r Bee Drreregelte rup, hen Pfd. 28 Du 7. Februsr 1933 c Vorverkauf: Sonnabend S
Der Wirt Hans Förtſch. Pfd. Aut nicht herab- 0 3 tretPflaumenmus 35 er e 107 Rabatt Trotz des allgemeinen Preis TietVReipiſ Sonntag, den 5. Febr. Pfd. Beachten Sie bitte meine 3 gr. h u v standes ung meiner erstaunlich nmed- 4
von abends 7 Uhr ab Miſchobſt Pfd. 23 Kurt Sc h m idt rigen Preise erhalten Sie noch

i b Pfd. 2 t egr. Preismaskenball ſand 5, braun Schuhmachermeister Am Neumarkttor 2 h 1 0 J
Es laden frdl. ein G. V H. Der Wirt J. Speiſer, Breite Straße 13 S a

S auf meine bekannt guten Qualitäten.

Bahnhof Rieder- D. e8 un bu r zehlatzimmer 275. 385.- 500.- Ausnahme Angebot Leber jest veste Gelegennelt zur
g oßer Tneate Ah a klenen 66.- 90.- 120.- 8 Le r 7 an V S J Bescaffunn von Aussteuerwäsme ung

J ordeaux- u. biet.r Auffüh v Spelsezimmer echt Eiche 290.- 350. 1924 er Chat. Larose Fl. 1188 S e für Ergänzungen
n e ehe Chaiselonques, Sofas usw. z. niedrig Preisen 1924 er Chat. r An m S See Wäsche 5 ezial Haus

e e o t S S e De datinoſer Rete. Opet in Nöbel-Becker, leinrigerStrabe t. e ren el en gar 5
la ab Pig- Qualität. Der Wein kostet regulär Se 4Erwerbsloſe 30 Pfg. anſchließend Tanz. Lieferung frei Haus o Verkauf nur sol. Vorrat S S ar

Es laden ein Th.V. Fortung. Der Wirt. Walter Schlicht Se S T SWaterprootSportstietel T Thams Garf S neer
braun, m. Doppellangsohle 4046 Mk. 8.75 jeder S SI Kohlenſteine ausverhauftſe h P erseburg EntenplanW D uGrube 90,406 (Soedecke), döllnit Mersedurg, Markt 7

St
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